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Telegraphiſche Depeſchen. 


Speyialdepeſchen⸗Dienſt der Sonntagpoſte.J 
Ausland. 


Welterschäden in Deulfchland. 


Großer Hagelidaden im Süden des 
Reiches und in der Mojelgegend. 
— Gardeparade in Berlin nicht 
nur wegen Regen, jonderu aud) 
wegen vieler Straufheitsfälle zu⸗ 
nichte geworden. — Er = Leutnant 
MWefjel will jid) den deutichen Be: 
hörden jtellen. — Wenn er rajd) 
und öffentlic) prozejjirt wird. — 
Die ‚Staatsbürger = Zeitung‘‘ 
janmelt Geld für einen antijemi- 
tiichen Berfolgungs = Konds!— 
Stettiner Straßenbahn = Streik 
beigelegt. — Paitor Ajch’s Aus 
gaben über Berliner Jmmorali- 
tät theilweije für übertrieben ge= 
halten. — Oeſterreichiſcher Feld⸗ 
marjchall geitorben.— Allerlei. 


Berlin, 2. Zuni. Der Rofenmonat 
bat in vielen Theilen Deutfchlands fei- 
nen fehr freundlichen Einzug gehalten. 
Namentlih merden aus Sübdbeutfch- 
land viele Hagelftürme gemeldet, melche 
befonderg in der Gedend von Babden= 
Baden großen Schaden anrichteten. 
Auch das ſüdweſtliche Deutſchland wur— 
de zum Theil davon heimgeſucht, und 
im Moſelthal ſoll eine Menge Wein— 
berge ganz ruinirt ſein. Ein wahres 


Gluͤck wenigſtens, daß die Chemie in 


unſeren Tagen ſo großartigeFortſchrit— 
te gemacht hat! (And daß ſich der cali— 
forniſche Wein von Jahr zu Jahr mehr 
vespollfommnet.) 

Diele Befucher der Neichshauptftadt 
find fehr entrüftet darüber, daß Tie das 
glänzende Schaufpiel der 
jabrsparadeder®arde auf 
dem Iempelhofer Felde diesmal nicht 
fehen konnten. Der mehrtägige Regen, 
telcher den Boden auf dem Tempelho- 
fer fyelde ganz moraftig machte, bildete 
übrigens nicht da3 einzige Hinderniß 
für die Abhaltung diefer Parade; fon= 
bern der Gefundheitszuftand 
der Soldaten ließ auch fehr Vieles zu 
mwünfchen übrig! Co liegen 3. B. vom 
Kaifer Merander = Garderegiment No, 
' 1 nicht weniger al® hundert Wann im 
Hofpital. Wie e3 fcheint, leiden fie mei= 
ſtens an Typhus. 

Der frühere deutſche Leutnant 
Weſſel, deſſen Auslieferung 
an die deutſchen Behörden kürzlich die 
franzöſiſche Regierung verweigert hatte, 
hat an die „Neue Freie Preſſe“ in Wien 
ein Schreiben gerichtet, worin er aber— 
mals verſichert, daß er des Spionage— 
und Landesverraths-Verbrechens voll—⸗ 
kommen unſchuldig, und daß er gewillt 
ſei, ohne Weiteres nach Deutſchland 
zurückzukehren, wenn ihm eine baldige, 
und zwar öffentliche Prozeſſirung ge— 
währleiſtet werde. 

Die antiſemitiſche Preſſe verſucht 
noch immer, aus dem angeblichen 
„Ritualmord“ von Konitz, 
Weſtpreußen, Kapital zu ſchlagen, und 
der Herausgeber der antiſemitiſchen 
Staatsbürger-Zeitung dahier, Bruyn, 
hat eine Subſkription für einen Fonds 
eröffnet, „um die grauenhaften Ver— 
brechen der abergläubiſchen jüdiſchen 
Raſſe kriminell zu verfolgen.“ Es hat 
übrigens in Konitz ſchon wieder einige 
nächtliche Tumulte gegeben, und die 
von Thorn geſandten Soldaten mußten 
wieder mehrere Male die Straßen 
fäubern. 

Die „Voffifche Zeitung” will wiffen, 
daß die Ermählung Brinfmanns zum 


Bizebürgermeifterpon Ber= | 


lin vom Minifter des Innern feine 
Beitätigung erhalten werde, da fich die 
Regierung dur die Ermählung des 
Deutfchfreifinnigen Dr. Langerhaug 
zum Ehrenbürger von Berlin beleidigt 
fühle. . Undere Blätter jedoch ftellen 
biefe Angabe in Abrede. 

Der Straßenbahn- Streit 
in Stettin, Pommern, ift von der dor= 
tigen Handeläfammer glüdlich beigelegt 
morben. 

Prinzregent Zuitvold von Baiern 
bat.jeßt doch die Ernennung von Her= 
mannZumpe zum Leiterder Hof: 
o per dafelbit (al3 Nachfolger des ver: 
ftorbenen Oberdirigenten ce) beſtä⸗ 
tigt. Zumpes Nachfolger in Schwerin 
wird der Dirigent Stabenhagen. 

Bedeutendes Aufſehen' machte eine 
Rede des Paſtors Dr. v. Aſch auf der 
Jahresverſammlung der Berliner Sy— 
node, worin nicht nur geſagt war, daß 
es in Berlin 50,000 profeffionelle Dir- 
nen gebe, fondern auch Hinzugefügt 


murbe, daß außerdem eine große‘ 


Anzahl Berliner Schulmädchen auf 
Drängen ihrer Eltern unmoralifche 
Handlungen begehe! Mande halten 
Dr. d. AlchE Auslaffungen do für 
etwa übertrieben und vermuthen, daß 
e8 ihm nebenbei darum zu thun geme- 
fen fei, Material für eine neue Agita- 
tion zugunften einer fchärferen Faf- 
fung bed Heinze = Gefeges zu Iiefern, 


— ipenn aud) nicht gerade bezüglich ei= 


ner Einfhräntung der Literatur und 

Kunft. 

: In Wiesbaden if Ernft Zach geftor- 

“ben, melcher früher in Qondon mit dem 
fannten deutfchen 


ichter und alten 
ottfriedRine| 


Früh— 


im Verein mit demſelben das deutſche 
Wochenblatt „Hermann“ herausgege⸗ 
ben hatte. 

Aus München wird das Ableben der 
bekannten Schauſpielerin Hers— 
feld-Link gemeldet. 

Die deutſchen Kriegerbünd— 
ler von New York, welche, wie 
ſchon erwähnt, ſich derzeit in München 
befinden, ließen ſich nach dem Em— 
pfang beim Prinzregenten Luitpold 
von ihren Münchener Bundes-Kamera— 
den die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
zeigen. Die Partie löſte ſich dann auf, 
wird jedoch am 2. Juli ſich in Stutt⸗ 
gart wieder vereinigen. 

Ernſt v. Wolzogen hat geſtern Abend 
in Berlin ſein ſogenanntes literar i— 
ſches Varietätentheater er— 
öffnet. 

Der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin, Andrew Dr. White, hat eine 
kurze Reiſe nach der Nordſee angetre— 

ten, um eine Sommerwohnung für 
feine Gemahlin auszufuchen. Wahr: 
fcheinlich wird er eine folche zu Wnd, 
auf der Infel Fpehr, auswählen. Der 
| amerifanifhe Generaltonful Mafon 
geht nächftdem auf vierzehn Tage nad) 
der Pariſer Weltausſtellung. 

Die „Frankfurter Zeitung“ läßt ſich 
obn ihrem Koreſpondenten in Konſtan⸗ 
| tinopel melden, daß die Pforte doch, 

ohne Benachrichtigung der Vertreter der 
auswärtigen Mächte, einen Extra— 
Zolltarif für Einfuhren aus Belgien 
und Rumänien feſtgeſetzt habe und 
nächſtdem auch einen Extra-Zoll für 
Einfuhren aus Griechenland und Ser— 
bien feſtſetzen werde. Dieſe neuen Zölle 
find bier- bis fünfmal ſo hoch, wie die 
früheren! Die Vertreter der genannten 
Staaten hoffen, die Inkraftſetzung der 
neuen Zölle wenigſtens verzögern zu 
können. Der Großtürke braucht eben 
äußerſt nothwendig Geld; doch hatte die 
Pforte ſchon kürzlich den Botſchaftern 
der Großmächte die Verſicherung gege— 
ben, daß dieſe und noch andere zu erhe⸗ 
benden Hochzölle nur zeitweiligen und 
verſuchsweiſen Charakters ſeien. 

EineverhängnißvollePul— 
ver-Exploſion wird aus Dah— 
lenbroek (vermuthlich iſt der Fabrikort 
Dahlerbrücke im preußiſchen Regie— 
runasbezirk Arnsberg gemeint) gemel⸗ 
det. Daſelbſt flog eine Pulverfabrik in 
die Luft, und fünf Perſonen wurden 
dabei getödtet. Alle Häuſer in der näch— 
ſten Umgebung der Pulvberfabrik wur— 
den ebenfalls zerſtört. 
| 





Wiener Tachrichten. 

Der öfterreichifhe Feldmarſchall 
Baron Anton Scubier ift im Alter von 
83 Jahren in Wien geftorben. Er war 
namentlih al3 der Begründer bes 
öfterreichiichen Heeres-Ausbildungsfy- 
jtems befannt geworden. 

Geftern ift der japanifche Prinz Ka= 
nin Rotohito, nebit dem Prinzen mas 
fura und Gefolge, in Wien eingetrof- 
fen. Er bleibt bis zum 7. uni in= 
fognito. bier; dann aber verläßt er das 
Hotel und wird zwei Tage lang als 
Gaſt des Kaiſers Franz Jofef in deffen 
Palais meilen. - 


Tumultuariſche Kundgebungen 


Berm Leichenbegängniß von Deroulede's 

Anwalt. 

Paris, 2. Juni. Heute fand in der 

Maͤdelaine-Kirche das Leichenbegäng— 
| niß des Anmwaltes Falateuf ftatt, mwel- 
cher Deroulede in der Hochverrath3- 
| und Goldatenaufreizungs = Anklage 
| vor dem Senat als hohem Gerichtshof 
| vertheidigt hatte. Die Leichenfeier wur: 
| de die Veranlaffung einer lärmenden 
Kundgebung durch einen Haufen Na— 
tionaliften. Nach dem Trauergo.tes- 
dienjt beitand Francoi® Coppee (der 
als Vertreter des verbannten Derou- 
lede anmwefend war) darauf, unmittel- 
bar unter der Kirchen-Veranda eine po= 
| litifche Brandrede zu halten. Unter 
ftürmifchem Beifall feiner Gefinnungs- 
| genofjen verdammte er den Hohen Ge- 
richtshof. 

Dann fuhr er, ſeinen Hut beſtändig 
ſchwenkend, in einer offenen Droſchke 
davon, während ſeineParteigänger noch 
immer Hochrufe auf ihn und Deroulede 
ausbrachten. Ein Arbeiter antwortete 
darauf, indem er einen Hochruf auf den 
Präſidenten Loubet und die Republik 
ausbrachte. Sofort fielen die Nationa— 
liſten wüthend über ihn her und bear— 
beiteten ihn mit Fäuſten und Stöcken. 
Das ganze Geſicht des Arbeiters war 
eine blutige Maſſe! Mit großer Mühe 
wurde er ſchließlich von der Polizei be—⸗ 
freit. Ein Nationalift, welcher den er- 
ften Schlag auf den Arbeiter geführt 

| haben joll und ein Schwager des, zu= 
gleich mitDeroulede zu 1Ojähriger Ver- 
bannung berurtheilten Marcel-Habert 
ift, wurde in Haft genommen. 


Studenten: WBeltlongreh 
Tritt im Anguft in Paris zufammen. 


Hamburg, 2. Juni. Bis jebt haben 
fih rund 1500 Studenten ausmwärtiger 
Länder ald Theilnehmer des Studen- 
ten=Kongrefje8 gemeldet, melcher im 
Auguft d. 3. in Paris zufammentre- 
ten wird und zehn Tage dauern fol. 
500 deutfche Studenten werben, in Ge- 
felichaft einiger. ihrer Profefforen, am 


1. Auguft von Berlin zu dem Kongreß 


abreifen. 
Ziemtim überflüffig. 


Gutheifung Haager · Friedenskonventionen. 
Im Haag, 2. 


fonbention mit 


Is 
helmina Hat 4 1a Ötieben- ba 
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| Berfammlung wurden eitftim 


Chicago, Sonntag, Den 3. Juni 1900, 


Roderls warlel nod). 


Ju London glaubt man, nicht der 
Widerftand derBoeren verzögere 
fein Weiterrüden nad) Pretoria. 
— Soudern er wolle die Trans: 
baal = Hanptitadt unblutig be- 
jegen.— Der Bejegung von So: 
hannesburg joll nod) ein Straßen: 
fampf vorhergegangen fein.— 
Die weiteren Pläne Krügers 
find räthjelhaft.— General Run- 
dles jüngſte Verluſte. — Krügers 
Abſchied von Pretoria. 


London, 3. Juni. Bis Mitternacht 
waren keine neuen Nachrichten von Lord 
Roberts eingetroffen. England beun— 
ruhigt ſich jedoch über dieſe Verzöge— 
rung nicht. Es iſt überzeugt, daß Ro— 
berts nicht deshalb zu Johannesburg 
warte, weil er den Widerſtand der Boe— 
ren zwiſchen ihm und Pretoria nicht 
überwältigen könne, ſondern hauptſäch— 
lich, damit ſein Einzug in die Trans—⸗ 
vaal⸗Hauptſtadt Pretoria unblutig ver⸗ 
laufen möge. Man nimmt an, daß ein 
ſolcher unblutiger Einzug eine beruhi— 
gende Wirkung auf die Burghers im 
Allgemeinen haben werde. Roberts 
ſcheint es gegenwärtig durchaus nicht 
eilig zu haben; hatte er doch auch, wie 
er meldete, ſeinen Einzug in Johannes⸗ 
burg auf Erſuchen der dortigen Boeren 
um 24 Stunden verzögert. 

Etwas Widerſtand ſüdlich von Pre— 
toria kann indeß mit Beſtimmtheit noch 
erwartet werden. Man glaubt jedoch 
hier, daß Roberts' Vorhut, unterFrench 
und Hamilton, denſelben überwinden 
könne, und man erwartet, daß alsdann 
das Komite, welchem Präſident Krüger 
vor ſeiner Abreiſe die Obhut über Pre— 
toria überließ, die Stadt übergeben 
wird. 

Der Zuſammenbruch des Boeren— 
Widerſtandes (wenigſtens ſoweit der 
Krieg in ſeiner bisherigen Form in Bes 
tracht kommt) hat allgemein ſehr über— 
raſcht. Nicht blos Militärs, ſondern 
auch gewiegte Politiker, hielten es für 
eine ausgemachte Sache, daß die Grenze 
des Transvbaal deſperat vertheidigt wer⸗ 
den würde, und alle Berechnungen über 
die Dauer des Kampfes gründeten ſich 
auf dieſe Annahme. 

Es bietet ſich keine befriedigende Er— 
klärung für die jetzige Nachgiebigkeit 
der Boeren. Wie es aber ſcheint, hat 
ihr praktiſcher Sinn, welcher das Un— 
vermeidliche anerkennt, die Oberhand 
über dieStimmung zugunſten eines all—⸗ 
gemeinen Kampfes auf Leben und Tod 
davongetragen. Was aus dem Gueril— 
lakrieg wird, bleibt abzuwarten. 

Nach den letzten Berichten ſtand Ro— 
berts mit der Hauptarmee noch immer 
zu Johannesburg. French befand ſich 
am 31. Mai nördlich von Roberts und 
hatte eine „befriedigende Poſition“ in— 
ne, wahrſcheinlich in der Nähe von Pre— 
toria. 

Einer unbeſtätigten Angabe zufolge 
halten 10,000 Boeren die Hügel um 
Pretoria herum beſetzt. Eine Depeſche 
aus Pretoria ſelbſt meldet, daß Baden— 
Powell (der, jetzt zum General beför— 
derte frühere Vertheidiger von Mafe— 
king) gegen Pretoria vorrücke, und zwar 
auf der Ruſtenburg-Heerſtraße von 
Mafeking aus. Von Natal liegen keine 
Nachrichten vor. 

Der heftigſte Kamſßf dieſer Woche 
ſcheint derjenige im öſtlichen Theil des 
Oranje- Freiſtaates geweſen zu ſein, 
wo dem britiſchen Heer des Generals 
Rundle alle noch übrigen organiſirten 
Boeren-Streitfräfte im Oranje-Frei— 
ftaat entgegengeftanden haben follen. 
Rundle’3 Verluft am lebten Dienftag 
allein betrugen 168 Mann, darunter 
34 Todte. Doc wird diefer Kampf, 
ebenfo wie derjenige zwifchen hollandi=- 
fchen Aufftändifhen und Warren’s 
Streitkräften in. Oriqualand Weſt 
(melch’ Lebtere eine Schlappe erlitten) 
bier für faum mehr, al3 ein lettes Auf- 
fladern eines verlöfchenden Feuers an- 
gejeben. 

Mohin fih Präfident Krüger men- 
den, oder ob ein Verfuch gemacht mer: 
den mird, bie zerftreuten Boeren— 
Streitkräfte im Zoutpan-Diftrift des 
Nordens zu reorganifiren, das findiyra= 
gen, melde auch die Sachverſtändigen, 
im Hinblid auf den überrafchenden 
Gang der Dinge in jüngjter Zeit, nicht 
zw beantworten wagen. 

Nach der Leichtigfeit zu urtheilen, 
mit melcher Roberts Jozufagen bis an 
die Schwelle von Pretoria gelangt ift, 
hält man e3 indeß für möglih, daß 
au die völlige Unterwerfung des 
Transvaals ſich nicht als ſo ſchwierig 
exweiſen werde, wie man früher ge= 
glaubt hatte. 

Eine andere Sache iſt es mit der po⸗ 
litiſchen Umgeſtaltung von Südafrika. 
Nicht nur müſſen bei jedem umfaffen- 
den Plan diefer Art die Gefühle der 
Boeren in Berechnung gezogen, befon- 
berö muß aud auf die Sympathie der 
Afritander in der ganzen Kapkolonie 
Rücficht genommen werben. 

Eine Vorftellung von der Stimmung 
ber Lepteren kann man fi) nach dem 
Bericht über bie Afritander-VBerfamm- 
lung zu Graaf Reinet (Kaplolonie) 
am Donnerſtag machen. An —* 

mig 
Beſchlüſſe angenommen, welche beſagen 
; bie Daupturſe gen K 
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er£lärte fich auch gegen die Annektirung 
ber Boeren-Republiten. 

In England mird die Annektirung 
im Allgemeinen ald mwefentlich für eine 
erfolgreihe Neugeftaltung betrachtet. 
Die imperialiftifche Yodee, für melche 
England fämpfte, verlangt e3 ja! Aber 
die Gewinnung der Afrifander für biefe 
Anſicht wird eine fehr heifle Aufgabe 
fein. Im Ganzen wird e3 vielleicht für 
bie Boeren meniger jchmerzbaft fein, 
eine britifche Kolonie zu werben, als 
eine, aller Kraft beraubte Republif, wie 
e8 bon Manchen befürwortet mirb, 
melche dafür find, daß den VBoeren ihre 
Unabhängigkeit gelaffen werde, 
jedoch ohne das Bemaffnungs-Redt. 

E3 ift nicht wahrfcheinlich, daß bei 
der nächften allgemeinen Wahl in Eng= 
land die Anneriondfrage eine fo große 
Rolle fpielen wird, mie die Reform= 
frage. 

London, 2. Juni. Roberts hebt in 
feinen legten Berichten aus Johannes- 
burg hervor, daß die Bejehung ber 
Stadt, Dank dem Entgegenfommen des 
Boerenfommandanten von Sohannes- 
burg, Kraufe, vollfommen ruhig bon= 
ftatten gegangen fei. Kraufe ritt zur 
Seite von Roberts in die Stabt und 
ftellte demfelben die verfchiedenen Be- 
amten vor. Sohannesburg ift derzeit 
ziemlich leer. 

General Yan Hamilton und die 
ganze britifche Kavallerie und berittene 
Sinfanterie waren zur Zeit zu weit meg, 
um an dem Einzug theilnehmen zu 
fönnen. 

&3 murbe natürlich die britifche 
Flagge über Johannesburg aufgezo= 
gen, und ber übliche Salut abgefeuert. 
Die 14. britifche Brigade murde ala 
Garnifon der Stadt zurüdgelaffen, 
mwährend das übrige britifche Heer fich 
meiter nach) Pretoria zu bemegte. 

Kapftadt, 2. Zuni. Eine Depefche 
bon der Delagoa-Bai an den „Argus“ 
befagt: „Pretoria wird denBriten über- 
geben werden. Präfident Krüger be= 
findet fich derzeit zu Middelburg. Man 
erwartet, daß der lehte große MWider- 
ftand der Boeren zu Machadodorp ge= 
letfiet werden wird“. 

PVretoria, Trandpaal, 31. Mai. (Vers 
fpätet.) Ein hier eingetroffener Bericht 
über die Befegung von Kohannesburg 
durch dieBriten befagt, daß vorher noch 
ein Kampf in den Straßen jtattgefun= 
ben habe, und dabei mehrere auftrali= 
Ihe Späher getöbtet worden feien. 

Pretoria, Transpaal, 30. Mai. (Vers 
fpätet.) &3 gab geftern Nacht ergrei> 
fende Auftritte, als Bräfident Srüger;- 
Staatsſekretär Reit und andere Regie- 
rungsbeamte Pretoria verließen. Der 
Bahnhof war mit Männern, Frauen 


und Kindern gefüllt, welche ſich ver— 


fammelt hatten, um dem Präfibenten 
Lebermohl zu fagen, und Alle meinten, 
ala der Zug ausfuhr. Der Präfident 
bewahrte feine ruhige Faffung. 

Krüger und feine Begleiter find nad) 
Middelburg beftimmt, etwa 80 Meilen 
öftlich von Pretoria, an der Eifenbahn 
nah Lorenzo Marquenz. 

Ein reitender Bote von $ohannes- 
burg jagt, Richter Kod habe geftern 
berjucht, die Rand-Minen in die Luft 
zu [prengen, fei aber auf Befehl von 
Dr. Kraufe, dem Kommandanten bon 
Johannesburg, verhaftet morben. 

Boeren-KRommanbos, die auf bem 
Rüdzug find, ftrömen durch die Stabt. 

Sm ganzen Dijtrikt herricht eine pa= 
nifche Aufregung, und alle möglichen 
Gerüchte Shwirren umher, u. U., daß 
Baden-Bomwell auf dem Anrüden gegen 
Pretoria, und daß General Frend nur 
noch 15 Meilen von hier entfernt jei. 

Pretoria, ITrandvaal, 31. Mei. 
(Berjpätet.) Heute Abend fuhr der 
legte Bahnızug nach der Delagoa-Bai 
ab. Es mar ein berzzerreißendes 
Schauſpiel! 

Trotz des Chaos halten 10,000 
Burghers an Six Mile Spruit, 6 Mei— 
len ſüdlich von Pretoria, die Briten 
auf. Dort wird eine Schlacht erwartet. 

Buffalo, N. Y., 2. Juni. Die Boe⸗— 
ren-Delegaten trafen heute hier ein und 
wurden vom Bürgermeiſter Diehl und 
einem Ausſchuß hervorragender Bür— 
ger empfangen und nad) dem Bürgers 
meifter-Amt geleitet, mo ein Empfang 
ftattfand. E33 wurden Sympathie— 
Reben ausgetaufcht, und die Delegaten 
erklärten, wenn Großbritannien die 
Boeren jett auch in der Schlacht be= 
fiegen jollte, jo mürben die Boeren 
Thon die Gelegenheit wahrnehmen, zu= 
rüdzufchlagen. 

Später befuchten die Delegaten ben 
Niagarafall, und heute Abend traten 
fie.ihre Tour nach den mweftlihen Stäb- 
ten an, fomeit fie diefelben in der, ihnen 
zu Gebote ftehenden Zeit befuchen fün= 
nen. 

Die Waflerröpren platten. 

ARuflands Alt-Bauptftadt muf durften. 


Moskau, 2. Juni. Schon ben brit» 
ten Tag ift unfere Stabt fogut wie 


ohne Wafler! Denn beide Haupt-Leis 


tungsröbren, durch welche das Waffer 
bon den Quellen in Mytifchzena hieher 
befördert murbe, find geplaßt. Doc 
hofft man, den&chaben bald wieder hers 
zuftelen. Augenblidlich foftet hier ein 
gan MWafler fünf Rubel, und eine 
fie Thee einen Rubel. 
Ohne Biutvergiehen - 


Befeben franzöfifche Truppen ein Stückchen 
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Bari, 2. Juni. Cine Deefä 


Bundes⸗ 


Sie indiſchen Hungerleidenden. 
Außer Cholers wüthen dort aud; Blattern, 


Bombay, bien, 3. Juni. Dr. 
Klopfch, der Verwalter des amerilani: 
fchen Fonds für die Hungeränoth-Lei- 
enden, hat eine Reife durch die Prä- 
fiventfehaft Bombay gemacht und viele 
empörende Auftritte gejehen. Unter 
den Hungerönoth-Leidenden ift nicht 
nur die Cholera, fondern auch die 
Blattern in furdhtbarem Maße verbreis 
tet. In diefer Präfidentfchaft allein 
erhält gegenwärtig eine Million Men 
[hen Unterftügung. 

— — — 


Inlaud. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
Glück der öſtlichen Spielerſchaften. 


New York, 2. Juni. Die Chicagoer 
und die Brooklyner ſpielten heuteNach— 
mittag im Waſhington-Park, unter 
ſtarkem Zudrang. Doch wurden, zur 
großen Enttäuſchung der Menge, we— 
gen des Regens nur drei Gänge ge— 
ſpielt, und dann wurde die Fortſetzung 
vertagt. Um dieſe Zeit hatten die 
Brooklyner ein Spiel gewonnen, die 
Chicagoer noch nichts. 

New York, 2. Juni. Das Baſeball⸗ 
Wettſpiel zwiſchen den New PYorkern 
und den Cincinnatiern, das heute vor 
ſich gehen ſollte, wurde wegen Regens 
verſchoben. 

Boſton, 2. Juni. Nach einem ſehr 
aufregenden Baſeball-Wettſpiel erran⸗— 
gen heute die Boſtoner einen knappen 
Sieg über die St. Louiſer. Sie ge— 
wannen 17 Spiele, die St. Louiſer 16. 
Das ganze Spiel dauerte 3 Stunden 
und 38 Minuten, und 5000 Perſonen 
wohnten ihm bei. Sieben profeſſio— 
nelle „Pitchers“ waren im Felde. 

Philadelphia, 2. Juni. Trotz aller 
Bemühungen der Pittsburger, die 
Entſcheidung hinauszuziehen, wurden 
ſie von den Philadelphiern glänzend 
geſchlagen. Die Philadelphier gewan— 
nen 8 Spiele, die Pittsburger nur 2. 
Während des Regenſchauers, der den 
Wettkampf unterbrach, ſtürzte einTheil 
der großen Schau-Tribüne ein, und 
mehrere Perſonen hatten ein knappes 
Entkommen. 

Neueſter Banditenſtreich. 
Paſſagierkutſchen in Californien beraubt, 
und zwei Soldaten gefangen genommen. 

San Francisco, 3. Juni. Wie aus 
Raymond gemeldet wird, machten 
Wegelagerer in der Nähe von da einen 
kühnen Ueberfall auf drei Yoſemite— 
Omnibuſſe und erleichterten die Paſſa—⸗ 
giere um etwa 400 Dollars. Die Ban— 
diten wußten nicht, daß ſich die Truppe 
F des 6. Kavallerie-Regimented auf 
dem Weg nach Yofemite befand. Sie 
mar eine Stunde fpäter, al3 die ange- 
fallenen Omnibuffe, aufgebrochen. Ein 
Sergeant und ein gemeiner Kapvaflerift, 
melche borausgefchidt morden waren, 
um einen Pla für ein Lager auszu- 
wählen, banven mit den Räubern an. 
Diefe nahmen ihnen jedoch ihre Ge- 
mehre ab und behielten die Entmaffne- 
ten als Gefangene, bi3 die Kutfchen 
ausgeraubt waren. Dann fprengten 
die Räuber auf ihren Pferden davon. 
Die Kavallerie ift jet auf der Verfol- 
gung berfelben. 

Konföderirten:Beteranen. 

Abflug der HReuion in Konisville, 

Louizpille, 3. Juni. Nachdem fie 
bier Tage im Gang gemwejen und etwa 
80,000 Befucher in die Stadt gebracht 
hatte, aelangte die Reunion der Kon- 
föberirten-Veteranen fomie der, mit 
dieſem Orden in Verbindung ftehenden 
Veteranenföhne zum Abihluß. Es 
waren nicht blo8 Veteranen aus dem 
Süpden bier, fondern aus allen Theilen 
bes Landes. 

Dbrohl e3 ben größten Theil ber 
Zeit regnete, wird die Remion all 
gemein für einen großen Erfolg erklärt. 

Viele der Veteranen blieben noch am 
Sonntag bier, um ben Sefferfon- 
Dapis-Gedähtnipfeierlichteiten beizu- 
wohnen. 

&ie einigen fi. 
Die Streifer und die Bahnaefellihaften in 

Buffalo. 

Buffalo, N. Y., 3. Zuni., Um Mit- 
ternacht wurde endlich eine Schlichtung 
be3 Eifenbahn = Streits erzielt, welcher 
feit über einem Monat hier im Gange 
mar. Den Wagaon = Reparateuren, 
den Mafchiniften, Gehöft = Angeftellten 
und Fracht =» Hantirern wurde fo ziem- 
lich Alles gewährt, maß fie verlangt 
hatten, und die Streiler — etwa 2000 
Mann im Ganzen — nehmen am Mon- 
tag die Arbeit wieder auf. 

Neeiey: Auslieferungsporlage. 

Im Bundesienat angenemmen. 

MWafhington, D. E.,2. Juni. Der 
Senat nahm heute die Neely’fche Aus- 
lieferungsporlage (anläßlich der. Boft- 
Betrügereien Neelys und Anderer auf 
Cuba) ohne Widerftand an. - 

. &8 bleibt noch) abzuwarten, ob biefer 
Beihluß, wenn er enbgiltige Guthei- 
Hung durch den Präfidenten findet, nicht 
bon Neelys Vertheidigern auf feine 
Berfaffungsmäßigkeit Hin angefochten 
wird. — 
Muthmaßliches Wetter. 


Pfingſten das liebliche Seht” fol unverdor 
ben bieiben. | 


Waſhi D. €., 2. uni. Das 
samt  ftellt folgendes 
ben Staat Slinpis s 


* 
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Der Friede wintt. 
Aber no immer ift die St. Eouifer Streik. 

Lage fehr ungemiß! 

St. Louis, 2. Juni. Heute war amar 
ein ziemlich ruhiger, aber boch thätiger 
Tag im Straßenbahn =» Ausjtand, der 
jet fchon faft einen Monat dauert. 

Neue Beilegungs = Verhandlungen 
find im Gange, und man fam heute 
einer Schlichtung näher, al3 je zuvor! 
Wie ed aber fcheint, ift die Stimmung 
der Streifer gegen die Annahme de3 
neueſten Vorſchlages des Geſchäfts— 
leute-Ausſchuſſes, wonach die Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaft 1000 der alten 
Angeſtellten ſofort und 500 der ande— 
ren binnen 90 Tagen wieder anſtellen 
und die Gewerkſchaft anerkennen ſoll. 

Der einzige gewaltſame Auftritt, 
welcher heute vorkam, beſtand darin, 
daß der 18jährige Wm. uSllivan vom 
Poliziſten MeIntyre in die Bruſt ge— 
ſchoſſen wurde. Nach Angabe des Po— 
liziſten war Sullivan damit beſchäftigt, 
einen „Trolley“-Draht an der Ecke von 
18. und Olive Str. zu durchſchneiden. 

Sheriff Pohlmann hat jetzt, auf dem 
Weg zwangsweiſer Vorladung, immer— 
bin ein Aufgebot von 500 repräfenta= 
tiven Bürgern für „Ertra-PBolizei- 
bienft“ unter Waffen (2500 follte er 
aufbringen), und außerdem imerben 
zwei Milizregimenter in der Stadt 
organifirtt. Am Montag oder Dienftag 
merden mahrjcheinlich auch die Natio- 
nalgarden aufgeboten werben. 

Die Mound Eity- und die Union- 
Straßenbahnen konnten heute megen 
Durchfchneidung der „Irolley“- Drähte 
nicht betrieben werden. Die übrigen 
Linien der Stadt find im Betrieb, aber 
meift noch nicht in normalem Maße, 
und nicht ohne gelegentlicheRuheftörun 
gen, troß des Polizeiſchutzes. 

Am Montag findet die Begräbnik- 
feier für den Boliziften Crane ftatt, 
welcher der Schußwunde erlag, die ihm 
der ebenfalls getödtete Gewertfchaftler 
Alfred König am Donnerftag beige- 
bracht hatte. Königs Leiche wird be= 
reit3 am Sonntag beerdigt. 

Heute trafen wieder iiber 100 Kon 
dufteure und Motorleute für die Stra= 
Benbahn-Gefellfhaft mit der Chicago 
& Alton-Bahn bier ein. 

Bis jekt hat der Streik, außer den 
Geldopfern und dem Sahfchaden, 6 
Todte, 9 durch Kugeln Vermundete und 
56 jonjtwie Verlegte aufzumeifen. 


Bon der Effjettenbörfe. 
Meiftens etwas Rüdgang in den Preifen, 


New York, 2. Juni. Die Morgen- 
Nachrichten boten feine bejondere Er- 
Härung für die, etwas rücdläufige Rich- 
tung, welche fich im heutigen Effetten- 
markt zeigte. Es mar das gewöhnliche 
Quantım Profit-Erzielungs-VBerkäufe 
borhanden, da3 fih am Ende der Woche 
in einem, noch) immer befchränften und 
bauptjfächlih von profeffionellen Ge- 
Thäften beherrfchten Markt einzuftellen 
pflegt, jomwie einige Anzeichen für die 
Wiederaufnahme der Gefchäfte auf 
furzfriftigesg Konto. Der Londoner 
Effeftenmartt Tieferte eine höhere 
Preislifte für amerifanifche Papiere, 
hatte jedoch fpäterhin wenig oder gar 
feinen Einfluß im örtlichen Markt. 
Wlaubeit wurde al3 ber herborfprin- 
gendjte Zug ber Londoner Gejchäfte ge- 
meldet, zum Theil wegen der heran 
nabenden Yeiertage. In vielen Fällen 
murben bie böchften Breife bei der Er- 
Öffnung des Gefchäftes erzielt. 

Die fpäteren Transaktionen waren 
äußerft unregelmäßig. Zuderraffinerie- 
Papiere fielen bei der Eröffnung Ieb- 
haft ab, und die GStahl-Xnduftrie- 
papiere murden durch das Schließen 
ber Fabriken ber „American Steel and 
Wire Co.“ in Cleveland natürlicher: 
meije ungünftig beeinflußt. Die Preiz- 
—— in der Liſte der Eiſen— 
bahn-Papiere waren nur beſchränkte. 
Atchiſon-Effekten waren feſt, in Er— 
wartung der bevorſtehenden Erklärung 
bon Dividenden auf bevorzugte An= 
theilfcheine, und Miffouri-, Bacificz, 
ſowie Baltimore & Ohio-Papiere 
waren ebenfall3 jtarf. 

Die Geſchäfte in Papieren der meft: 
lichen Aderbauftaaten („Grangers“) 
waren lebhaft, aber die Preije ein 
menig rüdgängig. Dertliche Straßen- 
babn=Bapiere waren flau, aber ftetia. 

E3 fchien nur geringes Intereſſe an 
bem toöchentlichen Bant-Ausmweis ge- 
nommen zu werben, und jebenfalls 
übten bie erwarteten Zahlen feinen 
nennenawerthen Einfluß auf die Ge- 
Tchäfte bes Effeftenmarttes, 

Mit 5 Millionen Dollars 
WIN fi die Regierung angeblich Aguinaldo 
zu fauien fuchen. ' 

San FFrancidco, 3. Juni. Unter Ur- 
mee = Offizieren dabier ift das Gerücht 
verbreitet, daß mährend diefeg Som- 
mer3 ein energifcher Verfuch gemacht 
werben fol, den „Aufftand“ auf den 
Philippinen = Infeln zu unterbrüden, 
und daß ein Fonds von 5 Millionen 
Dollars vom FKriea3-Departement dem 
Geheimdienft übermwiefen werben folle, 
zu dem Zmed, Aguinaldo zu faufen — 
wenn möglich. 


Boltszähler an Der Arbeit, 
Eine Rattlihe Armee Zenfus-Anaeftellte, 


Dafhington, D. E., 3. Juni. Im 
Ganzen find jet 52,631 PBerfonen mit 
ber Bevölkerung: Aufnahme in den 
Ber. Staaten bejchäftigt. 

Pennſy panien weiſt d 
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Bwölfter Jahrgang. E 


Eine Antir, Zrufl’,Borlage ° 
Wird im Bundes: Abgeordnetenhaus gegen’ 
die Stimme Mann’s angenommen. —Z 
Ausnahme-Umendement zugunften von 
Arbeiter-Organifationen. ET 
MWafhington, D. E., 2. Juni Die? 
Sherman’sche „Anti-Truft-Bill“ wurde 
heute vom Übgeorbneienhauß D 
Kongrefies als Ertra-Tagesorbrnung 
berathen und jchließlih angenommen.’ 
Der Republitaner Mann von “linois” 
war ber einzige Abgeorbnete, welcher 
gegen fie ftimmte. Von demokratiſcher 
Seite murde eine Anzahl Zufähe 3 
der Vorlage beantragt, doch. wurben = 
diefelben fämmtlich niebergeftimmt, —# 
mit Ausnahme des legten. Diejer legte 
Zufaß verfügt, daß „nichts in biefem 
Gefet fo ausgelegt werden foll, daß «3° 
auf Gemwertfchaften oder andere? 
AUrbeiter- Organifationen 
Anmendung findet, die für ben Zmed” 
organifirt wurden, Löhne, Arbeitäftuns "S 
den oder andere Arbeitäverhältniffe zu = 
regeln.“ — 
Sobald dieſer Zuſatz cingebracht 
wurde, erhob der Republilaner Ray 
Ordnungs-Einwand gegen denſelben 
der Vorſitzende Henderſon wies jedoch 
den Einwand ab, Die Demokraten 
verlangten alsdann namentliche Wb- 7 
ftimmung über den Zufaß, und bei bie= 7 
fer Abftimmung unterftügten bie Re= 
publifaner und Demofraten denſelben 
beinahe einmüthig. Die Stimmen = 
bon Republitanern wie Ray, Grosves 7 
nor, Cooper, Crumpader, Dolliver, = 
Hepburn und Hopkins zugunften bes 7 
Zufates wurden bon den Demokraten 7 
mit fpöttifchem Veifall begrüßt. Nur” 
8 Abgeordnete ftimmten gegen ben Zu« = 
fat, während 206 für ihn flimmien.” 
‘ene 8 waren die Republifaner. Bittles? 
field, Cannon (XU.), Allen, Hitt, Du 
Aldrih (Ala.), Bailey (Kanz.), Ealder- 7 
head (Rans.), Long (Ran?.) Die Ders 7 
fündung des Ergebniffes ber Abflims 7 
mung wurde mit lebhaften Beifall be- 
grüßt; und Terry von Kanſas, welcher 
die demofratifche Minorität in der Des "= 
batte aeleitet hatte, fchmentte Tuftig = 
fein Tafchentuch in der Luft. „a 
Die Annahme der Anti-Truft*-Bor« 3 
lage jelbft erfolgte dann mit 273 gegen © 
1 Stimme. Um bald 6 Uhr Abends = 
bertante fich das Haus auf Montag. = 
Die Vorlage in ihrer jebigen Ges 7 
ftalt erklärt „Iruft3“ fomwie „jeden = 
Kontrakt, jede Kombination oder Ber« 7 
ſchwörung zur —— des Ge⸗ 
ſchäftes oder Handelsverlehrs“ für 
geſetzlich und verfügt Geld- und 8 
ftrafen für alle Berfonen, welche an 
hen Verbindungen oder Verfucher 
Monopolifirung des Gefchäftes"b 
ligt find; fie gejtattet auch jeder Perjan, 
melche durch eine folche —— 
ſchädigt worden iſt, dreifachen Schaden 
erſab. Ferner verbietet ſie die Benuzng 
der Boft zur Förderung folcher Vers 7 
bindungen und unterfagt, bei Strafe 7 
ber Bejchlagnahme, die Beförderung it= 7 
gend eines Handelsartikels, weidhen 4 
durch folhe Körperfchaften fabriziek: 7 
worden ift. u 
Mie man fieht, ift die Vorlage fehe = 
fchneidig gehalten. ihre enbailtige = 
Gutheißung und noch mehr ihte Durh- 
führung flieht auf einem andern Blatt 
Ein 65 Rilionen-Uufprud — 
Dom betreffenden Bundesgericht ſchließlich 
abgew eſen. 
Bafhington, D. C., 2. Juni. Einer 
der größten Geld-Anfprüde, melde 7 
jemals in einem Prozeß gegen bie Res = 
gierung erhoben wurden, ift vom Bunz = 
de3 - Anfpruchegericht jchließlih abe 
gemiefen morben. N 
E3 handelt fi dabei nämli um 
$64,623;512, welche den Erben Duriees 
von Kenoſha, Wis., gefchuldet fein jol- 
ten. Der Prozeß mar als der Blaigbell- > 
Fall befannt und fchmebte jeik fieben © 
Jahren vor diefem Gerichtähof e 
Während Durfee Gouverneur des 7 
damaligen Territoriums Ulah war (im 7 
Sabre 1865), follten gewilfe Hypoige- 7 
fen-Schuldfcheine der, um jenegeik = 
noch nicht gebauten Union & Zentral- 
Bacifichahn in feinen Bejig gelömm 
und fpäterhin zugunftern Durlee’s 
Bundes⸗Schatzamt deponirk worden 
fein. Die Regierung follte Zinfen und 
Kapital eingetrieben, aber niemals 7 
Durtee oder feinen Erben Reheniaft 7 
abgelegt haben. IRRE 
Solange der Prozeß aud fon‘ 
Anfpruch3-Gerihtshof anhängig AM 
wurden niemals baltbare Bemeife. 
Unterftüßung de3 riefigen Anfpru 
vorgelegt, und daher entfchloß 
lich der Hilfs-Generalanmalt Ptait, d 
Sache zu einer Entiheidüng Zub 
gen, und fegte die Nieberfchlagung 
Anſpruchs durch. ER 
€3 heißt aud, daß biefer- 
dazu benußt worden ſei, Perſon 
allen Theilen des Landes imeldhe 
den einſchlägigen Thatſachen icht 
traut waren, Geldſummen abzulod 
zu dem angeblichen Zwed, den Proze 
weiterzubetreiben. In einem Fall 
eine Million Dollars von & d 
Leuten kollektirt worden ſein ob 
der betreffende Anſpruchs· Theil 
nur auf 8500 belief! olcher 
Schwindeleien wird es alſo jeh woh 
ein Ende haben. Re 
Zödtliher Bligfirabl 
Kommt durch die Tele: hon eitun 
Princeton, Ind., 3. Jumi. $ 
Howard SIoan wurde im | 
Baterd dahier durch einem 


4 
er; 


— 


22* 
'chiede 


weldjer über den Zelepho 





fähte es Seren Rnoıf 2 


wutiche Demokraten befürwor- 
ten Adam Ortfeifens Auf- 


“ Melkung für das Amt 

= des Gouverneurs. 

die zeyublitaniinen Frauen Der 

18 Ward gründen einen dar 
ted:Rampague Klub. 

" Diek Stabtväter antworten auf Pfarser 

—3 Flannigens Verdächtigungen. 


meriei aus Namhaus kreifen. 


Das Zentral⸗Komite der „Deutſch⸗ 
meritlaniſchen Demokratie von Cook 
Sounig“ bat im feiner legten Sihung 
Die Beiverbung Adam Drtjeifens um 
bemotratifche Gouverneurs-Romi- 


Are 


F hation einftinmig indoſſirt und gleich⸗ 


"zeitig den Zentral⸗Ausſchuß der Partei 
aufgeforbert, nichts. unverfuht zu 
often, um bie Staats-Ronvention zu 
beiwegen, Heren Drtfeifen zum Banner= 
" jräger der Demokraten von Jllinois zu 
"erfüren. Ginleitenb wird in ben Be— 
Ichlüffen ben Republitanern unter An⸗ 
berem der Bormurf gemacht, daß fie 
"das deutfch »ameritanifhe Clement 
bei ihren Nominirungen in  belei- 
digender Weife ignorirt hätten, trotz⸗ 


© dem gerabe bie Deutfchen ihnen in ber 


Bi 


j 


Vergangenheit zu manchem Siege bei- 


E halfen. Auch diefämachoolle Abweifung 
© des Sympathie-Befchluffes für bie um 
© ihre Freiheit und nationale Selbitftän- 
© digkeit ringenben Boeren mirb ben Re- 
© publilanern far angefreibet, 


4 DB. Yantes, von Shelbypille, ber 
Kompagne⸗Leiter des demokratiſchen 


2 Gouverneurs-Wfpiranten Gen. Dren- 
2 Dorf, behauptet, daß Lebterer foweit 


mit aller Beitimmtheit auf 385 Dele- 


© getenflimmen rechnen Töne. 
=; %m bemofratifhen Kreifen zirkulirt 


—3 


das Gerücht, daß der von Gouberneur 
Tanner ernannie neue Lincoln⸗Park⸗ 


lbommiſſär Elder C. Dewitt ſeiner Zeit 
für die Wahl Mayor Harriſons ein⸗ 
© getreten. fei. Gtaats-Senator Bufle, 
= der politifche Schubengel Demiits, 
ſiellt Dies ebenfo entfchieben in Abrebe, 


unb exllär, bah Demitt e3 damals 
pucchgefeht habe, dab der Marqueite- 


= Klub nicht John Maynard Harları, 


2 Sondern Richter Gear, den regulären 


* 


republikaniſchen Bürgermeiſter⸗Kandi⸗ 


daten, indoſſirte. 


In der 12. Ward haben die republi⸗ 


kaniſch geſinnten Frauen einen „Yatess 


NKampagne⸗Klub“ 


gegründet, deſſen 


vVorſiand aus folgenden Mitgliedern 


beſteht: 
Greene; \ Vize-Präfidentinnen, 
Ellen 2. 


& Ge 
unge 


J 


Präſidentin, Frau F. H. 
Frau 
u Frau %. L. Hubbard, 
Frau TJ. S. Albright und Frau Iſa— 
bella Lamp; Sekretärin, Frau George 
Fa Schatzmeiſterin, Frau Ellen 
Mitch ae 
Die ſchweren Verdächtigungen, wel⸗ 
arrer Flannigan in Bezug auf 
die nk Geleiſehochlegungs ⸗Ordi⸗ 
hat laut werden laſſen, haben 

die Stadtrathsmitglieder John J. 


4 Brennan (18. Ward), James EC. Pat: 


terfon und Ehas. H. Garh (beide von 
ber 12. Ward) zu ber offenen Erflä- 
zung veranlaßt, daß fie in der morgi=- 


x ‘ gen Gemeinberathafigung unter allen 


Umftänben den betreffenden Vorlagen 
opponiren würden, doch jolle ihnen 


der hochwürdige Herr einmal nachwei— 


fen, baß fie hierbei von unlauterenMo= 


E tiven befeelt feien oder gar den Verſuch 
gemacht hätten, die betreffenden Eifen- 


. Bahngefelicaften. „anzugapfen“. 


Die 


"drei genannten Stabtväter ftelen «3 


= entfchieden in Wbrebe, 


irgend eine 
„Kombination“ eingegangen zu fein, 
um zu jelbjtfüchtigen Zmeden die An= 
nahme der Geleifehochlegungd - Orbi- 
nanzen zu Bintertreiben. In ihrer jebi- 


gen Faflung feien Letter weiter nichts, 


als ein freder Landarabich = Verfuh 


F ber Eifenbahngefellfhaften, und man 


X 


wahre nur die Intereſſen ſeiner Kon⸗ 


ſtituenten, wenn man ſich gegen dieſe 


Raubgier ſtemme. 

Wenn Pfarrer Flannigan kühn be— 
hauptet, daß gewiſſe Stadtväter bon 
den Eiſenbahngeſellſchaften 8500,000 


Dr ihre Stimmen gefordert, fo ift er 


elbit ein Ihlimmer Gefegesübertreter, 
fofern er die Schulbigen nicht fofort 
nambaft macht,” meinte Wlderman 


E Brennan geitern voller Entrüftung, 
"und auch feine Umtstollegen Patterfon 
a und Gary [pradhen fi in ähnlicher 


Meife aus. 
Man fieht nun der meiterenEntwide- 
fung der Dinge mit gefpanntem Zn» 


© tereffe entgegen, daPfarrer Flannigan 


b befanntlich verfprochen 


Qu wollen. : 


bat, morgen 


Albend einmal friſch von der Leber weg 


ſprechen und die Budelräthe bloßſtellen 


* * 


Die ſtädtiſche Zivildienſtbehörde hat 
die Prüfung der Bewerber um Anſtel⸗ 
lng als Polizei⸗Leutnants auf Sam⸗ 
> tag, den 16. Juni, Vormittags 9 Uhr, 


—J 


* 


> angefeht. Un ber Prüfung fann fi 


— ei⸗Sergeant — auch vom 


teftine-Depariment — betbeiligen, 


> Fofern erurfprünglich unter ben Beftim- 


des PBinildienftgefeges anges 
| wurde. Alle Anmeldungen müffen 
ü en 14, Juni bei ber 
nitbebörbe eingereicht fein. 

Anf Anorbnung des Bauamts wirb 
Zeil eine Reihe nicht mehr beivohn- 
2. Holzhäufer an Quinch Straße, 
Dischen Jerferfon und Clinton Straße, 
en, jo au bie baufäl« 
Baraden Nr. 133, 185 und 137 

we Straße. 
i Kipley hat feinen Mans 

ben 


Res 
and verfegt und geftern von 
i cn Yu bot a 


‚Bor Kurzem derivi 


der Eounty- 
tath die Summe von welche bem 


Eounty-Architetten Watfon gur Ver⸗ 
fügung gefiellt wurbe, um di“ Pläne für 


ben geplanten “ breiftöcdigen Aufbau 


zum Couniggebäude herftellen zu laj- 


fen. Nach der republitanifchen County= 
Konvention fol nun die ganze Unge- 


«+ iegenheit janft eingefchlafen jein, und 


verſchiedene Counthväter möchten jebt 

gerne miffen, ma3 eigentlich aus ber 

Bermwilligungsfumme geworben ift. Die 

Sache wird jevenfall3 in der nädhjjten 

Gountyrathsfigung auf’3 Zapet ge= 

bracht werben. 
* * * 

In der geſtrigen Sitzung des Aus— 
ſchüſſes für Schaffung kleiner Parks 
und öffentlicher Spielplätze in den 
dichtbevölkerten Stadttheilen machte 
Alderman Alling den Vorſchlag, thun⸗ 
lichſt an den hiſtoriſchen Stätten im 
Weichbild der Metropole derlei Parks 
anzulegen, ſofern nämlich die Be— 
ſitzer jener Grundſtücke hochherzig ge— 
nug wären, dieſelben dem Gemeinweſen 
zu beſagtem Zwecke zu überlaſſen. Der 
Vorſchlag fand günſtige Aufnahme und 
wird demnächſt näher erörtert werden. 

Wm. M. Derbh bot der Stadt mieth⸗ 
frei füt die nächſten zehn Jahre ein 141 
bei 16 Fuß großes Grundſtück an Mi— 
chigan Äbe. und 41. Str. an, welches ſich 
mit wenigen Unkoſten in eine hübſche 
Parkanlage umwandeln laſſe. Die ein⸗ 
zige Bedingung, welche Herr Derby 
ſtellt, iſt, daß das Gemeinweſen die 
Grundſteuer während der zehn Jahre 
bezahlt. 

John D. Hunt will der Stadt ein 
das zwiſchen der 46. Straße, 46. Plae, 
Shields Abe. und Sultan Straße liegt, 
für 812,000 überlaſſen. Beide Ange— 
bote wurden dem Unter-Ausſchuß für 
die Südſeite zu nährer Beachtung über— 
wieſen. 

* * 

Baukommiſſär MeAndrews hat die 
Beſitzer der mit Fahrſtühlen verſehenen 
Gebäude darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die vom Stadtrath angenommene 
Fahrſtuhl -Ordinanz, dergemäß / die 
Fahrſtühle mit den nöthigen Sicher⸗ 
heitsvorrichtungen verſehen werden 
müſſen, nach Verlauf eines Monats in 
Kraft tritt. Den Beſtimmungen der 
Ordinanz zufolge muß für die Errich— 
tung eines neuen Fahrſtuhls beim Bau—⸗ 
kommiſſär die Erlaubniß erwirkt wer— 
ben. Die betreffenden Sicherheits— 
vorrichtungen müſſen von den ſtädti⸗— 
ſchen Beamten geprüft und für gut be— 
funden werden, und die Eigenthümer 
müſſen es ſich gefallen laſſen, daß ihre 
Fahrſtühle alle ſechs Monate geprüft 
werden. Für Zuwiderhandelnde iſt 
eine entſprechende Strafe vorgeſehen. 


Sartnädige Selbfimardfandidatin 


Eine barhäuptige, leichgefleibetefgrau 
wanderte geftern Nachmittag geraume 
Zeit am Fuße der 48, Str. ziellos am 
Geeufer einher und warf fi dann vor 
einen berannahenden Vorftabtzug der 
SNinois Central-Bahn. Der Lolomo- 
tivführer, welcher die Verzmeifelte recht= 
zeitig bemerkt hatte, brachte den Zug 
zum Stehen, morauf mehrere in ber 
Nähe angelnde Burjchen die Frau von 
den Geleifen fortzerrten. Hierauf 
machte die Frau einen zweiten Gelbit- 
morbberfudh, indem fie in den Gee 
fprang. Die jungen Leute hatten je= 
doch die hartnädige Selbitmorbfandi- 
batin Scharf im Auge behalten und hol» 
ten fie jchnel aus dem Wafler. Nur 
mit Aufbietung aller ihrerffräfte fonn= 
ten fie die Widerftrebende fejthalten, bis 
ein Bolizift zur Gtelle war. Man 
brachte die Yyrau nad) der Polizeiftas 
tion, mo fie nach langem Weigern ihre 
Adreffe al Martha Vorberg, von Nr. 
245 Swan Str., angab. hr im be= 
zeichneten Haufe mwohnhafter Schiwie- 
gerjohn, €. ©. Spaag, holte fpäter die 
Xebengmübde ab. Er theilte mit, feine 
Schwiegermutter fei feit längerer Zeit 
fräntlich gewefen. 

— — — 

Profeſſor Menges geſtorben. 


Im Paſſavant Memorial-Hoſpital 
ſtarb geſtern Dr. Theodor Menges, 
Hauptlehrer und Geſchäftsführer der 
mit der Northweſtern Univerſity ver—⸗ 
bundenen zahnärztlichen Schule, an 
Appendicitis. Der Verſtorbene war als 
Sohn deutſcher Eltern vor 46 Jahren 
in Briſtol, Ind. geboren; er halte ſich 
in der Northern Indiana Normal: 
Säule eine gediegene Schulbildung an= 
geeignet und al3bann bie Rechtsfunde 
ftudirt. In Nebrasfa City war er meh- 
tere Jahre ald Rechtsanwalt thätig ge— 
iwefen, als er in 1889 nad Chicago 
fam, um fich bier für ben zabnärztlichen 
Beruf vorzubereiten. Zu biefem Bes 
bufe befuchte er dad „American Den- 
tal College“, da3 er fpäter fäuflich er- 
warb. Durh feine Bermittelung 
wurbe basfelbe im Jahre 1896 mit ber 
Northmweftern Univerfity berfchmolzen, 
Als Lehrer mar Dr. Menges feit 1892 
e der Anftalt mit großem Erfolg thä- 
ig. 

— — — — 
Minh die Folgen tragen, 

Bor mehreren Monaten wurbe D3- 
car Hanfon auf. Betreiben bed Fl. 
Florence Gallagber wegen Bruch? bes 
Heirathsperfprechens verhaftet und in 
die County = Baftille übergeführt, Der 


No. 246 Warren Ave, wohnhafte Wil-. 


liam €. Gibb3 erbot fih, an Gtelle 
feines Freundes bie junge Dame zu 
heirathen und führte au) am 15. No- 
pember biefelbe zum Altar. Hanfon 
mwurbe bald darauf auß dem Gefäng- 
niß entlafien. Gibbs verließ unmittel- 
bar nach der Hochzeit feine Gattin und 
wußte fich Bid vor Kurzem ber Ber- 
baftung zu entziehen. Gr murbe me- 
gen DVerlaffens feiner Gattin in An- 
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rialhandler außer Frage, 
doch werden keine An⸗ 
klagen erhoben. 


Der Zeuge Geo. F. Roß muß ſich 
wegen Mißachtung des Gerichts⸗ 
hofs verantworten. 


Die Großgeſchworenen beſchäftigten 
ſich auch noch in ihrer geſtrigen Nach— 
mittagsſitzung mit der Unterſuchung 
der Anklagen gegen die Materialhänd— 
ler, und das vorgelegte Beweismaterial 
konnte nicht verfehlen, ihnen die Ueber⸗ 
zeugung beizubringen, daß wirklich eine 
Verſchwörung zur Schädigung der 
Bauthätigkeit exiſtirte. Die Frage je— 
doch, ob die Beweiſe genügend ſeien, 
um eine Verurtheilung herbeizuführen, 
wurde verneint und keine Anklage er— 
hoben. 

Der bereits in dem geſtrigen Be— 
richt erwähnte Gefretär der „Building 
Mens Material Affociation, Geo. %. 
Roß, Toll dem Vernehmen nad mit Jei- 
nen Ausfagen jehr ausweichen geme- 
fen fein. Er ift ein Wbpofat, und e3 
mwirb behauptet, daß er ber Verfaffer 
des Uebereinfommen® mar, imelches 
über folche Kontraftoren den Boycott 
verhängte, die jich dem Gebot ber 
Materialhändler nicht fügen mollten. 
Er meigerte fi, ven Wortlaut des 
Uebereinfommen3 den Großgeſchwore— 
nen mitzutheilen, und außerdem ſtellte 
es ſich heraus, daß dieKontraktoren für 
Maurerarbeiten nebenbei bie Berfaf- 
fung und Nebengefete der Bricklayers' 
und Mafon3’ Affociation unterzeichnen 
mußten. 

Da Roß fich weigerte, verfchiebene 
Tragen überhaupt zu beantworten, ent» 
warf ber Obmann der Großgejchmo- 
renen eine Befchwerbefchrift an ben 
Richter Brentano und der Zeuge murbe 
aufgeforbert, fich vor demfelben wegen 
Mikahtung des Gerichtshofes zu ber= 
antworten, 

Bor den Großgefchmorenen hatte 
Roß geltend gemacht, daß er in feiner 
Eigenihaft ala Adoofat die Geheim- 
nifje eines Klienten nicht berrathen 
bürfe, al3 er jeboch dem Richter Bren- 
tano vorgeführt wurde, mußte er ge= 
ftehen, daß er zwar in Ann Arbor in 
den Abpofatenverband aufgenommen 
mwurbe, aber in biefem Staate feine 
Lizens erwirkt habe. Der Richter 
theilte ihm mit, daß er unter ſolchen 
Umſtänden die ihm vorgelegte Frage 
beantworten müſſe, und Roß erklärte 
ſich bereit dazu. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 45 
Minuten wurde die Grand Jury von 
Richter Brentano, der ſehr in Eile war, 
weil er einen Zug nicht verſäumen 
wollte, entlaſſen. Es wurde keine An— 
klage gegen die Materialhändler er— 
hoben, obgleich die Jury nicht weniger 
als 42 Zeugen vernahm, weil die vor⸗ 
gelegten Beweiſe nicht ausreichten. In 
ihrem Schlußbericht erklären die Groß— 
geſchworenen, daß das Recht, ſich im 
gemeinſamen Intereſſe zu vereinigen, 
bon beiden Parteien auf die Spitze ge— 
trieben worden ſei, und dieſes Recht 
durch Geſetze beſchränkt werden ſollte. 

Der Schlußbericht der Großgeſchwo— 
renen war bon 20 Unflagen bealeitet, 
die größtentheils Kleinere Fälle betra- 
fen. Frau Hattie Holft, welche Fri. 
Annie Spel3 in Spelz’ Halle, Ede 
Clark und Noble Straße, aus Eifer: 
fucht erfchoffen hat, wurde de8 Mordes 
angellagt. 


——— —⸗ —— 
Der Brand des Hotel Helene. 


Coroners⸗Geſchworene erklãren ihn für 
anaeleat. 


Eine Coroners-Juryh, die geſtern das 
Ableben von Samuel Machutton, Ida 
M. Pearſon und Charlotte E. Pearſon 
unterſucht hat, die bei dem Brande des 
Hotel Helena ums Leben gekommen 
ſind, hat dieſen Brand für angelegt er— 
klärt und als muthmaßlichen Brand— 
ſtifter den abhanden gekommenen Hei— 
zer Henry Fredericks bezeichnet. Die 
Hotelverwaltung wird in dem Wahr: 
ſpruch ſtreng getadelt, weil ſie an dem 
Gebäude keinerlei Sicherheitsvorkeh— 
rungen angebracht hat. Durch das 
Vorhandenſein von ſolchen wäre dem 
Verluſt an Menſchenleben vorgebeugt 


worden. 
——— 


Ruappes Enttommen. 


An der Kreuzung bon Root Str. 
und Cmerald Move. murbe gelten 
Abend ein leichtes Gefährt, in welchem 
fih Nathaniel Swift, von der Schladht- 
bauzfirma Swift & Eo,, und befien 
Kutſcher, Jerry Wilfon, befanden, 
durch einen Waggon ber eleftrifchen 
Bahn umgerannt und gegen einen aus 
entgegengefehter Richtung kommenden 
is gefhleubert, E3 gelang Hrn. 
Shift und feinem Dienftmanne, fich 


buch rechtzeitiges Abfpringen vor Ver=. 


legungen zu Thüßen, Herr Swift ift 
60 Jahre alt, aber noch fehr rüftig. 
Iroßdem hält er’3 für etwas ftarf, daß 
ihm ein derartiges Mißgefhid nun 
-fhon zum zweiten Male innerhalb von 
14 Tagen zuftößt. 


Diebsviſiten. 


Einem Diebe, der ſich in der vorletz⸗ 
ten Nacht Eingang in die Wohnung 
von A. W. Miichell, Nr. 13 Drexel 
Boulevard, verfchaffte, hat in berfelben 
Geld und Geldeswerth im Betrage bon 
$400 erbeutet. 

Aus der Wohnung bes Herren Kohn 
T. Leuber, Nr. 6821 Emerald Xpe,, 
haben Diebe in der FreitagNacht, mäh- 
rend bie yamilie ausgegangen war, 
Saden im Gefammtmerthe von $250 
fortgefcleppt. 
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an, Bäder, wird —F einem in Janes⸗ 
bille, Wis., anfäffigen Verwandten ge= 
fuht. Der Gemünfchte hält fi an- 
geblich hier auf. — Fannie Albrecht; 
ihre in Wllegheny, Pa., moänhafte 
—7 Frau Annie Lorein, wünſcht 
ihren Aufenthaltsort zu erfahren. — 
Ina Schreffler, früher bier im Haufe 
No. 943 W. Lake Str. wohnhaft; wird 
bon der Nr. 76 ©. Walnut Str., 
Manäfield, D., mohnenden Celia Chap⸗ 
man aufgefordert, fi Ver 
bindung zu fegen. Die Briefſchreiberin 
theilt mit, daß die Gefuchte durch ben 
Tod einer Verwandten in ber bezeich- 
neten Stabt eine Erbfchaft gemadht hat. 
— Ollie Muß, 24 Jahre alt, Schrift: 
ſetzer, verſchwand vor vier Wochen aus 
bem Elternhaus in Champaign, IN. 
Cein befüimmerter Vater wünfht drin- 
gend, bon ihm zu hören, — Wilbert 
Norris, 27 Yahre alt, wird von jeiner 
in Gaft Grange, N. J., anſäſſigen 
Frau gefucht, Die er bor mehreren 
Wochen verlaffen hat. — Wm, George 
Caifon verließ vor fieben Jahren fein 
Heim in Halifar, Nova Scotia, und ift 
feitdem verfchollen. — John Morley; 
feine Gattin, Frau Katie Morley, von 
Nr. 1625 Caß Xpe., St. Louis, welche 
feit acht Xahren nichts mehr von ihm 
gehört hat, münfcht jenen Aufenthaltö= 
ort zu erfahren. — Henn ©. Smith; 
betrieb früher im Staate Maſſachuſetts 
ein Blumengefchäft, Toll aber jeht bier 
im Verfiherungsgefhäft thätig fein, 
Geine Nr. 41 Lincoln Str, Nemton, 
Mafl., mohnende Gattin forbert ihn 
dringend auf, zu ihr zurüdgufehren, ba 
fte fränflich fer und fich mit ihren zmei 
Kindern in großer Noth befinde, 

— — — 
Vorſchlag zur Guͤte. 


Henry Ives Cobb's Plan zum ſofortigen 
Wiederbeginn der Bauthätiakeit. 

Der Architekt für das Bundesge— 
bäude, Henry Ives Cobb, hat in einem 
Brief an das Building Trades Coun- 
cil eine Löfung der berrfchenben Arbeis 
terwirren in Vorfchlag gebracht und 
feine Vorfchläge fcheinen bei den Ar— 
beitern auf Entgegentommen zu flo= 
Ben, Eine Abfchrift feines Briefes ift 
der Aflociation ber Kontrattoren über» 
liefert worden. Das Schreiben lautet 
wie folgt: 

„Nach einer forgfältigen Unterfus 
Hung der Gtreitfrage zwifchen bem 
Building Trades’ Council und dem 
Building Contractors’ Council unter» 
breite ich die folgenden Worjchläge, 
welche, wenn angenommen, ben be= 
dauernamerthen Zuftand ber Bauthä- 
tigfeit fofort beendigen würden. Am 
30. April erließ dad Building Con» 
tractorg’ Council eine Befanntmahung 
ber Bedingungen, unter melden ein 
Uebereintommen zu erzielen fei. Unter 
biefen Bedingungen waren verfchiebene, 
melche anzunehmen bie Gemerffchaften 
fich nicht entfchließen fonnten,. &3 ift 
jebt die Reihe an den Gewerkſchaften, 
Vorfchläge zu machen und mein Rath 
ift dahingehend, daß biefelben ben 
Stontraftoren das Unerbieten machen, 
ein gemeinfames Somite, beftehenb aus 
einer gleichen Anzahl Delegaten beiber 
Drganifationen, zu ernennen. Jede Ges 
werlichaft follte einen Delegaten ernen= 
nen und die Kontraftoren ihre Vertre- 
ter in berfelben Weife ermählen. Die 
fo erwählten Delegaten follten aladann 
einen Vorfißenden ermwählen, der aber 
feiner der beiden Organifationen ange- 
hört. Im all einer Nichteinigung für 
die Dauer zweier Tage follte der Bun- 
beöfreisrichter des nördlichen Diftrikts 
von Illinois gebeten werben, einen 
Vorfitenden zu ernennen. Das in die- 
fer Weife zufammengefeßte gemeinfame 
Komite fol dann ein Uebereinfommen 
treffen, das für die nächjten drei Jahre 
gelten muß. Dies follte feine Schwie- 
tigfeiten machen, daRtepräfentanten von 
jeder Organifation und jeder Gemerf- 
Ichaft zugegen find. “ebe Gemwertfchaft 
bat natürlich das Recht, ihren Delega= 
ten beiondbere Snftruftionen zu geben, 
muß fich aber den Befchlüffen des ge- 
meinfamen Romites fügen. E3 ift nicht 
zu erwarten, daß ein Lebereinfommen 
fehr fchnefl getroffen werben kann, viel- 
mehr dürften Wochen vergehen, ehe ein 
Refultat erzielt if. Damit indeß bie 
werthvolle Zeit nicht verloren geht, foll- 
ten, damit die Arbeit fofort aufgenom- 
men werben lann, die folgenden tempo= 
rären Beftimmungen augenblidlich in 
Kraft treten: 

Die Gemerkfchaftämitglieder können 
an allen Pläßen arbeiten, wo bie fol- 
genden Regeln gelten: Achtftündige Ar= 
beitszeit. Backſteinmaurer, Plumbers, 
Bauklempner, Steinhauer, Röhrenle— 
ger, Dampfröhrenleger, Gipſer, Ma— 
ſchiniſten und Ziegelmoſaikarbeiter er⸗ 
halten 54; Monteure für Eiſenberzie⸗ 
zungen, 33.50; Marmorplattenbefefti- 
ger, $3.40; Zimmerleute, $3.20; Bau- 
fchmiede, $3.00; Anftreicher, $3.00; 
Dachdeder, $2.40; Gipfer = Gehilfen 
und fonftige Handlanger, $2.00, 

Doppelte Bezahlung für Sonn und 
Yeiertage, und eine Zugabe der Hälfte 
einer gewöhnlichen Bezahlung für 
Ueberzeit. 

Sollten irgend welche Meinungsun- 
terfchiede entitehen, jo müflen foldhe 
dur das gemeinfame Komite erlebigt 
werben. 

Die Urbeit darf nur auf Befehl des 


gemeinfamen Komites eingeftellt wer- 


ben. 

Diefe Regeln gelten fo lange bis das 
gemeinfame KRomite ein Uebereinfom- 
men in t, 

Denn Ihre Organifation folde ober 
men ——— dann 

ann die Bau eit ſofort aufge— 
nommen werden — die rar 


Ines Gabber 


| Eine Derfchwörung der Mater | gie siefge Rorgerift brieftißerjuge | Das Verhör 


mit ihr in Ver⸗ 


| E der An 
Streefers endet mit Heber- 
weilung derfelben ans 
Kriminalgericht. 
Cie bezweifeln die Jurisdiktion 


des Nichters und wollen ſich 
an's Bundesgericht wenden. 


Vor Richter Kerſten fand geſtern das 
Berbör von William Niles. Edward 
Eidelberg, Samuel Scott, Ebmard 
Bearfon, Menton Burgek und Stephen 
Kavanaugh ftatt, welche geftern vor 
einer Woche tm ntereffe von Kapt, 
Sireeter einen Theil des Geeuferä be- 
fegten und jchließlich gefangen genom- 
men wurden, nachdem faft die gefammte 
Polizeimahht Chicagos fi) zum Kampf 
auf Leben und Tod gerüftet hatte, Sie 
wurben wegen Aufrubrs, Angriffs mit 
töbtlichen Waffen etc. vom Richter an 
die Großgeſchworenen verwieſen, doch 
gaben fie im Voraus durch ihren Ad— 
vokaten Harmon die ſchriftliche Erklä— 
rung ab, daß ſie die Zuſtändigkeit des 
Gerichtshofes nicht anerkennen und ſich 
im Fall einer Verurtheilung an die 
Bundesgerichte wenden würden. Das 
darauffolgende Verhör in dieſer tragi—⸗ 
komiſchen Sache gab den Zeugen Gele- 
genheit, eine Anzahl widerfprechender 
Ausfagen zu machen und die zahlreis 
chen Bejucher zu verfchiedenen Ausbrü- 
hen der Heiterkeit zu beranlaffen. 
Aus den drei Schüffen, welche ber 
Heerführer William 9. Niles auf das 
Roß des Kapt. Barney Baer abgefeuert 
haben follte, wurden zuerft vier, dann 
fünf und fechs und fehließlich gar neun. 
Mehrere Zufchauer, welche dem Treiben 
ber Eindringlinge zufahen und mit 
Gejeg und Ordnung fympathifieten, 
aber jchnell zurüdwichen, als fie bie 
Gewehre in ven Händen der Inbaſions⸗ 
armee jahen, erzählten mit berebten 
Morten von dem falten Muthe, mit 
weldhem fie dem ungejeglichen Treiben 
zufahen, während „Yudge“ Niles und 
feine Mitangeflagten ein Hohngelächter 
faum unterbrüden konnten. 

Der erfte Zeuge für die Anklage war 
Charles €. Erby, Sekretär der Lincoln 
Park » Behörte. Er faate, daß auf 
ihn gefchoffen wurde, fonnte aber den 
Schießbold nicht näher bezeichnen. Er 
erzählte, wie er an der Superior Str. 
von Gtreeterd? Mannen angehalten 
wurde. „Baffirte das in diefem County 
und Staat?” fragte Abvotat McGarts 
nen, welcher die Anklage vertrat. 

„Ja!“ war die Anttvort. 

„Die mwiffen Sie e3, daß es in Cool 
County war?" mollte Adoofat Har- 
mon tiffen. „Iſt Ihnen bie genaue 
Orenzlinie bekannt?“ 

Herr Erby mußte zugeben, daß er 
in biefer Beziehung nicht genau unter- 
richtet fei, mollte fich aber bei feinem 
ka wer darüber erfundigen. 

apt.Baer bezeichnete unter Zuhilfe- 
nahme einer Karte, welche die Anklage 
zu biefem Zmwed anfertigen ließ, dte 
Stellen, wo bie verfchiebenen Eretgniffe 
an jenem benfmwürbigen Tage fid) ab- 
Tpielten. 

Polizift George Hiatt beftätigte bie 
Ausfage feines Kapitäns, bezeichnete 
Niles ala den Mann, ber auf ihn Ihoß 
und zeigte dad Loch, welches die Kugel 
in feinen Rockſchoß machte. 

Delbert U. Babcod jr, welcher bie 
Karte anfertigte, fonnte die Frage Har- 
mon3, mo bie Grenzlinie von Coof 
County fei, gleichfalld nicht beantiwor= 
ten, zeigte aber die Stelle, wo Niles und 
feine Leute die Schanze aufgemorfen 
hatten und erklärte, daß das Loch 16 
Fuß lang und 4 Fuß tief war. 

Der nächjfte Zeuge mar Stephen Ka«- 
banaugd, einer der Ungeflagten, mwels 
cher fich entjchloffen Hatte, als Staats 
zeuge aufzutreten. Er ließ ben Kopf 
hängen, al3 Harmon ihn fragte, ob er 
al3 „Informer“ auftreten wolle. Der 
Zeuge verneinte die Frage mit einers 
licher Stimme, u®b als er von ber An- 
flage darüber befragt wurde, ob Niles 
Befehl gegeben habe, etwaige Uebertre- 
ter der Grenzlinie niederzufchießen, ber- 
weigerte er die Antwort. 

Sn der Nachmittagsfigung führte 
Advbokat Harmon den Gountylandver- 
mefjer und andere Zeugen bor, um 
nadhzumeifen, daß das in Frage fie 
bende Land nie befteuert wurde, Auf 
eine weitere Vertheidigung feiner Klien- 
ten ließ er fich nicht ein, und der Rich— 
ter überwied biefe den Großgejchmwo- 
renen. 

* * 

Kapt. George Wellington Streeter, 
Gouverneur des „Diſtrikts von Lake 
Michigan“, wurde geſtern Abend um 8 
Uhr 30 Minuten, als er das Speiſe— 
zimmer im Tremont Houſe verlaſſen 
wollte, von den Poliziſten Sederberg 
und Jackſon, von der Oſt Chicago Abe.⸗ 
Station, in Haft genommen. Die Ans 
lage lautet auf Verfchwörung zur Be— 
gehung von Morbthaten, und Bolizift 
Walter 2. Hayes, von der Lincoln 
Park-Polizei, dem fih Willtam Niles 
ergab, erwirkte den Haftbefehl. Kapt. 
Streeter ging ohne Wiberftand mit, 
nachbem er fich zuvor mit dem Hotel- 
wirtb Clark betreff3 Stellung bon 
Bürgſchaft verftändigt Hatte, 


Belabrte Angeklagte, 


Unter der Anklage, der Stenogra= 
phin Minnie M, Meyer $10 in baatem 
Gelde und einen Ched im Betrage von 
$122 entwendet zu haben, ift geftern die 
7ojährige, Nr. 407 61. Str. ale 
Frau Ellen U. Sargent von Polizei» 
tichter Prindiville and Kriminalgericht 
beriwiefen morben. — Die bejahrie An- 
geflagte behauptet, im Bürgerkriege 


aufopfernbe Dienfte als freimillige | $4064.22 
Krantenpfl leiſtet zu haben, 
während ihr Gatte als Soldai 


egerin ge 


nachte. Früt ſie ſeht 
end 6 wier Dar doch an 
— Br ar 


— 
4J nöthig 
{ — 
Mit ein Paar Wisttern, Die über 
eingerammite Pfähle gelegt 
werden, ift’s nis 
mehr getban, 

Man hat Chicago wegen feiner zahl- 
reichen Brücden fhon häufig mit Vene- 
dig verglichen, und bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Grade bat biefer Vergleich ja auch 
feine Berechtigung. Wie Venedig, fteht 
Chicago großentheild auf jumpfigem 
Boden, in welchem für Bauten größe: 
ren Styls erft durch eingerammte, 
mächtige, Pfähle ein Fundament ge> 
Tchaffen werden muß, und wie bereinft 
Benedig verdantt Chicago feine Größe 
zum guten Theil der Schiffahrt. Aller- 
dings, und da hinkt der Vergleich, mie 
ja alle Vergleiche mehr oder meniger 
biefen Yehler haben, an einen fo leb- 


ge 


haften Perfonenvertehr, wie auf Bene= 


bigs Lagunen, ift. auf unjerem Fluß 
nicht zu benten, Die Lagumen duften 
zwar auch nicht nach Lavenbelöl und 
anderen Wohlgerüchen, aber einen Ber- 
gleich mit unferem Fluß, wie er vor ber 
großenSäuberung durch den Abmaffer- 
tanal, hätten fie fich doch nicht gefallen 
zu laffen brauchen. N ginge in die= 
jer Hinficht das Gonbelfahren auf dem 
Flufie wohl an, aber e3 hätte teinen 
praftiihen Zmed, und das gibt bei ung 
den Ausfchlaa. 

Wir find fchon zufrieden, wenn wir 
möglichft jchnell über den Fluß hinmegs 
fommen. ber da eben liegt der Hafe 
im Pfeffer. Bald iſt dieſe Brücke 
außer Ordnung, bald jene, von den kür— 
zeren Verkehrsſtockungen gar nicht zu 
reden, welche dadurch verurſacht wer⸗ 
den, daß die Brücken der Reihe nach alle 
Naſe lang aufgedreht werden müſſen, 
um irgend ein Fahrzeug aus⸗ oder ein⸗ 
zulaſſen. 

Vor ſechszig Jahren erfüllte eine 
Brüde Über den Chicago-Fluß annä= 
bernd ihren Zmwed, wenn fie nur eben 
ftand und, ob aud) fehmwantend, einen 
Tußgänger oder einen nicht übermäßig 
Schmeren Wagen zu tragen vermochte. 
Der Fluß mälzte damals, fchlammig 
und träge, feine zluthen mit einerZang- 
famfeit dem See zu, daß an dem Bor= 
bandenfein einer Strömung überhaupt 

ezmweifelt wurde. Al3 dann fpäter ber 

{uß, in ber Nähe ber Mündung me- 
nigftend, regulirt und ben veränderten 
Scifffahrts » Verhältniffen angepaßt 
wurde, da genügten die alten Brüden 
den Anforderungen nicht. E3 mußten 
Drehbrüden gebaut werben, Hebebrü= 
den, Yufzugsßrüden mit immer rafcher 
und glatter arbeitender Mafchinerie.— 
E3 ift für diefe Bauten.von dem Ge- 
meinivejen ein KHeidengelb ausgegeben 
worden. Seht aber ftellt e3 fich her= 
aus, ba Fr all dieſes Geld, 
ſeit der große Kanal 
als rein weggeworfen zu betrachten iſt. 

Nur wenige von unſerenBrücken find 
feſt genug untermauert, um der weit 
höheren Gewalt widerſtehen zu können, 
mit der jeßt dad Wafler an ihnen nagt. 
Und mwa3 ber Drud und ber Anprall 
be3 Waffer3 von unten nicht vermögen, 
dad bringen, mit ihren muchligen 
Schlägen die Räder ber eleftrifchen Ei— 
ſenbahnwaggons zu Wege und bie Ko- 
lonnen der fchmweren LZaftiwagen, welche 
von früh bis fpät über die Brüden rol» 
len. Die Abwaſſerbehörde wird ſich 
dazu verſtehen müſſen, neue, ſolidere 
und vor Allem praktiſche Brücken zur 
Vermittlung des Verkehrs zwiſchen den 
Stadttheilen über den Fluß ſchlagen 
zu laſſen. Jede dieſer Bauten wird ein 
rieſiges Stück Geld koſten, aber die 
Ausgabe wird gemacht werden müſſen 
und je eher ſie gemacht wird, deſto beſ— 
ſer wird es ſein. Captain Sinclair 
und andere Schifffahrts-Intereſſenten 
ſind der Anſicht, daß die Stadt ſich mit 
der Abwaſſer-Behörde vereinigen und 
durchweg Brücken bauen laſſen müßte 
wie die der Metropolitan Hochbahn. 
Das wäre vielleicht auch das Beſte, 
aber es iſt dabei zu bedenken, daß dieſe 
Muſterbrücke rund 8300,000 gekoſtet 
hat, und daß unſere Mittel nicht dazu 
reichen, von ſolchen Bauten ein Dutzend 
oder deren zwei aufzuführen. 


Ex⸗Schwiegerſohn Aubery. 


Auf Betreiben von W. E. Servbis, 
ber felber Mitglied der Grand Jury 
wat, haben geflern die Großgejchwore- 
nen gegen %. Matt. Aubery, den vers 
bummelten Er-Schwiegerfohn von Mel» 
ville W. Fuller, dem Präfidenten bes 
Bundes = Obergericht3, eine Anklage 
wegen Wechſel⸗Fälſchung erhaben. 


Kur; und Rem. 


* Yn 39. Str und Ajhland Abe. find 
geftern bie * welche vor einigen 
Monaten als Streikbrecher die Plaͤtze 
ausſtändiger Schlachthausarbeiter ein⸗ 
genommen haben, von Unbekannten 
überfallen und ſo übel zugerichtet wor⸗ 
den, daß ſie in's County⸗Hoſpital ha⸗ 
ben geſchafft werden müſſen. 

* In Spondlys Garten an Nord 
Clark Straße, ein Block nördlich vom 


Ferris Rad, gibt es jeden Abend und 


Sonntag Nachmitiag Theater⸗Vorſtel⸗ 
lungen, und zwar wird jede Woche eine 
neue Geſellſchaft aufireten. Außerdem 
iſt auch für eine gute Konzert⸗Muſik 
geforgt. Der Eintritt in den Garten 
ift fre 


* Die Union Truft Eo. hat im Su- 
perior-Gericht ein Manbamus-Berfab- 
ren gegen Mayor Harrifon und Räm- 
merer SKerfoot angeftrengt, um bie 
Stabtverwaltung zu zwingen, ihr 
auf eine Anmweilung auszu⸗ 
zahlen, - bie im 1 1897 zugunften 
von Aames Murphy für Arbeit an eis 


ftare 


eröffnet ift,. 


—— bedarf ein 
gründlichen. Reform. 


Was die Steuerzahler in den legten 
Jahren für Erzichungsawede 
verausgabt haben. 

Seit dem Jahre 1891 haben bie öf- 
fentlichen Schulen Chicagos den Steu⸗ 
erzahlern : dag nette Sümmechen bon 
$46,321,155 gefoftet, und Wlderman 
Mavor, der Voriger des ftabträthli- 
chen Finanz⸗Ausſchuſſes hat ausgerech⸗ 
net, daß gegenwärtig für jedes ein— 
zelne Schulfind $28.78.per Jahr ver- 
ausgabt werden, während diefe Erzieh- 
ungsfoften im ähre 1882 nur $16.51 
ausmadten. Der Schulrath fol nun 
erfucht werden, einmal darzuthun, mas 
in all’ der Zeit durch die Opfermillig- 
feit der Bürgerfchaft auf dem Gebiete 
bes öffentlihen Erziehungsmejenz ei- 
gentlich erreicht morden ift. 

Bei allen Borzügen, die unfere ftäd- 
tifchen Schulen aufmweifen mögen, fün- 
nen biejelben doch feineswegs ala Mu- 
fteranftalten bingeftellt werden. Dazu 


fehlt e& in allererfter Reihe dem Lehr- 


fyftem an einer feften Norm und den 
Lehrkräften an einer gründlichen, päba= 
gogifchen Ausbildung ala Erzieher 
der Yugend. Wie die Gade heute 
ftebt, ift e3 den einzelnen Lehrern und 
Lehrerinnen überlafjen, nad) eigenem 
Gutdünfen die Schuljugend heranzu- 
Bilden, doch fehlt e$ den Meiften von 
ihnen an der.nöthigen Erfahrung, dem 
weiten Blid und dem gereiften Urtheil, 
um auf fol’ felbitjtändigem Wege 
Gutes wirken zu lünnen. Zu erziehe- 
tifhen Erperimentirziweden find bie 
öffentlichen Schulen nicht da, vielmehr 
follte der Unterricht in denſelben nach 
einer bejtimmten Methode ertheilt mer= 
ben, die allen Lehrern als Richtſchnur 
dienen muß. 

Keineswegs ermuthigend ift e8 auch 
für die wirklich vorwärts ſtrebenden 
Lehrkräfte, daß ihre redliches Wollen 
meber durch Beförderung, noch durch 
Gehaltäzulage gebührend anerfannt 
wird; das Verbienft-Syftem hat feine 
Unmwendung auf fie, und der gute, mie 
der fchlechte Lehrer erhält ein und den= 
felben Yahresgehalt.. Mas Wunder 
baber, wenn die Luft und Liebe zum 
Lehrerftand allmählig erlahmen, und 
die Ertheilung de3 Schulunterrichtg 
einfach als ein „Gejchäft” wie jebes an= 
bere betrachtet wird. 

Oberflächlichkeit ift heute der Grunb- 
u unferes öffentlichen Erziehungs« 
mejend. Die Kinder werben aus ber 
einen Klaffe in die nächit höhere ver- 
fegt, ohne die nöthige Vorbildung für 
legtere erlangt zu haben. Beim Eintritt 
in bie Hochfchule oder in’3 üffentliche 
Zeben erkennt der Schüler dann jelbft 
gar bald, daß e3 mit feinem Wilfen 
noch gewaltig hapert und daß bie. öf- 
fentlide Schule ihre hohe Miffion nur 
halb erfüllt hat. 

Die ans eineg geregelten, 
einheitlichen Lehrfgftems tft’ ber erfte - 
Sıritt zur Hebung unſerer Schulver⸗ 
hältniſſe. ad en 


Bühte Das Beben ein. 


Der Yährige Carl Linbfetter ver- 
gnügte fich geftern in Gefeljchaft vers 
Ihiebener Spielfameraden in ber Ge= 
gend der Weftern Upe. damit auf eis 
nem in Bewegung befindlichen Fracht⸗ 
zug ber St. Paul-Bahn berumzuflet- 
tern. Er fam zu Fall, gerieth unter 
die Räder und trug fo fchwere Verleh- 
ungen babon, daß er im Lutherijchen 
Hofpital, wohin er gefhafft morden 
mat, furze Zeit darauf ftarh. Die El- 
tern des auf fo traurige Art um’ - 
Leben gelommenen Knaben wohnen Nr. . 
914 N. Arteſian Avbe. 


— — — 
ſurz und Neu. 


* Dem Berichte der Geſundheitsbe—⸗ 
hörde zufolge war geſtern das Waſſer in 
allen Stadttheilen trinkbar. 

* Der 38jährige Tagelöhner Fonda⸗ 
no Guiſeppe wurde geſtern im Gaſi— 
haus No, 22 Meridian Str, tobt im 
Bette liegend aufgefunden. Er war 
feit längerer Zeit Tränflich gemefen, 

* Bon den jüdifchen Gemeinden wirb, 
mit bem heutigen Tage beginnend, dag 
delt ber Gefeggebung Mofis gefeiert 


und zugleich die Aufnahme der in dem 


borgejchriebenen Alter von 13 Jahren 
ftehenden Knaben in die Gemeinde. 

* Sumner Grimes, ein farbiger 
Zubrmann, murbe geftern on Richter 
Quinn in Hyde Park um $5 geftraft, 
weil er die Gafjen in Kenwood ala Ab- 
— für Abfälle benutzt 

atte 


* Polizeirichter Sabaih verurtheilte 
geſtern einen gewiſſen James Maſter⸗ 
ſon zu einer Geldbuße ven 825. Ma— 
ſterſon war beſchuldigt, die No. 1276 
©. Kedzie Abe. wohnhafte Frau Frank 
Maher und deren Tochter wiederholi 
beſchimpft zu haben. 

* Während er geſtern im Waſhtenaw 
Hotel an der Weit North Upenue beim 
Mittagseffen faß, ift der Hanblungs- 
reifende 2. U. Aylynt durch einen Herz- 
Schlag getödtet worden. Yylynt vertrat 
eine Gummiwaaren-Fabrit in Erie, 


Pa. 

* Der Geflügelzühter Claufen in 
Maymood, welcher fürzlich einen Mef- 
ferangriff auf feine rau machte und 
beshald in den Verdacht gerieth, er fei 
mwahnfinnig, ift geftern gegen Tsrie= 
densbürgſchaft auf freien Fuß - gelebt 
worden. Er und feine Gattin find 
überein gelommen, fünftig getrennt 
bon einander zu leben, 

* Charles E. Mafelli, ein Schüler 
ber Harvarb Schule, ftand- geftern auf 
Veranlaffung bes Oberlehrers R. 2 
Manning, bei dem er wohnt, vor Ri 
en 

..\ * nn ug 
der Knabe die Gewohnheit habe, Bü 
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* Boltsfeft der Thüringer. — Pfingfte 


Ausflug des Schwabenvereind.— 
Eröffuung des Schügenparks. — 

Ordeusfeſt der Hermannsſöhne. — 
Tojetti'fche. Branerei-Angeitellte 
pilgern nad) Palos Springs. 
— BVitnit des Yale View Da- 
menverein. — Kriegerbund der 
Südweſtſeite. — Unterſtützungs⸗ 
Verein der Oeſterreicher und 
Bayern. 


CThüringer Volks feſt. 

Heute, am Pfingſtſonntag, findet 
im Ercelfior - Bart, an Irving 
Park Boulevard und Elfton Xbe., da& 
jährlich Thüringer Volksfeſt 
ſtatt. Der Feſtplatz iſt ſehr ſchön ein— 
gerichtet, mit allen Bequemlichkeiten 
verſehen und leicht zu erreichen. Alle 
Nordſeite⸗Straßenbahnen, mit Umſtei⸗ 
gekarten an Irving Park, ſowie die El— 
ſton Ave.⸗Straßenbahnlinie fahren 
dahin. Da noch faft jedes Jahr Man- 
gel an ben dur Landsmann ott- 
mannshaufen gelieferten, jo prächtig 
fchmedenden Thüringer NRoft-Brat- 
mürften eintrat, hat das SKomite died- 
mal für eine größere Quantität ge= 
forgt, fo daß viele Hunderte mit hun= 
grigem Magen zum Felte kommen 
fönnen, der Vorrath wird ausreichen, 
um alle zu befriedigen. Auch mirbred 
an allerhand Beluftigungen für Alt 
und $ung nicht fehlen. Das Loſungs⸗ 
wort eined jeden Thüringers fei daher, 
heute: „Auf zum Thüringer Vollö- 
feft und Nojtbratwurft = Schmaus 
im Ercelfior-PBarf.” Der „Junge Män- 
netchor“ wird vollzählig an dem Volf3- 
feft theilnehmen. 

Ausflug des Schwaben-Dereins. 

Der Shmwabenperein hat zum 
Ziele feines jährlichen Pfingftausfluges 
diesmal den fehönen Columbia-Part 
gewählt, der einige Meilen biesfeits 
Milomw Springs am Ufer des Des— 
 plaines = Fluffes liegt und auch dicht 
an den Drainagefanal ftößt. Der 
Verein hat für feinen Ausflug bon ber 
Santa FE - Bahn einen Sonderzug 
gechartert, der um 10 Uhr Vormittags 
bom Bahnhof an der Polf Str. ab» 
fährt. Für Mitglieder foftet Die Fahrt, 
einfchließlichder Bewirtung auf dem 
Feitplab, 50 Cents; eingeladene Freun⸗ 
de werben dafür $1 zu entrichten haben. 
Die Billet3 find auf dem Bahnhof von 
Komitemitglievern zu erjtehen. Die 
Rüdfahrt nach der Stabt wird um 7 
Uhr Abends angetreten. Die Theil- 
nehmer dürfen mit Sicherheit darauf 
rechnen, daß fie heute einen herrlichen 
Sonntag verleben werden. 

Schütenparf: Eröffnuna. 

Der Chicago Schützen⸗ 
verein eröffnet heute ſeinen herr— 
lichen Park in Palos Springs. 
Es finden bei dieſer Gelegenheit Preis⸗ 
ſchießen und Preiskegeln ſtatt, und eine 
treffliche Kapelle wird Konzert- und 
Tanzmuſik liefern. Karten für die 
Hin⸗ und Rückfahrt koſten 35 Cents 
und ſind zu haben bei Geo. Kühl, Nr. 
78 Randolph Str.; im Bismarck-Ho— 
tel, in Old Quincy Nr. 9 und bei Ges 
brüber Haubolbt, Nr. 22 Bolt Str. 


Ordensfeft der Hermannsföhne. 


Der alte deutfche Orden ber Her— 
mann = Göhne eröffnet die Sommer= 
Feitlichkeiten der diesjährigen Saifon 
heute mit Abhaltung eines allgemei= 
nen deutſchen Ordens-Feſtes und Pik— 
niks im Teutonia Turner Grove, Ecke 
Aſhland Ave. und 53. Str. um 1 Uhr 
Nachmittags beginnend. In faſt auf— 
reibender Weiſe waren die Großbeam— 
ten und die Mitglieder des aus Ver— 
tretern aller Logen zuſammengeſetz— 
ten Feſtkomites in Anſpruch ge— 
nommen, die Vorarbeiten und Ar— 
rangirung des Feſtes zu vollen— 
den, und ein durchſchlagender ge— 
ſellſchaftlicher Erfolg ſteht wohl ſicher 
in Ausſicht. Br. Wilhelm Schra— 
der von der Hoffnungs-Loge No. 23 
verſpricht, nichts unverſucht zu laſſen, 
um nur mit den beſten Speiſen und 
edelſten Getränken ſeine Gäſte zu be— 
dienen. Seitens des aus Groß-Prä⸗ 
ſident Reinh. Maurer, Groß-Sekretär 
John George und Groß-Schatzmeiſter 
Chr. Muth beſtehenden Haupfkomites 
iſt für Unterhaltung aller Art, wie be— 
ſonders auch für Preis-, Kinder- und 
Kegel⸗Spiele beſtens Sorge getragen. 
Die Tragnitz'ſche Militärkapelle lie— 
fert die Konzert- und Tanzmuſik, und 
der zweithöchſte Beamte des Ordens 
der Hermanns-Söhne in Amerika, der 
1. National Vize-Großpräſident Br. 
Auguſt Behrens, wird um 5 Uhr Nach— 
mitlags die Feſtrede halten. Den Brü⸗ 
dern ſollte es ganz beſonders angelegen 
ſein, durch eine recht zahlreiche Bethei— 
ligung zu einem glänzenden Erfolg der 
Feier und zur thatkräftigen Agitation 
für den gründlich reorganiſtrten Orden 
mit beizutragen. Die Aſhland Ave.⸗ 
Straßenbahn führt direkt zum Grove; 
doch können auch die State Str.-, Hal⸗ 
fted Str.- oder Wentworth Ave. Car- 
Linien benüßt werben, welchellmfteige- 
Karten an ber 51. Gtr.-Linie audge- 
ben. Der Eintritt im Vorverkauf be- 
trägt: 25 Cents für Herr und Dame 
und Tidets find von allen Hermanns: 
Söhnen-Mitgliedern erhältlich; an der 
Kaffe aber beträgt der Eintrittspreis 
25.Cent3 die Perfon. 

Tofetti’fche Anaeftellte. 


Der Kranten-Unterftügungs-Verein 
ber Ernit Zofetti’jhen Brauerei macht 
feine Freunde auf fein, am nädhiten 
Sonntag im Schügenpar! zu Palos 
Springs ftattfindendes' Pitnif ganz 
befonders aufmerffam. Die vielen 
Freunde und Belannten der Mitglie- 
der des Vereins werden es ſich gwit 
nicht nehm —* 5* om⸗ 

me heilzun u, 4 Jedem 

 bürfte, der bereits eine 


— ‚bewährten Mitaliebern 
beftehendes Komite macht eö ſich dies⸗ 
mal ganz befonbers zur Pflicht, Alles 
aufzubieten, um. ben Vefuchern bes 
Feites, in der Mitte der Mitglieder des 
Kranten-Unterftügungs-Vereined ber 
Ernft Zofettifhen Brauerei, einen 
froben, fröhlichen Sonntag und ver- 
gnügten Aufenthalt auf fchöner Au zu 
bieten. Daß für ein hochfeines „Ertra- 
Bier“ von Seiten der Brauerei geforgt 
wird, bedarf faum de3 Hinweiſes. 
Doch wird auf das große Preis⸗Kegeln 
und die mit Preisvertheilung verbun⸗ 
denen Volksfpiele aufmerkſam ge— 
macht, welche für Alt und Jung ber= 
anftaltet werden. 

Safe Diem Damenverein. 


Am 17. Zuni wird ber Late 
Biem Damenperein in ©i- 
mon3 Grove, Clart Str. und Larrence 
Ape., ein Piknit abhalten. Der Zmed 
biefes beliebten Wereins if: Zreues 
Zufammenbalten in Freud’ und Leib 
und Unterftügung in Krantheitd- und 
ZTobesfällen. Mit großer Genugthuung 
blict diefer Verein auf fein Wirken in 
ben verfloffenen Zahren zurüd; Glüd 
undErfolg haben ihn begünftigt; unter 
der Leitung tüchtiger und gemiljenhaf- 
ter Beamtinnen bat er an Einfluß und 
Mitgliederzahl fietig zugenommen; er 
fteht jet auf einer feften finanziellen 
Baſis. Für Krantheits- und Sterbe- 
fälle bat der Verein im Laufe bes 
Winters Hunderte non Dollar au3- 
gezahlt, doch trägt derfelbe auch ber 
Pflege der Gefelligkeit, durch Veranital- 
tungen von Vergnügungen, Rechnung. 
Borausfichtlih mird auch der Erfolg 
des am 17. uni ftattfindenden Pifnifs 
allen vorangegangenen Teitlichkeiten 
nicht nachftehen. E83 werben Preife für 
Kegeln, Wettlaufen, fomwie für fonftige 
Spiele, an die Sieger verabreicht mer- 
ben; auch „Grab Bags“, mit originel- 
len und nüglichen Preifen werben zur 
Hand fein. Für gute Mufik, jomie 
für das leibliche Wohl der Gäfte — ın 
Geftalt eines guten Irunfes und eines 
fhmadbaften Mahles — wird von dem 
betreffenden Komite aufs Befte geforgt 
werben; bie Theilnehmer werben fich 
prächtig vergnügen. 

Deutiher Kriegerbund der Süd-WDeftfeite. 


In Nehrs Grove, Harlem und 
Dgden Xpe., veranftaltet der „Deutjche 
Kriegerbund von Chicago“ (Südmelt- 
feite) am Sonntag, den 17. Juni, ein 
großes Sommmerfeft, für melches von 
dem aus ben‘ Mitgliedern Laß, La— 
bubde, Schluetter und Pafteuzfi be— 
ſtehenden Komite ſchon jetzt vielum— 
faſſende Vorbereitungen getroffen wer— 
den. Der Verein darf im nächſten 
Herbit auf ein zehnjähriges ruhmnolles 
Beftehen zurüdbliden; er hat in biejer 
Dekade fi aus Kleinen Anfängen zu 
einem ber beliebteften gejelligen Ver— 
eine ber Gübmeltfeite entmwidelt und 
zählt jebt feine Freunde nach Hunder= 
ten. Seine Berfammlungen hält: er 
unter‘ der Leitung feiner Beamten: 
Peter Fürft, Präfivent, und Dtto 
Pafteuzti, Sefretär, im Hallenlofale 
Nr. 872 Weit 22. Straße ab. Den 
letztwinterlichen Vergnügungen, die ſich 
ausnahmslos eines glänzenden Verlau—⸗ 
fes erfreuten, wird vorausſichtlich auch 
dieſes Sommerfeſt in keiner Weiſe 
nachſtehen. 


Unterſt.VDerein der Oeſterreicher u. Baiern. 


Der „Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein der vereinigten Oeſterreicher 
und Baiern“ ladet ſeine Mitalieder und 
Freunde zur Betheiligung an dem gro— 
Ben Ausflug und Sommerfeft ein, wel- 
ches ber Verein am Sonntag, den 24. 
Suni, im Schützenpark zu Palos 
Springs abhalten wird. Die Rund— 
fahrt, mittels der Wabaſh-Bahn, führt 
durch hügeliges, an landſchaftlichen 
Schönheiten reiches Terrain; der Park 
gilt für einen der ſchönſten in Chicagos 
Umgebung. Außer einem rieſigen 
Tanzplatz ſind vier Kegelbahnen ba-= 
ſelbſt vorhanden, ferner iſt Gelegenheit 
in Hülle und Fülle zum Bootfahren, zu 
anregenden Spaziergängen durch Feld 
und Wald und für Kinder ſind gras— 
bewachſene Tummelplätze in großer 
Anzahl dort anzutreffen. Das aus 
rührigen Mitgliedern beſtehende Ar— 
rangementskomite bereitet ein großes 
Preiskegeln, wie auch Volksbeluſtigun⸗ 
gen aller Art, für Erwachſene und Kin— 
der, ſorglichſt vor, und wird es auch 
nicht an anderen Vergnügungen fehlen 
laſſen, durch welche ein glänzender Ver— 
lauf dieſes Sommerfeſtes bewerkſtelligt 
werden kann. Der Preis für die Rund⸗ 
fahrt und den Eintritt zum Park iſt 
auf 50 Cents GPerſon feſtgeſetzt 
worden; Kinder unter 14 Jahren find 
frei. Erfurfiondzüge merben bom 
Bahnıhof an Dearborn und Polt GStr. 
um 9 Uhr 30 Min Vormittags und 12 
Uhr 30 Min. Mittags abgehen und an 
den Stationen qn Archer Ave. und 22. 
Str., 47. Str., 63. Str. (Englemooo), 
Dat Lan, Chicago Ridge und Worth 
anhalten. 


— 


— — — 
Triftiger Grund. 


Frau Eba L. Chaunceh hat geſtern 
im Kreisgericht gegen George H. Heß, 
alias Harry D. Chauncey, welcher vor 
einigen Togen wegen Bigamie zu Pucht- 
hausftrafe von unbeftimmter Dauer 
berurtheilt worden ift, eineScheidung3- 
Hage anhängig gemacht. In der Ala- 
gefchrift heißt e3, die Klägerin habe am 
14. Dftober vorigen Jahres den Verur- 
theilten geheirathet und mit ihm gelebt, 
bis fie die Entdedung gemacht, daß ihr 
Mann fich bereit3 vorher eine Gattin 
genommen hatte. ; 

EN — — 


Sattinmorder Synon. 


Vor Kriminalrichter Balber began⸗ 
nen geſtern die Verhandlungen über 
das Geſuch des wegen Gattinmordes 
zum Tode verurtheilten Michael J. 
Synon um Bewilligung eines neuen 


iedern Wie die Jünger Japns das Pfingfi: 


tet feiern werden. 
Die Vorbereitungen zur Jubelfeier des 
2.2.€8, 


Ein Qufruf an die fämmtlihen 
dentihen Bereine Ehicagod. 


Allerlei aus Turnerfreifen. 


Um heutigen Pfingftfonntag ver- 
anfialtet der Turnverein „Ei= 
nigfeit“ feine jährliche Landpartie. 
Die Fahrt geht diesmal nach dem rei- 
zend gelegenen %or River = Grove, bei 
Cary, ZU. Karten, zur Rundfahrt und 
zum Eintritt in denGrove berechtigend, 
foften für Ermacdhfene 50 Ets., für 
Kinder von 10 bi 14 Jahren 25 Et2. 
Spezialzüge verlaffen die Stationen 
an Wihland Une. und 16. Str. um 
8:45 und 9:45 Morgend. NRüdfahrt 
um 7:30 und 8 Uhr Abends. Das Ko— 
mite hat diesmal außerordentliche An- 
ftrengungen gemadt, um den Theil- 
nehmern etwas Beſſeres als gewöhnlich 
zu bieten. Die Rundfahrt per Eiſen— 
bahn führt die Theilnehmer auf einer 
Strecke von achtzig Meilen Länge durch 
eine prächtige Gegend. Der Grove iſt 
einer der ſchönſten in der Umgegend 
Chicagos, direkt am Fox River gelegen, 
der prächtige Gelegenheiten zum Boot⸗ 
fahren, Fiſchen und Schwimmen bie— 
tet. Der Grove liegt auf einem Hügel 
und iſt mit allen modernen Verbeſſe— 
rungen, auch mit einer Kegelbahn und 
rieſigem Tanzplatz ausgeſtattet. — 
Wer die Fahrt amVormittag noch nicht 
antreten kann oder will, hat Gelegen— 
heit, am Nachmittag nachzukommen, 
und zwar mit einem Zuge, der den 
Northweſtern-Bahnhof um halb zwei 
Uhr verläßt. Die vom Verein ausge— 
ſtellten Fahrkarten gelten auch auf die— 
ſem Zuge, der ebenfalls an den vorbe— 
zeichneten Stationen halten wird. 


Turnverein „Doran’'. 


In feiner Jurnhalle, Ede Divifion 
Str. und Ealifornia Avenue, hält der 
Turnverein „Boran“ heute, 
Conntag, ein forglich vorbereitetes 
Schauturnen ab, verbunden mit Kon= 
zert und Ball. Heidfchmidts Orchefter 
wird fonzertiren und im meiteren Ver- 
lauf des Tseftes auch flott zum Xanz 
auffpielen. Der Unterhaltungstheil 
ift vielverfprechend aus turnerifchen Ue= 
bungen und nftrumentalvorträgen 
zufammengefett. Auf dem turne= 
rifhen Brogramm Stehen: Hantelübun- 
gen ber erften Tagklaffe; Maibaumrei= 
gen, außgeführt von 16 Mädchen; Bod- 
[pringen der erſten Tagklaſſe; Reifen- 
übungen von 12 Mädchen; Leiterpyra— 
miden, ausgeführt von Abendſchülern; 
Zurnen an zwei Pferden von der zmei= 
ten Tagflaffe: Tanzreigen, ausgeführt 
bon 12 Mädiüen; Turnen am Barren 
bon der erften Riege der Abendichüler, 
und Keulenjhmwingen, ausgeführt bon 
G. Ehrhardt vom Aurora-Turnperein. 
Der Anfang des Feltes ift auf 3 Uhr 
Nachmittags feitgefegt. Karten, je ei= 
nen Herrn mit Dame zum Eintritt be= 
rechtigend, find zum Preife von 
25 Cents an ber Kaffe der Turnhalle 
zu haben. 


Turnverein „Eiche‘. 


Der Turnverein „Eiche“ hält 
heute in Garbner® Grove, Michi: 
gan Avenue und 123. Gtraße, fein 
diesjährige großes Sommerfeft ab. 
Das turnerifche Programm ift piel- 
berfprechend aus Stabübungen, Tur⸗ 
nen am Geitpferd und Dreifprung 
ber Attiven, Wettfampf der Knaben 
Haffe, TZurnübungen der Bären-Riege 
und aus Qurnfpielen der Mäbdchen- 
Haffe zufammengeftelt. Die Gefang- 
feftion wird mehrere ihrer fchönften 
Lieder zum Vortrag bringen und da- 
durch Abwechslung in das Programm 
bringen. Dafür, daß an Unterhaltung 
aller Art fein Mangel fein wird, hat 
das rührige Arrangementsfomite ge- 
forgt. Der Ertrag des Tyeites ift für Die 
Bummelfaffe der Aktiven des Vereins 
beftimmt, welche zum Bunde3-Turn- 
feft nach Philadelphia pilgern werben. 

* * * 

Der Ausſchuß für geiſtigeBeſtrebun— 
gen des Chicago Turn-Bezirks hat an 
die deutſche Vereinswelt der Metropole 
folgenden Aufruf erlaſſen: 

„&3 ift in deutfchen Kreiſen eine be— 
fannte Ihatfache, daß von gewifferSei- 
te alles Mögliche aufgeboten wird, um 
die deutfche Sprache und da3 beutfche 
Zurnen aus den öffenilihen Schulen 
zu verdrängen. Den Yyeinden der deut- 
jhen Sprache ift eö bereit3 gelungen, 
den beutfchen Unterricht in den ftäbti- 
fchen Schulen bedeutend einzufchränfen, 
und e3 werben feine Mittel gefcheut, 
das Deutjche ganz und gar abzufchaf- 
fen. — Diefer Sachlage Rechnung tra= 
gend hat die legte Zagfatung des Chi- 
cago Turn⸗Bezirks beſchloſſen, den Aus⸗ 
ſchuß für geiſtige Beſtrebungen mit der 
Aufgabe zu betrauen, eine Bewegung 
unter den Deutſchen Chicagos einzulei⸗ 
ten, die zur Erhaltung unſerer lieben 
deutſchen Mutterſprache und des deut⸗ 
ſchen Turnens in den öffentlichen Schu⸗ 
len führen ſoll. 

In Uebereinſtimmung mit obigem Be⸗ 
ſchluſſe erſucht der Ausſchuß für geiſtige 
Beſtrebungen ſämmtliche deutſche Ver— 
eine Chicagos, Abgeſandte zu einer ge— 
meinſchaftlichen Berathungs-Verſamm⸗ 
lung zu ſchicken. 

Die Verſammlung findet ſtatt in 
Jungs Halle, No. 106 Randolph Str., 
am12.$uni,um8UbrXbends. 

Die Vereine find erfucht, je zwei Ab- 
gefandte zu entfenden und biefelben, 
wenn möglich, mitBeglaubigungsfchrei= 
ben zu verfehen. Jeder deutjche Verein, 
ob aus Männern oderfzrauen beftehend, 
einerlei welcher politifchen ober religid- 
fen Richtung angehörend, ift in der er- 
mwähnten Berfammlung zu Si und 
Stimme beredtigt. 

⸗ . 8 


des 


nD, mie Di 
mar, aufzufüß 


teitag Ubenb aß« | füfce Gefangs-Dueite 


die republitanifche Parade ftatkfir 
Das Feſtſpiel ſelbſt iſt von Turner Jo⸗ 
cher verfaßt worden und ebenſo gedie⸗ 
gen, wie intereſſant und packend gehal⸗ 
ten. Das Einquartierungs -Komite 
hatte zu berichten, daß ſich bis jetzt 2070 
aftive Turner, 230 paffive und 112Da- 
men, zufammen 2412 Berjonen ange= 
meldet haben, daß man jedoch auch 
viele Baffive zu erwarten habe. Die 
Anmeldungen für die Einquartierungen 
follen am 6. Juni gejhloffen werben. 
Laut Bericht des Finanz = Ausfchuffes 
betrugen die Einnahmen bisher $12,- 
194.10 und die Ausgaben $3,016.61, 
fodaß fich der Kaflenbeitand auf $9,- 
177.49 beläuft. 

Man beichlof, die Fahnen, Geräthe 
und Schularbeiten in der Anduftrial 
Hal für den Werth von $20,000 zu 
berfichern. 

Auf Empfehlung des technifchen Ko- 
miteö wurde noch bejchloffen, daß der 
Sieger im Fünflampf al3 Preis ein 
goldenes TFeitabzeichen erhält, nicht wie 
früher beftimmt, eine Ringergruppe. 

AlZ Leiter für die Maffenübungen 
der Mlteröriegen wurde Turnlehrer 
Hans Göb, für die Damen und 3ög- 
linge F. U. Finfeldey beitimmt. Turn 
lehrer K. Schradersift mit der Zeitung 
bes Fünffampfes betraut worden. 

— — — 

Turntag in der Normal⸗EKchnle. 


Der jährliche Turntag ſämmilicher 
Klaſſen der „Chicago Normal School“ 
wurde geſtern auf dem freien Felde, ne— 
ben dem Schulgebäude, abgehalten. Um 
9 Uhr Vormittag verſammelten ſich die 
Schüler und Schülerinnen, alle in 
ſchmucke Koſtüme gekleidet, in der Turn— 
anſtalt, ſangen unter der Leitung der 
Muſiklehrerin Marcella Riellh muntere 
Lieder und nahmen dann in einzelnen 
Gruppen Aufſtellung. Unter der begei— 
ſternden Marſchmuſik, welche die Ka— 
pelle des zweiten Milizregimentes ſpiel⸗ 
te, zogen die einzelnen Abtheilungen 
hinaus aufs freie Feld. Matroſen, Ru— 
derer, Kanoefahrer, Türken, Brownies, 
Ritter, griechiſche Kampfſpiel-Athleten, 
amerikaniſche Soldaten aus der Zeit 
des Befreiungskrieges und Seeſoldaten 
aus dem legten jpanifch = amerifani- 
jchen Kriege bildeten die fleinere Ab- 
theilung der Schüler; die ungleich grö- 
Bere der Schülerinnen gewährte einen 
noch entzüdenderen Anblid, denn diefe 
zerfiel in die Gruppen der Mai-Fönig- 
innen, der Edeldamen, der Griechinnen, 
der Buritaner »- Mädchen, junger Quä= 
ferinnen und Landmädchen in ber Fleid- 
famen Martha Wafhington = Tradt. 
ZTanz- und Marfchreigen wurden nad 
dem Takte der Mufit ausgeführt, tur= 
nerifche Uebungen vorgenommen, Wett- 
|piele veranftaltet, und zum Schluß 30= 
gen Jämmtliche Abtheilungen im PBara= 
demarfh an dem gefammten Lehrper- 
jonal der Schule vorüber, dem fidh 
auch einige Mitglieder der jtädtifchen 
Erziehungs-Behörde zugefellt hatten. 
Nach der Mittagspaufe fanden fich die 
Schüler und Schülerinnen wieder auf 
dem freien Plate ein und vergnügten 
fih unter Leitung de3 QTurnlehrers 
Hermann Dreifel und der Lehrerin 
Laura W. Sanborn aufs Neue mit 
Zurn=, Lauf» und Wettfpielen. -Die 
Giegerinnen - und Sieger in Iebteren 
wurden mit Zorbeerfränzen gefchmücdt. 
Zahlreihe Zufchauer mohnten den 
Uebungen und Wettfpielen bei. 


&t. Alpyhonius:-Kirhendor. 


Morgen, Montag, Abend veranftaltet 
der Et. Alphonfus-Kicchenchor unter 
Zeitung feines Dirigenten, Aug. E3pel, 
in der Lincoln-Turnhalle ein großes 
Konzert, deffen Reinertrag zum Beiten 
der neuen Kirche beftimmt if. Das 
bollftändige Programm Tautet mie 
folgt: 

1. Theil, 
a Donizetti 
St. Alphonjus Gemiichter Chor. — 
2. a) Romanze (für Piano)... 
b) Etude 
‚Arnold R. De Lemwinsti. 
3. a) „Abihied vom Walde“... ...9. Eier 
b) „Der Frojch“ R. Musiol 
St. Alphonfus Knabendor. 
. SHarfen:Solo (nah Auswahl) 
Irl. Delia Chrysdale. 
Zauberlied Meyer Helmund 
Frl. Julia Klotz. 
.Sturmbeſchwörung“ 
Et. Alphonjus Männerdor. 
2. Theil, 
. „The Paflage Birds’ Faremelle . 
St. Alphonjus Damendor. 
. Mandolin:Solo (nah Auswahl) 
Sig. Salvatore Tomaſo. 
ur a — “ 
e lo: Adol 
. 0) „Das Maiglödchen“ —* 
b) „Das Hühnchen“ 
St. Alphonſus Mädchenchot. 
» SHarfen-Solo (nah Auswahl) 
£ del. Delia Chrysdale. 
. „Bafling Regiment“ George B. Seipp 
George B. Seipp. 
3. Theil, 
. „Schön Rothraut” .- R. Schumann 
St. Alpbonfus Gemifcher Chor. 
. „When the Tide Comes in” 
(Bariton-Solo: James PB. Heavey.) 
5. Eascade (neu) Arnold N. de Lewinsti 
Urnold R. De Lewinsti. 
. Rofenwalzer Mori Pinſchel 
St. Alphonjus Damendor. 
. Guitarre:Solo (nad ä 
ipp 


George 8. $ 
. nThe Farmer and His Boys“, Marih .. Wiite 
St. Aphonjus Männerchor. 


Mendelsjohn 


Mar Spider 


Mendelsjohn 
R. Musiol 


— — — 
Bel der Arbeit verunglüdt. 


Mährend geftern ber Anftreicher 
William Collins, von Nr. 943 W. 54. 
Str., auf einer Leiter damit befchäftigt 
war, das Haus Nr. 5243 Halfteb Str. 
anzuftreichen, verlor er das Gleichge- 
wicht und ftürzte/aus einer Höhe von 


15 Yuß auf den Bürgerfteig hinab. 


Collins, ber dabei lebensgefährliche, in- 
nerlihe Berlegungen erlitten hatte, 
fand im Englewood Union-Hofpital 
Aufnahme. 


* Der Befiter des VBolfsgartenz, Nr. 
198—200 North Avenue, Herr Henry 
Hilcher, ift mit quiem Erfolge bemüht, 
den Bejuchern ftet3 neue, intereffante 
Ubmechölungen zu "bieten. Aud das 
Unterhaltung3-Programm für‘ viefe 
Woche enthält viele intereffante Num- 
mern, wie fomifche Vorträge, humori- 


tte u. 


Montags= Bajement=Bargains. | 
Verkauf von wafhbaren Stoffen: 
‚de 


5e für bedrudten Madras in | ftern und Farben. 


I2:6 


— farbiger Grund—zweitönige Färbungen. 


l2: 
:h 
40c- und 50c-Qualitäten. 


J6 


0 
ag 


blau und in Faucy-Farben. 


für neue bedruckte ſchottiſche Lawns 
— mit hellem und mittlerem Grund 
— viele Muſter, dauerhafte Farben. 


für ſchottiſche Swiß Mulls und 


Jacquards — neueſte Foulard— 
Muiter — genaue Copien von 


für bejte Stapel - Galicoes — indigo- 


für 323öllige gemwebte Nadrad — zart geitreift — in 
Rofa, Blau, Automobiles — dauerdafe Farben — da3 
eorrefte Material für neue Shirt Waijts. 


Nefler-Aufräumung — 


für Wrapper:Challies mit dunf: 
lem Grund, tm netten Mujtern. 


zweitönigen Streifen, für Shirt 
Waiſts. 
S5e für bedruckte Foulards — mittlere 


Färbungen — paſſend für Sommer— 
Hauskleider. 


‘I 


ct, 4 


Be jür beite Qualität Schärzen:Ginghams3: ö6 


5 
für 363öllige Kleider: und Shirt Waift » Percales — neue 
drei Schattirungen von Blau, 


t 


Streifen — in Roja, 
Roth, Schwarz und Weiß u. f. w. 


Aufräumung aller furzen Längen von den beiten waſchbaren Fabri⸗ 
 faten — Kleider-, Nod: und Waijt-Längen — Madras, Gingbam, 
fon, Smwif, Dimity, Duds, Galateas, Sfirtings, Cambrics, Cheviots, Traperies, Silfalines, Jaconets, 
bedrudte Musline — drei große Bartıen — 9er, 7 


Hody nie dagemefene 
Bargains. 
für Dresdener Xaconet — ba 


populäre Sheer Somnıer: 
eine elegante Auswahl von Mu- 


für beite Belfaft:Dimitied — 
ne3 Sheer-Tud — im Ausſe 
fo gut wie die theureren Sorten 


für bedrudte Battift-Indienne — mit 
dunklem, hellem u, mittlerem Grund, 


Senfalionelle Bargains in Schuhen. 


Der Bet von jenem großen Icuh-Einkauf, welcher in ganz Chicago von fich reden gemacht Hat, 
ift nach dem Bajement gebracht worden — noch größere Herabjegungen — unzweifelhaft die 
großartigjten Schuh-Bargains des Jahres. Hunderte von Paaren foftbaren fajhionablen Schuhe 
werfes zur Auswahl, zu Preijen, welche nod) nicht einmal die Herjtellungsfoften ausmahen. 


Socdhfeine Frauen : Schuhe — darunter „Guftom:mabe‘ 
Willomw:Kalbleder und ImperialKid—zum Kıönfen und Schnüs 


ren — ausdehnbare, MeKay- und 
hand-gewendete Sohlen — hell 
und dunkel lohfarbig, auch ſchwarz 
— alle mit Glace—⸗ oder Veſting— 
Obertheil — Schuhe, die im Tra— 
gen und Ausſehen ebenſo gut ſind, 
wie viele 83.00-Schuhe — eines 
von jenen berühmten Mandel’: 
ſchen Schub-Bargain: Greignifjen, 
für welche die Bajement - Schub- 
Abrheilung einen Ruf 
bat — alle Größen — 

getheilt in zwei große 1 
Partien zu 1.95 und 


29€ für Kinder: und Säuglings-Schuhe — ebenio 
Tennis - Ehuhe für Kuaben: und Jünglinge — einzelne 


Paare von angebrodenen Partien — 


„Ddd8 and Ends” und angebrodene Größen 
von allen Nunmern, welde nicht neu geordnet 
werden — große Räumungs: Pärtien — Lde und 


ebenio alle 


23 


1.25, 95e und 


Frauen: Schuhe, Orfords und Bichele » Stiefeln.— 
Hunderte von Paaren von 


bochfeinen Echuben find aus dem 

zweiten Floor heruntergefchafft 

mworben — bie Ueberrefte von bem 

großartigenizabrifanten: Einfauf, 

welcher legte Wade eine Senf 
tion erregt bat — vorzügliches 

Vici Kid- und Dongola : Schuß: 

zeug in Schwarz und lohfarbig — 

ſowohl reinlederne wie Veſting⸗ 

Obertheile — zum Knöpfen und 

Schnüren — eine guie Auswahl 

von Größen und 
Weiten — zwei unge- 

heure Bartien ‚ 

zu 1. 45 und ......... 


75e für Knaben⸗ und Mädchen⸗Schuhe für Schul⸗ 
und Ferien-Gebrauch — Auswahl von ſchwarzen und loh⸗ 
farbigen — zum Schnüren und Knöpfen — 
Glace- und Satin-Kalbleder-, ſowie auch Bi⸗— 
cycle-Schuhe — alle Größen — drei Partien zu 


E 


—— — — — 


we ee 


Aufraumung von Leinen nnd Weißwaaren 4 


Peinen- Artikel uud Weißwaaren, welche vor Monaten eingekauft wurden, ehe die Erhöhung des. 
Preijes in Material und Arbeit eingetreten war — großartige Werthe und große Erjparnifje bei 


dieſen Montags-Offerten. 


zu Preijen, die aud) den genaueften Käufer überrajchen werden. de für 15c Weißtwaaren » Refte 


— alle Sorten. 


is 


48t 
98 


für 124 gebleichtenGrafh 
BL für Geihirrtücher und 
Roller: Handrücer. 
16 für 25c gefäumte und 
b hemſtitched Handeücher. 
Ode für 91.35 gebleichten 
Tiſch-Damaſt — extra— 

feine ſchottiſche Waaren. 
206 für 300 Weißwaaren — 
Piques, perſiſche Lawns, 
udia-Leinen, Dimities und 
wiß Mulls. 


dt 


für $1.85 Bett - Ueber 
deden — geläumt und 
ferttg zum Gebrauh — weiß 
und farbig. 


für 124c geläumte Hud: 
Handtücher — ſpezieller 
Werth für Freitag. 


für 8c etwa3 befchädigte 
türfifhde Bade: Hand- 
tücher. 

für 45c Tiſch-Damaſt — 
Spezial: ‚Leader‘. 


b5t 


Damait. 


2.00 


Finiſh. 


zo 


— große Sorte. 


nn 


für 10c gefäumte Hud: 
se Handtücher — wirklicher 
Halbpreis: Berfauf. 
für 85c gebleichten und 
creamfarbigen ZTijch: 


für 83.00 Bett-Ueber: 
deden mit Satin: 


für 10c Servietten — ge: 
bleicht und mit Franjen 


für 15c große gefäumte 
Hud: Handtäner — 
ertra feine Qualität, 


ſOe 


d6 

‘ 
|, 50 für 32.00 Servietten — 
s völlig gebleiht - unb 
ſauber — ſchwere ſchottiſche 


für 20c Weißwaaren⸗ 
Reſte — alle Sorten. 


für 15c Weißwaaren- Hefte 
aller Art. 


Waaren. 


— 22 


Hunderte von ein wenig beſchmutzten und zerknüllten Leinen-Artikein 4 


— —— — —— — —— — — — — — —— — — — — — 


Großes Sängerfeft. 
Die Der. Männerchöre Chicagos veranftalten 
es am 10. Juni im Sunnyjide Parf. 

Die dem Verbande der Vereinigten 
Männerhöre angehörenden 19 Wes 
fangvereine Chicago, mit über 600 
Sängern, veranftalten im Sunnyjide 
Bart, Ede N. Clark Straße und Mont- 
rofe Boulevard, am Sonntag, den 10. 
uni, ein Sängerfeft, welches alle biß- 
berigen lofalen Sommerfeftlichkeiten in 
den Schatten zu fielen verfpricgt. Die 
Mitglieder diefer Vereine find bereits 
mit aller Hingabe an ihre Aufgabe ge- 
gangen, um im Vorirage von Mafjen- 
und Einzel-Chören ihr Beftes zu lei- 
ften. Dirigent Ouftan Ehrhorn, der 
Altmeifter auf dem Tyelde des Chor- 
geſangs, wurde für diefe Gelegenheit 
einmüthig zum mufifalifchen Leiter ge= 
wählt. Der Sunnpfide-Bark hat eine 
burchgreifende, allen gerechten Anforbe- 
rungen entjprechende Umgeftaliung er- 
fahren, indem die Sänger und 
DOrcchefter-Tribüine unter ein Dad 
mit dem Zubörerraum gebracht wurbe. 
Desgleihen Hat der Befier zur Be- 
quemlichteit bes Bublitums eine große 
Halle erbaut, in welcher Erfrifchungen 
aller Art verabreiht werben. Die 
Northweſtern⸗Hochbahn hat ihr Gta- 
tionshaus nur eine kurze Strede vom 
Haupteingang entfernt erbaut, und 
ftelt dem Publıtum überdies elektrifche 
Magen zur Verfügung, welche dasſelbe 
— ohne weitere Berechnung — unmit» 
telbar bis zum Haupteingang bringen 
werden. Die elektrifchen Straßenbah- 
nen paffiren befanntlich den Bart in 
nächfter Näbe, fo daß alfo für bequeme 
Verbindung in befter Weife geforgt ift. 
Der Fahrpreis auf allen Bahnlinien be- 
trägt nur’ 5 Cents für Die ganze zurüd- 
äulegenbe Stred. 

- Die Vereinigten Männerhöre von 


fiaftifchen Beifallabezeugungen Hinrif- 
fen, verdienen und erwarten ed aud, 
daß die Verehrer deutfchen Chorgefan- 
ges fich die Gelegenheit nicht entgehen 
| laffen werben, ven Trägern und Erhal- 
tern de3 beutfchen Liedes ihre volle 
Sympathie und thatkräftige Unterftüß- 
ung durch Maffenbefuch des Teltes ent- 
gegenzubringen. 
— — — —— 
Erftes Stiftungsfeft. 


in Heinens Halle, Nr. 519 Larrabee 
Str., feierte geftern der Verein „Einig- 
feit-Forum 2043, 9. %. 3. D.“, mit 
einem folennen Calico-Ball feinen 
erften Geburtstag und erzielte nad 
jeder Richtung hin einen durchſchlagen— 
den Erfolg.” Die Halle war derartig 
überfüllt, daß der fprichwörtlich gemor- 
bene Apfel nicht zu Boden fallen konnte. 
Das Arrangements-Romite, beftehend 
aus den Damen Mary Grob, Mertie 
Doerr, Katie Koahim, Yuftina Lied! 
und Selma Lange, hatte feines Amtes 
fo gut gemaltet, daß alle Befucher Un- 
terhaltung in Hülle und Fülle fanden. 
Bis zum frühen Morgen blieben die 
Teittheilnehmer in fibelfter Stimmung 
zufammen. — Der feftgebende Verein 
zählt troß feines kurzen Beftehens jchon 
134 Mitglieder. Bräfident desfelben ift 
Herr Uler Vogel, und Herr Jacob 
Doerr ift Schabmeifter. 


Unnöthige Entfhädigung. 


An der Zmölften Warb bat geftern 
eine Bürger-Berfammlung ftatigefun= 
den, zum Proteft gegen das Vorhaben 
ber Stadtverwaltung, der Penniyl- 
bania-Bahn die ganze Rodiwell Straße 
einzuräumen al3 bollftändig unber= 
diente Entfhädigung dafür, daß dieſe 
Bahn fich endlich auch zur Höherlegung 
—* Geleiſe in jener Gegend verſtehen 


— ——— — — — — — — —— —— — 


Zither und Mandolin⸗ omert. 


Die Mitglieder von Bernetis Zither⸗ 
und Mandolin-Klub veranſtalteten ge— 
ftern Abend in der Lincoln = Turnhalle 
einen ihrer jo beliebten Konzeriabende, 
verbunden mit Ballfefl. Wie üblich, 
hatte fi auch zu dem geftrigen Konzert . 


eine jo großeSchaar von yreunden und » = 


Gönnern der jugendlichen Mufiler ein- 


gefunden, baß bie geräumige Halle moll- 


ftändig überfüllt mar. Nachbem bie 
Mitglieder des Klubs das Konzert mit 
einem feurigen Marfch eingeleitet Hat= 


ten, gab Herr Arthur Kohn unter gto- M 


bem Beifall ein Violin-Solo zum Be = 
ten. Sehr enthufiaftiih wurde au 7 


berdientermaßen die Romanze „Unter 
dem Sternenhimmel“, von W. Baum- 


gäriner und Haufers „Konzert im” 3 
das Bir = 


Wald“ aufgenommen, melde 


ther = Orchefter fpielte. E3 folgte dann 73, 
ein meifterhafter Guitarre-Vortrag bes ' 7 


aus den Damen Frau PB. D. Blate 
Frau ©. Hafanfon und den Herren 


Mitte, G. Weber, E. Mueller und. 2 “ 


Bernett beftehenden Sertettes. - Ft. 2, 
Staffeld legte mit einem Zither-Solo 
hohe Ehre ein, ebenjo Herr 
berg mit einem®iolin-Solo. Das Mans 
dolin = Orchefter brachte ebenfo 
tie feurig zwei Tanz-Melobien zu Ges 
bör und erntete dafür reichen Beifall. 
Das Konzert befhloß das Zither- und 
Mandolin-Orchefter würbig mit bee 
— —— vn 
Op. 230. Na igung des ausge⸗ 
zeichneten Konzertes begann ein flotter 
Ball, der bis zum frühen Morgen 
währte. —— 
Mur un nm 

* In ihrer Wohnung, Nr. 22 Habs 
den Aoe., hat fich geftern ytau Rebina 
Krehler, indem fie unvorfihtig mit 
troleum Hantirte, jchmerzbafte Bi 


wunden zugtzo 


> 


* 


Ri) 


9. Lingens 





mer 2 Cents. Yayrlic) (außerhalb Ehicagos) H1.00. 


"  Seraußgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 
Abendpoſtꝰ-⸗Gebände 


203 Fifth Ave. 
Swijen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO, s 
Zeleyhon Main 1498 und 4046, 


"9 Entered at the Postoflice at Chicago, TIL, as 


second class matter. 


4 ————————— — — — 


Zahlung uud Vorausberechnung. 


Eine Volkszählung mit einem Kriege 
zu vergleichen, iſt auf den erſten Blick 


— Außerft gewagt, aber ein einbildung3- 


fräftiger Schriftfteler in Wafhington 
bat e3 doch fertig gebracht. Am 31. Mai, 
jagt er, hatte der Höchftlommandirende 
ber Zenfusarmee, General Merriam, 


e sauf feinem Pulte 297 Telegramme auf- 


» Nenner, 
Nicher hinter ihrem Hausrecht verfchangt 
= And. Zieht man die Offiziere 
= u Welche blos die Bewegungen der Zen— 


gehäuft. Sie famen von feinen Bri- 
gabehefs, die über 45 Gtaaten und 5 
Territorien verjtreut waren. Diele 
Depeichen enthielten nur eine Botfchaft, 
melche Yautete: „Wir find fertig zum 
Marfehe.“ Am 1. Zuni werden alfo 
297 Brigaden gegen die feindliche 
Front vorgehen. E3 ift ein kühner An— 
ariff — 55,000 rohe Rekruten gegen 
75,000,000 (gefochte?) Leute. Aber fo 
gut organifirt ift Da3 Zenfusheer, daß 
General Merriam zuverfichtlich glaubt, 
in 30 Tagen wird aud) ber lebte Feind 
aufgetrieben, ausgefragt, befchrieben, 
eingetragen und mwieberum auf zehn 
Sabre entlaffen fein. 

Nach diefer Darftelung kann man 
fih allerdings nicht mehr darüber mun= 
dern, daß jo viele Bürger und befon= 
ders Bürgerinnnen die Boltszähler als 
Seinde-betrachten, die Treppe herunter= 
werfen, mit dem Befenftiel bearbeiten 
und bie Hunde auf fie beten. Nitterlich 
ift ba8 aber nicht, denn obwohl die 
Zerfusarmee größer ift, als diejenige, 
twelihe die Boeren in’3 eld zu ftellen 
bermochten, fo ift auf der anderen Geite 
das zu zählende Volk auch unendlich 
zahlreicher, als die britiſche Armee. 
Mährend jedem Boeren immerhin nur 
fünf Engländer gegenüberjianden, tom= 

men auf. jeven Zähler 1363 7/11 
die außerdem zumeift noch) 


ab, 


er finsgrmee leiten, aber nicht felbft mit- 


EN 


fümpfen, fo mwirb jeber Zähler jogar 
1500 Perſonen nad) Namen, Urt, 
Alter, Abftammung, Zivilftand, Fa 
milienverhältniß, Umgangsfprache, Be- 
Ichäftiaung, Lebensaemohnheiten und 
Gebrechen zu fragen haben. E3 wird 
fich alfo Teicht ausrechnen laffen, daß er 
bei einer Entichädigung von 24 Cents 
Pr jeben Namen fein Banderbilt wer: 

en Tann, wenn er fich auch noch mit 
jedem Zählopfer berumfchlagen muß. 
In Stäbten pie Chicago, in denen oft 
in einer Ward fänmmtliche Nationalitä= 
ten und Zungen aller fünf Weltiheile 
pertretert find, wird das vorgefchriebene 
Aushorchen felbft dann feine leichte 
Aufgabe fein, wenn bie Beamten liebe- 
volles Entgegenfommen finden. Für 


© -25-Cents ober feldit einen Dollar den 


Tag fann Ontel Sam feine Leute frie- 
gen, Die: nicht nur englifch, deutich, 
franzöſiſch, ſchwediſch, norwegiſch, ita= 
lieniſch und ſpaniſch, ſondern auch jid— 
diſch, ruſſiſch, polniſch, tſchechiſch, ma— 
gyariſch, ſlowakiſch, neugriechiſch, tür— 
fiih, armenifh, Hindboftanifh und 
Kinefifch verftehen.. Demgemäß wird 
e3 den Senfusbeamten ohnehin einige 
Schiwierigfeiten bereiten, namentlich 
allen Hausfrauen den Zived ihres Be: 
fuches Elar zu machen und das natür= 
liche Mißtrauen zu bejiegen, daß fie in 
bie Wohnungen nur eindringen wollen, 
um zu pedbeln, zu jtehlen oder zu mor= 
der. Wird ihnen aber vollends von 
den Männern nicht im Voraus der Weg 
geebnet, fo werben fie ganz einfach Ur= 
fundenfälfchung begehen und frei erfun= 
bene Eintragungen machen müffen, um 
ihren Auftraggeber zufrieden zu ftellen. 

Denn die Statiftif hat jchon vor der 
Zählung genau berechnet, wie fie au3- 
fallen wird, und folglich können bie 
Sähler nicht etwa Namen und That: 


- Jachen auslaflen, verbergen oder unter: 


lagen Der berühmte englifche 
Statiflifer Mulhall hat nach einer un- 
trüglichen Methode fchon im vorigen 
Herbit aefunden, daß die Einwohner: 


"zahl der Wer. Staaten von 62,000,000 


— prüche verſchiedener Städte 


im Jahre 1890 auf 77,300,000 am 1. 


Suni 1900 wird geftiegen fein müffen, 
ogegen ber Zenfusgeneral Merriam 
nad einer noch untrüglicherne Methode 
fie auf 73,500,000 veranfchlagt hat. 
Da nun die Wahrheit bekanntlich ftet3 
in der Mitte liegt, fo farın e3 nicht dem 
eringften Ziveifel unterliegen, daß die 

er. Staaten am 1. Xuni 1900 von 
genau 75,400,000 mehr oder meniger 
menfchlichen Wefen bewohnt gewejen 
find, Höchftens kann über die Einzeln- 
beiten noch Ungemwißheit herrfchen, d. 5. 
e3 ift noch fraglich, bi3 zu melchem 
Grabe die Bundeszähler an die An 
auf die 
größten und allergößten Bevölferungss 
iffern beranreichen werden. Finden 
e aber in Chicago nicht menigftens 


E wei, und in Groß New Port aller: 


minbeften® drei und eine halbe Million 
Einwohner, fo werben in Philadelphia 
unb ©t, Louis die betreffenden Lücken 
leicht zu ergänzen fein. Das Gefammt- 


 gefultot muß und wirb auf alle Fälle 


Stimmen, weil bie Wiffenfchaft fich nicht 
irren fann. Ihr dient bie Zählung 
icht ald Ausgangspunft, fondern les 
gli ala Beftätigung ihrer Berech- 
Sumgen. Gie will auch das unwiſſende 
Batenthum gewiffermahen handareiflich 
zeugen, bab fie mieber einmal im 

hie war. 

Mit ber mathematifchen Vorausbe⸗ 
ng ber Einwohnerzahl hat fi 
ach die Statiftit feinesivegs begnügt, 

jonbern fie hat auch Icon feitgeftellt, 
ab bas amerilanifhe Bolt das reichfte, 
mb folg! * das Flügfte und glüd- 
de ijt. Sie weiß jet jchon, 


le Pferde und Efel, Dchfen, | Pfing 


3 * er er In Ä 
t, 

Haushalt verbraucht wird, und tie 
viele Eier jede Henne legt. Der Zenfus 
wird diefe Ermitielungen günftigiten 
"alles erft in neun oder zehn Yahren 
beftätigen, gerade wie das Fernrohr 
nadträglih das Vorhandenfein bon 
Sternen feſtſtellte, die ſchon vot Jahr⸗ 
zehnten wiſſenſchaftlich entdeckt worden 
waren. Er wird ſchon veraltet ſein, 
wenn er veröffentlicht wird, während 
die ſtatiſtiſchen Berechnungen den Vor— 
zug der Jugendlichleit und Friſche ha— 
ben. Was aus den von 55,000 Zenſus⸗ 
beamten mühſam herangeſchleppten 
Materialien erſt in einem Jahrzehnt 
aufgebaut werden kann, läßt ein ein— 
ziger Statiſtiker in wenigen Stunden 
oder höchſtens Tagen erſtehen. 

Unter diefen Umftänden wird biel- 
leicht die Frage aufgeiworfen merben, 
wozu die 55,000 Zähler und Zufam= 
menfteller überhaupt in IThätigfeit ge- 
fegt und viele Millionen Dollars für 
das Zenſuswerk verausgabt werden. 
Indeſſen wird ſich die Wiſſenſchaft zu 
einer Antwort nicht herablaſſen. Wer 
den Zuſammenhang zwiſchen ihr und 
der grob empiriſchen Zählung, Meſſung 
und Wägung nicht ohnehin begreift, 
dem läßt er ſich auch nicht ſinnlich 
nahebringen. Die Wiſſenſchaft wan— 
delt auf einſamen Höhen. 


Pfingiten. 


„Pfingften, das Tiebliche Weit“, ift 
gefommen und mer ein recht guter Deut⸗ 
jeher ift, der fagt wohl heute Morgen, 
wenn Die Sonne lachend zum Tyenfter 
bereinfchaut, zu feinem Weltejten: „hole 
mir mal ben Goethe ber!“, um dann 
den Seinen einige Strophen der fchö- 
nen „Reineke Fuchs“-Dichtung Des 
Meiſters vorzuleſen und ſich ſelbſt da— 
mit in eine Stimmung hineinzuleſen 
und zu ſinnen, die unbedingt Bethäti— 
gung verlangt durch einen „Pfingſtaus— 
flug“. Für Gelegenheit dazu iſt ge— 
ſorgt, man darf nur nicht zu viel ver— 
langen und muß gewillt ſein, ſich den 
Verhältniſſen anzupaſſen und ſich zu 
begnügen. Dann gibt's genug: Die 
Sommergärten eröffnen heute dieThore 
und bie Pidnid-Gaifon beginnt, und 
ber muß ein jchlechter Deutfch-Amerifa= 
ner fein, dem das nicht genügte. 

Man Hat den Deutfchen oft worge- 
morfen, daß fie allzubereit feien, im 
fremden Lande, im fremden Bolfe auf- 
zugehen; daß fie ihre Eigenart zu fehnell 
verlieren und für das Deuifchthum ver— 
Ioren gingen. Uber nur oberflädhliche 
Beobachter fünnen fo urtheilen. Wer 
etwas jchärfer zuficht, der wird einen 
ganz andern Begriff befommen und 
fich, fo er ein Freund deutfchen Wefenz 
ift, in den Uermel lachen, ob der Blind- 
beit, mit ber die „echten“ Amerikaner 
gejchlagen find. Er wird fehen, daß 
das ganze Affimilirten der Deutfchen 
nur eitel Spiegelfechterei ift, unter de- 
ren Dedmantel fie ganz gemüthlich bie 
Undern verdeutfchen. Er wird fehen, 
daß der Deutfch-Amerifaner durch 
fein Rabebrechen ber englifchenSprache, 
das Unnehmen gewiffer anglo-amerifa= 
nijcher Ungezogenbeiten nur mit ber 
Wurjt nah der Spedfeite wirft, Die 
Amerifaner in Sicherheit wiegt, um fie 
dann um fo bequemer mit dem beut=- 
ſchen Kulturlad anpinfeln zu können. 

E3 ift richtia, Die deutfche Sprache 
macht gerade feine Yortjchritte hierzu- 
lande, aber die Sprache ift doch fchließ- 
lih nur etwas Weußerliches, ein Wert: 
zeug, beffen man fich bedient, die Ge- 
danken auszubrüden. Man fann auch 
in englifher Sprache Deutfch reden; 
man braudt - zum Deutfh Fühlen 
ebenfomwenig ber deutjchen Sprache, wie 
man — notabene, jo man ein guter 
Deutfcher ift — einen Hochmald 
nöthig Hat, zum Singen bes 
Ihönen Liedes: „Wer Hat Did Du 
Schöner Wald... .?*—ein paar Lebend- 
bäume in Holzfübeln in einem Gom: 
mergarten und halbwegs trinfbares 
Bier in leidliher Menge, genügen 
ichon, bie deutfche Waldbegeifterung zu 
weden. Die Deutichen auf Samoa 
und in Groß: und Slein = Bo- 
po brauchen feinen Tannenbaum 
zum Singen des ſchönen Tannen—⸗ 
baum = Liedes und feinen Schneefturm 
zur Hervorbringung der Meihnachts- 
jtimmung. Sie haben bie in fi. Die 
beutfche Weihnachtsfeier ift Diejelbe, 
mo die Palmen raufchen, wie mo der 
Norbmwind pfeift; drüben im alten Ba= 
terlande, wie bier in der neuen Welt. 

In Deutichland Ihmüdt man zu 
Pfingften die Hausthüren und Tyenfter 
mit Maienlaub, und am Morgen bed 
Pfinaftfonntag zieht man mit Kind 
und Segel, zu Fuß oder in laubge- 
Ihmüdten Wagen hinaus in ben Wald, 
den Sommer zu begrüßen, Hier find 
die Maibäume fehmwer zu haben, und 
man verzichtet darauf. Die Wälder lie- 
gen meit ab von der Großjtadt, aber 
die Pfinaftftimmung ift da, und man 
zieht auch hinaus in die Natur, fo viel 
das möglich ift — in die Parf3, Bier- 
gärten und Pidnidpläße, mie’3 übri- 
gend der Durchfchnitts - Berliner zum 
Beifpiel auch nicht beffer fann. Und da 
feiert man bann das Pfingftfeft mit 
fröhlichen Gefihtern und diejenigen 
unferer ameritanifhen fellow eiti- 
zens, bie fi) aud) mas Gutes leiften 
wollen, feiern mit. Sie quden’3 uns 
Deutfchen ab, wie wir’3 machen, legen 
ihre Gefichter in möglihft vergnüate 
Falten, laufchen der Mufif, benten 
wenig ober nicht3 und vergefjen einmal 
Politit und Gefhäfte und mer: 
fen, dab e8 au fo gut gebt, 
und zwar redht aut. Wer mollte 
da jagen, daß der Deutfche amerifani= 
firt wurde, weil er vielleicht „amerita= 
nisch“ fpricht, während er doch feinem 
beutjchen Brauche gemäß Handelt?! 
Der Umerifaner wirb verbeutfcht, er 
behält die Form bei, aber nimmi beut- 
fches Fühlen und Handeln an. 

Der Chrifibaum, der Dfterhafe, die 


IR E 
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it lönnten ganz Anderes leiſten und 
werden's noch leiſten. Als kluge Leute 
haben wir den Hebel nur angeſetzt, wo 
er am beſten Halt fand; als kluge Leute 
haben wir unſre zu verdeutſchenden 
Mitbürger an ihrer ſchwächſten Seite 
gepackt. Und dieweil die Dümmſten im⸗ 
mer die Mißtrauiſchſten ſind und bock⸗ 
beinig werden, wo ſie merken, daß man 


fie erziehen will, haben mir dafür ges. 


forgt, daß man unfere ‚mohlmeinende 
Abficht, die Amerifaner zu verdeutfchen, 
nicht merfe, damit man nicht verftimmt 
erde, und haben ung felbft dumm und 
als leicht zu leiten bingeftelt. . 

Man fpotte nicht- über daß Gauer- 
fraut und die Bodwurft; man verachte 
nicht das Bier; auch fie haben Kultur= 
arbeit getan. Man pflege munter den 
Gefang, menn er auch einmal nicht 
fchön ift; man unter}tüße die Sommer- 
gärten, wenn auch ihr Bier oft fchlecht 
it. Das Alles trägt zur Verbeutfchung 
der Amerikaner bei, denn, Nachficht zu 
üben, ift auch eine deutfche Tugend — 
Nachjicht mit Fremden. Die Amerila- 
ner werben oft meinen, das Bier jei 
ſchlecht und die Mufit nicht qui, aber 
wenn fie dann ihre deutfchen Nachbarn 
fo vergnügt dafigen fehen, dann mwer- 


ben fie meinen, fie irrte@ fi und es. 


läge an ihrem noch mangelndem Ver- 
ftänbniß, daß fie nicht den .rechten .Ge- 
nuß haben — e3 fei Alles jehr jchön 
und gut — und die Auto-Suggeftion 
bat eine große Macht. So werden wir 
unferen fellow eitizens allmählich 
beutfche3 Denken und Fühlen beibrin- 
gen, und wenn wir meinen, jie Darin 


weit genug gebracht zu haben, dann. 


werden wir herbortreten und Die poli= 
tiſche Schlafmützen-Maske abwerfen 
und ſagen: nun wollen wir einmal re— 


gieren, ſo und ſo muß es gemacht, dieſe 


und jene müſſen gewählt werden. Und 
wir werden wie ein Mann einſtehen für 
die von deutſcher Vernunft und deut— 
ſchem Rechtsgefühl diktirte Platform 
und ihre Vertreter, und Die zu beut- 


Ihem Denten herangezogenen Umerita=. 


ner werden mit una flimmen — ber 
beutfche Gedanfe wird fiegreich fein — 
beutfcher Geift auögegoffen werben über 
das Land. — Das wird das Pfingftfeft 
fein des beutfchen Geiftes hierzulande, 
und alle Zweifler an der Größe ber 
deutfchen Kulturarbeit in ben Ber. 
Staaten werben befchämt baftehen vor 
allem Voll. Schade nur, daß es no) 
lange dauern dürfte bi3 dahin. 


Feuerwehr und Feuerihut. 


Der amerifanifche Großftädter, allen 
boran der Chicagoer, ift flolz auf feine 
Zeuerweht. Kommt bei uns ein 
„yoreigner“ zum Befuch, fo wird ihm 
als eine der hauptfächlichften Sehen?- 
mürbigfeiten ganz gewiß ein Spriben- 
haus gezeigt. Mit Stolz und hoher 
Befriedigung mwird feine Aufmerkfam- 
feit auf die vielen praftifchen und Zeit 
Iparenden Einrichtungen in den Feuer— 
mwehrftationen gelenftt — auf den Mel 
deapparat, die Rutfchftangen, an denen 
die Leute herabzufaufen pflegen, und 
dergleichen mehr, und wenn’3 irgend zu 
machen geht, muß der Fremde gegen- 
märtig fein, wenn ein Probe-Aların ge- 
geben wird, damit er ſehen fann, tie 
großartig die Vferde dreffirt find; tie 
fie auf daS Glodenzeichen von jelbjt aus 
ihren Ständen heraustraben und fi 
an die Deichjel ftellen; wie Durch einen 
Drud auf eine Yeber die Gefchirre auf 
den Rüden der Pferde fallen, mie durch 
da3 Einfchnappen einiger Federn mit 
Sedantenfchnelle das Anfchirren be- 
forgt wird; mie der Kutfcher auf den 
Bod fpringt, noch im Sprunge bie Zü- 
gel greifend u. f. m. eber ?rembe 
wird ftaunen und des Lobes voll fein, 
aber alle feine rühmendenWorte werben 
nur bie Antwort meden: „O ja, das ift 
ganz qut. Aber Sie follten erft jehen, 
wie's im Ernitfalle geht, das ift noch 
ganz was anderes! Und dann follten 
Sie fehen, mie die Zeute beim Feuer ar- 
beiten! Großartig!” Und das ift nicht 
zu biel gejagt. So oft wir’3 ſchon ſa— 
ben, werben mir doc immer bon 
Neuem erregt dur das Schaufpiel. 

Wenn eineSprige oder ein Leiteriwa= 
gen unter lautem Anfchlagen des Gong 
die Straße einherbonnert, daß die Fun 
fen [prüben unter den fchmeren Huf- 
[hlägen der wildgaloppirenden Pferde, 
da hemmt wohl auch ber eifrigfte Ge- 
Ihäftsmann feinen eiligen Zauf um 
bemundernd hinüberzubliden - zu dem 
bligenden lärmenden lUIngethüm, das in 
ber Fahrt hin und herfchwantt mie 
ein Segelboot auf ftürmifchem Meere; 
fo daß die wie Fliegen dranhängenden 
Mannjchajten fih mit aller Macht feft- 
Hammern müflen, um nicht abgefchleu> 
bert zu werben. Stolz beobachten wir 
an der Brandjtätte die affenartiae Ge- 
Ihmwindigfeit mit der die Schläuche ab- 
gerollt und zufammengeichraubt, die 
Sprige in Ihätigfeit gefegt wirb und 
bie riefigen Leitern fih an der Faflabe 
bes brennenden Gebäudes hinauffchie- 
ben. Mit Bewunderung fehen mwir’s, 
wie an den erjt halb aufgerichteten Lei- 
tern fchon Feuerwehrleute hängen, mit 
Uerten in ben Händen, um in den, bidh- 
ten Rauch ausfpeienden Fenfteröffnun- 
gen zu verſchwinden, fobald die Leiter 
die Höhe erreicht hat; wie, faum daß die 
Leiter am Haufe ruht, auch ſchon 
Schläude binaufgeführt werben, Seht 
fangen die Sprigen an zu arbeiten — 
fech8, zehn, fünfzehn gewaltige Waffer- 


ftraßlen werben in ba8 brennende Ge- 


bäube geleitet und bie mächtig berbor- 
brechenden, jet mit — Dampf 
vermiſchten ſchwarzen Rauchwollen zei⸗ 
gen, daß die Schlauchführer den Heerd 
be3 Feuers gefunden haben. Ein fchö- 
ner Anblid, fol ein Kampf des Men- 
fchen gegen das entfeffelte Element. Die: 


tigen a n | 
Keuchen ihren. feuzigen Abe au | 
unb | ferö in bas Drei jebäube werfen, | 


fich’8 ereiguen | 
9, * r * * 


ei eine Mauer, einige 
der muthigen Männer, die mit Todes⸗ 
En bas. Teuer befümpften, un- 
ter ben Trümmern begraben werben. 
Dann geht e3 wie ein Schauer durch bie 


ftaunende Menge, mit bem Donner ber. 


einflürzenden Mauer vermifcht fi ein 
dumpfer Entſetzensſchrei — am näch— 
ſten Tage ſind die Ramen der tapferen 
Opfer des Feuerdämons in den Zei⸗ 
tungen zu lefen — „wie traurig, ſchade 
um die Leute!“ — Die Stationskäuſer 
ihrer Kompagnien werden mit Trauer⸗ 
flor geſchmüdt, und der Mann, ber 
bald darquf einem Beſucher die Wun⸗ 
der der Weltſtadt zeigt und ihm die 
Feuerwehr rühmt, kann in ſeiner Lob— 
preiſung unſerer vorzüglichen Feuer⸗ 
wehreinrichtungen und des außeror⸗ 
dentlichen Mulhes der Mannſchaften 
darauf hinweiſen, daß erſt vor Kurzem 
wieder ſo und ſo Viele bei einem 
Vrande um's Leben kamen und daß 
durchſchnittlich im Jahre ſo und ſo 
viele Feuerwehrleüuüte Opfer ihrer 
Dienſtpflicht werden. — Mitunter 
kommt es auch vor, daß bei all' der au— 
ßerordentlichen, unerreichten Geſchwin⸗ 
digkeit unſererFeuerwehr, der todesver⸗ 
achtenden Topferkeit der Leute nicht alle 
Inſaſſen der in Brand gerathenen Ge— 
bäude entkommen oder gerettet werden 
können — die Liſte der Feueropfer iſt 
ſehr lang. 
* 

Die amerikaniſchen Großſtädte be— 
ſihen unzweifelhaft die beſten Feuer— 
wehren der Welt, ſofern Geſchwindig— 
keit im Alarmiren und im Eilen zur 
Brandſtätte, Vorzüglichkeit der Hilfs— 
und Löſchmittel und Tapferkeit und 
Leiſtungsfähigkeit der Mannſchaften 
in Betracht kommen. Ihre Feuer— 
wehren haben auch viel mehr Brände 
zu bekämpfen als europäiſche. Es 
brennt hierzulande öfter. Aber nicht nur 
das — der angerichtete Schaden iſt — 
auch im Verhältniß — viel gröker als 
anderswo, trotz der Vorzüglichleit un⸗ 
ſerer Feuerwehr. 

Wir geben hierzulande unveraleich⸗ 
lich viel mehr aus für die Unterhaltung 
der Feuerwehr; wir haben die ſchnellſte 
und beſte Feuerwehr und bezahlen viel 
höhere Verſicherungsprämien als z. B. 
die Deutſchen. Trotzdem fordert der 
Feuerdämon in amerikaniſchen Groß—⸗ 
ſtädten von Jahr zu Jahr mehr Opfer 
als in deutſchen, und trotzdem haben 
unſere Verſicherungsgeſellſchaften im 
letzten Jahre mit Verluſt gearbeitet. 
Unſere Feuerwehren werben immer bef- 
fer — und bie Feuerverlufte werben 
immer größer. 

* x * 

Die Erklärung für dieſen ſcheinba— 
ren Widerſpruch iſt nicht ſchwer zu fin— 
den: man legt hier das ganze Gewicht 
darauf, etwaige Brände löſſcchen zu 
können, während man ſich um die 
Verhütung von Bränden wenig 
ſorgt — das iſt hier Nebenſache. 
Wenn's brennt, wird gelöſcht — und 
wie gelöſcht! ſo gründlich, daß das Lö⸗ 
ſchen zerſtört, was das Feuer verfchon- 
te. Man benutzt Tonnen Waſſer, wo 
vielleicht eine Gießkanne voll genügte. 
Aber warum ſparen? Die Feuerwehr 
iſt einmal ausgerückt, Waſſer iſt ge— 
nug da und das Eigenthum iſt ja verſi⸗ 
chert, natürlich aud) gegen den Wafler- 
fhaden, ber bei einem Brande ange— 
richtet wird. Draußen macht man’3 an= 
ber3. Da geht nicht nur die Hauptforge 
dahin, Brände zu verhüten, ba ift man 
auch, wenn’3 einmal brennt, darauf be- 
dacht, den Schaden möglichft gering zu 
halten. Abram ©. Hemwitt bereifte nach 
Ablauf feines Termin al Mayor 
von Nem York Deutfchland, und fagte 
nad) feiner Rüdtehr, e3 würde für 
New Hort fehr gut fein, wenn e3 alles, 
was e3 von ftäbtifcherBermwaltung mwif- 
fe, vergeilen wollte, denn e3 fünne von 
Berlin Alles lernen, was bezüglich ber 
Stadtverwaltung des Wiffens werth 
fei. In allererfter Reihe meinte er, 
fönne New York von Berlin lernen 
binfichtlih der Feuerverhütung und 
Teuerlöfhung. Und er hatte darin 
Recht, fein Zeugniß ift feither von vie- 
len unparteiifch urtheilenben Amerika 
nern bejtätigt worden. Sie alle ftim- 


men darin überein, daß in Berlin ber’ 


Shut an Leben und Eigentfum vor 
euersgefahr ungleich größer ift als 
in New York oder irgend einer andern 
amerikaniſchen Großſtadt, trotzdem 
die Berliner Feuerwehr ſich neben der 
New Yorker und Chicagoer geradezu 
tümmerlich ausnimmt. Ein ſeit meh— 
reren Jahren in Berlin lebender Ame— 
rikaner ſchilderte jüngſt in der New 
Yorker „Times“ feine Erfahrungen 
und das Vorgehen ber dortigen Feuer⸗ 
mehr, al3 in feiner Wohnung Feuer 
ausgebrochen war. Der Mann beivohn- 
te das dritte Stodiwerf eines vierjtödi- 
gen Gebäubes und entdedie eines Mor- 
gend, daß bie Dede feines Schlafzim⸗ 
mers brannte. In Schlafrock und 
Hausſchuhen eilte er nach der nächſten 
Meldeſtation, den Alarm zu geben. 
Daran hinderte ihn Niemand, als er 
ſich aber wegwenden wollte, wurde er 
don einem Schutzmann angehalten, der 
Namen u. ſ.w. von ihm forderte und 


notirtie, dann erſt durfte er wieder nach 


Hauſe eilen. Dort lamen bald auch bie 
Spritzen und anderen Appatate an, 
„aber das ging ab ohne gewaltige Auf: 
tegung, mit wenig Lärm und Rufen. 
Das Feuer wurde al3 eines britier 
Klaffe erkannt, und die Feuerwehrleus 
te dritter Klaffe nahmen e8 in Hand. 
Sie überfchwenmten da3Gebäubde nicht 
mit Waſſer, ſondern löſchten das Feuer 
mit den chemiſchen Spritzen, ehe ern⸗ 
ſter Schaden geſchehen war. Dann 
wurde der herabgefallene Kall u.ſ. w. 
der Fußboden 


und — 


—— N und —— 


— 
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und auf die Dielen gefallen * un 
bieje in Brand gejeßt hatte, Das Zint- 
bled unter bem Dfen war um-einige 


300 fchmaler als die Borjchrift ver=. 


langte, und man forfchte nun nach, wer 
ber Ofen derart vorſchriftswidrig auf⸗ 
geſtellt hatte. Der Amerikaner halie 
die Räume gemiethet, wie ſie waren; 
der Eigenthümer konnte nachweiſen, 
daß der Ofen ſo ſtand als er das Haus 
faufte; er erhielt einen Verweis ie- 
gen einer Nadhläffigkeit. Dann wurde 
der frühere Eigenthümer aufgerufen, 
und bei dem blieb’3 hängen. E3 wutbe 
ihm nachgewiefen, daß er den’ Ofen jo 
aufftellte oder aufftellen ließ, wie man 
ihn nach dem Feuer gefunden hatte, 
und er mußte demgemähß den ganzen 
Schaden bezahlen, da3 heißt: die Ko- 
ſten des Ausrückens derFeuerwehr und 
der nöthigen Reparaturen, und oben— 
drein eine Strafe von 300 M., wegen 
Verlegung einer Vorſchrift bezüglich 
des Feuerſchuhes für Wohnhäuſer. 

Kein Zweifel, wenn wir hier ſtrenge 
Schutzvorſchriften hätten und dieſelben 
in ähnlicher ſirenger Weiſe, durchge— 
führt würden, dann mwürben auch hier- 
zulande ber feuer meniger merben. 
Dann würde unfere Feuerwehr . auch 
bier mehr Gewicht auf die Erhaltung 
bon Eigenthum legen können, als jebt 
der Fall. ES wird gejagt, die Berliner 
reuermwehr brauche Minuten, mo Die 
Chicagoer nur Sekunden beanfprunt. 
Das mag fein; wenn man aber die 
jahrlichen YFeuerverlufte, dort und hier, 
bergleiht, dann wird man zugeben 
müflen, daß hinter jener yeuermwehr ein 
Spitem jteht, da3 mehr mwerth ift ala 
bie großartige, aufregende Schauftel- 
fung von Gefchwindigteit und That: 
fraft und Muth, mit ihrem Lärm und 
Getöfe, an die wir hier fo gewohnt 
find und die wir bewundern. enes 
Spftem der Feuerverfiderung 
ift mehr al& Erfaß für die mangelnde 
„Sroßartigkeit" der Berliner euer: 
mehr. 


Lofalberidht. 


(Für die „Sonntagpofl,*) 
Die Woche im Grundeigenihumsd:» 
Markte. 


Während der verfloſſenen Woche 
ging der fünfte Monat des Jahres zu 
Ende, und es kann jetzt ſchon mit ziem⸗ 
licher Sicherheit vorausgeſagt werden, 
daß das Geſchäft des ganzen Jahres 
den geringſten Umfang irgend eines 
Sahres feit 1890 haben wird. Die Ur- 
fachen, oder beffer gejagt, die Urfache ift 
nicht fehwer zu finden. Sie ift in den 
die Bauthätigleit betreffenden Zahlen 
am beiten ausgebrüdi. Von den Nes 
benurfachen ift die Miethafrage die in= 
tereffantefte. Die mit vielem Gufto aß» 
pofaunte „Befferung der Miethäpreife“, 
bie |. 3. fhon in der „Sonntagpoft“ ge- 
bührend beleuchtet wurde, hat fih als 
bollftändiger Fehlſchlag erwieſen, denn 
feit dem 1. Mai, dem gefürchteten 
„Umziehetag”, ftehen mehr Wohnungen 
leer, al vor der „Irekfeltied” im Mark: 
te waren. WAuch die jet von gewiſſer 
Geite angelündigte „Befferung“ von 
Miethen für Office-Räumlichkeiten ift 
hohl, denn die Duelle aus welcher bieje 
Antündigung ftammt, ift nit ſehr 
lauter, Mit diefen Betrachtungen wer—⸗ 
ben bie folgenden Zahlen, das Geſchäft 
ber verflofjenen fünf Monate nebft ent- 
ſprechenden Vergleichen betreffend, vers 
ftänblich fein : 

Regiftrirte Vertäufe 


Dahl Betrag Zahl Betraa 
. 8586 842,605,900 | 1895 . 11342 852,190,409 
. 8630  48,067,865 | 1804 . 13724 55,498,317 
‚880, 1893 . Inn 60,885,076 
54,202,172 | 1892 . 12173 76,530,526 
50,562,707 
Neubauten. 


Zahl 

- 4855 * 
93. 4,436 16, 
=, 4,696 ‘ 

. 4,924 

. 4779 


. 897 
. 9491 


. 3,210 
. 3,413 
Getichtliche Verläufe. 
Insgeſammt. Bauvereine. 

Betrag Zahl Betrag 
8,7410 © - $ 199,235 

‚185,363 1 ‘289,013 
1807 317 1 —38 
io 3 Bet 
1895... - 2,008 = 87,976 
10 . . . . 18508 923,032 
ME: - SLR 3 190 448,569 


Bon biefen Zahlen find 1.ur biejeni- 
gen, welche bie gerichtlichen Berfäufe 
betreffen, ermuthigend, denn ba bieje 
Verkäufe zum weitaus größten Theile 
Zwangdverläufe find, fo ift bie Ab— 
nahme feit 1897, al3 die Folgen bes 
93er Krachs ihren Höhepunft erreih- 
ten, ohne Zweifel ala ein Gewinn zu 
betrachten. Die Zahlen deuten an daß 
bie Liquidation, welche in 1897 nahezu 
ben vierten Theil dbe3 Gefammtum- 
fates ausmadte, auf den normalen 
Stanb der Fehlfchläge zurüdgefehrt it. 

= 8 =» 

Die im Laufe ber verfloffenen Worhe 
regiftrirten Verkäufe waren nach Zahl 
und Beirag: 


0. .102 
‚20 


Stadt .. » ” 
Landbezire. » » » 


benen niger Wi 

zu Grunde liegt. Unier ben 3 

altionen bon Bedeutung, - bie fich im 
verwirklichen | 
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a —— — erefle an ei- 
ner Einigung ab. Die Hleineren 


Rontrattoren, auf ber anderen Seite, 


naher | machen den Kohl nicht fett. 


Regulitung bes McEormid 
Nachlaffes find an Efinor Batterfon, 
Frau des Beſiners der „Iribune,” 
Grundſtücke an Vincennes und Bowen 
Avbe.; South Park Ave. und 29. Place; 
Laflin nahe Polk Str.; Nr. 101 Weit 
Madiſon Str., und Center Str., nahe 
Sedgmwid, für einenGefammtbetrag von 
598,292 überjchrieben tworben. 

Unter Berfäufen von Plat- und 
Wohnungs-Liegenfchaften, die während 
ber Woche abgejhloffen wurben, find 
erwähnensmwerth: Das vierflödige Ge=- 
bäube mit acht Flats, Nr. 4511—4513 
Bincennes Ave., $36,000; Wohnhaus 
mit 14 Zimmern und 36 bei.175 Fuß 
Land an der Norbiwefl-Ede von 44: 
Str. und Grand Boulevard, $40,000; 
breifiödiges Gebäude mit fechs Flata, 
Nr. 5944-5946 Prairie Une... $26,- 
000; Zmölf-FZimmer Wohnhaus, Nr. 
824 W, Monroe Str., mit 64 bei-125: 
Vuß, $18,000; vierzehn-Simmer Wohn- 
haus, Nr. 199-201 Walnut Str., mit 
40 bei 150 Fuß, $20,000, 


* * * 


Der Hypothekenmarkt hat ſich wäh— 
rend der letzten paar Wochen merklich 
gebeſſert. Namentlich die Thatſache 
daß auswärtige Geldinſtitute wiederum 
in größerem Maßſtabe im Grundeigen⸗ 
ihumsmarkte figuriren, ift bemerfens- 
werth. Freilich ſind die Durchſchnitis⸗ 
beträge der gemachten Anleihen nicht 
groß, jedoch iſt die Zahl der zum Ab⸗ 
ſchluſſe gelommenen Transaktionen 
größer. 

Die Berkſhire Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft machte auf das Apartment⸗ 
haus an der Nordoſt-Ecke von Jeffer⸗ 
ſon Ave. und 53. Str., mit 70 bei 118 
Fuß, eine Anleihe von 860,000 für bier 
Yahre zu 5 Proz. Mu 

Die Yale Univerfität machte auf bie 
Liegenichaft Nr. 505 State Gtr., 20 
bei 170 Fuß, eine Anleihe von $10,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz. Die Steuer: 
behörbe fchäßte den Werth der Liegen: 
Ihaft.auf $25,325. 

Die Girard Truft Co. von Philadel- 
phia machte auf die Fabrik-Liegenjchaft 
19—21 Canal Str., 30 bei 151 Fuß, 
mit breiftödigem Gebäude, eine Anleihe 
bon $15,000 für fünf Yahre zu 44 
Proz. Der Werth der Sicherheit ift 
auf $45,000 beziffert. _ 

Auf die Liegenfchaft an ber Süboft- 
Ede von La Salle Ave, und Maple 
Str., breiftödiges Ylatgebäube mit 90 
bei 98 Fuß, machte die Provident Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft eine An⸗ 
leihe von $27,000 für fünf Jahre zu 
— — 

Von hieſigen Finanz⸗ Inſtituten wa⸗ 
ten if Anleihen vertreten: “Chicago 
Title & Xruft, $15,000 für fünf Fahre 
zu 5° Ptoz., auf 80 bei 117 Fuß an 
N. Sangamon, zwifhen Auftin Une. 
und Slinzie Str.; Security Title & 
Truft, $20,000,. Bondausgabe zu 6 
Proz., auf die neue Fabritanlage der 
Hamilton Organ Co. in Chicago 
Heights; Northern Truft, $13,000 für 
fünf Jahre zu 4 Proz., auf die Liegen- 
Ihaft Nr. 23—25 Randolph Str., 40 
bei 168 Yuß mit fünfftödigem Ge: 
bäube, | 

Peaboby, Houghteling & Co. madj- 
ten auf die Liegenfchaft an der Süb- 
mweit-Ede von Wabajh Ave. und South 
Mater Str., 44 bei 140 Fuß mit fünf- 
ftödigem Gebäude, von der Standarb 
Dil Eo. gepachtet, eine Anleihe von 
$25,000 für fünf Zahre zu 5 Proz., 
Werth der Sicherheit $233,550. 

Auf den leeren Bauplaß 214 bei 164 
Fuß an der Norboft-Ede von South 
Park Abe, und 35. Str. ift eine Anleihe 
bon $30,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz. regiftrirt worden. 

Unter fonftigen Anleihen find er- 
mwähnensmwerth :$10,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf 100 bei 124 Fuß an 46. 
Str., zwiſchen Grand Bold. und Vin— 
cennes Ave.; 810,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 33 bei 124 Fuß an 
Vernon Ave., zwiſchen 37. und 39. 
Str., mit zweiſtöckigem Brickgebäude; 
$10,000 für fünf Jahre zu 4 Proz., 
auf die Liegenſchaft 1006 Pine Str., 27 
bei 143 Fuß, mit breiftödigem Brid- 
gebäude; $12,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz., Bauanleihe, auf 64 bei 1243 
Fuß an ber Norbiwefl-Ede von W. 18. 
und Fist Str.; $15,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 125 bei 116 Fuß an 
der GSüdoft-Ede von N. Center und 
Grand Apve.; $21,000 für fünf Yahre 
zu 5 Proz., auf 24 bei 124 Fuß an 
der Weft 12. Str., zwifchen Hoyne Abe. 
und Robey Str.; $10,000 für fünf 
Jahre zu 5 Proz., auf bie Liegenſchaft 
3337 3339 Wabaſh Abe. 50 bei 175 
Fuß mit breiftödigem Gebäude; $10,- 
000 für fünf Jahre zu 54 PBroz., auf 
50 bei 250 Fuß an Hampden Eourt, 
zwifchen Diverfeyg und Wrightivood 
Ave.; $10,000 für drei Nahte zu 5 
Proz., auf 100 bei 150 Fuß. an ber 
NRorboft-Ede von Salumet Ave. und 50, 
Str.; $21,000 für fünf Kahre zu 5 
Proz., auf 100 bei 115 Fuß am ber 
South Park Ave. nahe Midway Plai- 
fance; $20,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz. auf 54 bei 90 Fuß an Lale Abe. 
nahe 53. Sir, — 

Vom Felde der Bauihãtigleil iſt im⸗ 
mer noch nichts Erquicliches zu berich⸗ 
ten. Die Gerüchte vom einer „baldigen 
Einigung” der fireitenden Parteien find 
fo alt wie ber Streit felbfi und kaum 
als Aenderung der Lage zu bezeichnen. 
Wie fchon früher an biefer 

deutet hängt eine | 


* 


Zahl und Koſten der im Laufe der 
Woche ausgeſtellten Bauerlaubniß⸗— 
ſcheine waren nach Siadttheilen: 
Südfeite 


Zufamnten 
Vorhergebende Woche 
atiprechende Wode von 89... 
Entiprehende Woche von 88 .... 5 
Entiprehende Mode von 18% , . .. 72 ‚6% 
Entiorehende Woche von 1896... MB. 428,900 


Unter den Bauerlaubnißfcheinen der 
lebten Woche ift nur einer von einiger 
Bedeutung. Diefe Bauberechtigung tft 
für die Diiß Elevator Co,, ven Eleva- 
tor-„Zruft“, für den Bau eines Fabrit- 
gebäudes Nr. 457—463 Laflin Str., 
% bei 169 Fuß, welches $40,000 to- 
ften fol. Der Reft verteilt fich auf 
Heine Häujer, fylats und Reparaturen, 
bei benen die Arbeiteriwirren nur eine 
87 oder gar keine Rolle ſpielen. 
Es iſt aber immerhin bedchtenswerth, 
daß der Monat Mai, welcher währenb 
der Woche zum Abſchluſſe kam, der erſte 
Monat dieſes Jahres ift, der über $1,- 
000,000 Koften für Neubauten zeigt, 
had) Stabttheilen vertheilt wie folgt: 
Südieite 
Korpfeite 
Süpmweitjeite 

Zufammen 


. Der Bericht bon der Norbmweitfeite ift 
aus bem Grunde intereffant, weil er bie: 
birelte Einwirkung der Vollendung ber 
Northweſtern Hochbahn zeigt. Freilich 
iſt der Durchſchnitts-Koſtenpreis der 
einzelnen Neubauten nut etwa 2000. 


Ein neuer Motor, 


Die „Chicago Careite Company“ 
trägt fi mit der Aöficht, ihre jchwer- 
fälligen Fuhrwerle, welche bisher das 
Mitleid und den Spott berausforber- 
ten, mit einer genügenden Anzahl neuer 
„Autos“ von leichter‘ und eleganter 
Bauart zu vertaufchen,: welche ein Pro- 
butt bes Erfinders Hartley find und 
unter Benugung einer einzigen Gafo- 
linflamme buch Dampf getrieben wer⸗ 
ben. Ixoß ihrer leichten Bauart haben: 
die Fuhrwerke 25 Pferbeftaft, melche 
bollitändig außreichend ift, 40 Naffas- 
giere eine Anhöhe binaufzuziehen. Ein 
Motor diefer At wird augenblidlich in 
der Mafhhinenmerkfätte von U. ©. 
Burton & Son; 46 Elinion Straße, 
hergeftellt. 


Elmwood Cemetery. 

Beutiger Friedhof. s 
Grdhter Friedhof in ober nahe Ehicage; 
ſchöne Begrübnib-Pläge, pradtoolf gelegen. 
Leiht zugänglid. * rabniß· Zuoe %: 
fich. Lei dzahlungen. Schreibt nah iffu: 
frirtem Büchlein, 27ma, igl&jon* 
Gitn Office, 100 Waihington Stenke, 


— —— * — 
odes ·viu iae. 
reunden und Betannten die krautige Rachricht. 
mein lieber Gatte und unſer lieber Bater 
Buftad Enaers 
am Freitag Abend. um 7 Uhr nad langem Keen 
Leiden im Wlter von 52 Jahren jarft entfhlafen HR. 
Die Berspigung findet fitntt am Montag, den 4 
Auni, um 1 Asr —— dom Trauerhauſe, 
>24 Bortland Str., aus nach Waldheim. Um ſtilles 
Beileid bitten die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
E re, Gattin, 
da und Glja. Kinder. 
ſa ſon ohm 6. Enaers, Bruder. 


Sängerfeit 


Wereinigten Mãunerchöre 
von Chicago 
Sousntag, den 10. Juni 1900, 


SUNNYSIDE PARK, 
Ede Star! Str. und Montrofe Bonlevarb. 
Beginn 2 Uhr Rachmittags. Ginteitt Sie bie Berlom, 


mai27,jund,6,10 
der Bereini fl 
oßes Sommerfeft 
großes Sommerfeit Sänger von Ghicage, 
am Sonntag, den 24. Juni 1900, in 
OGDENS GROVE. 
Mafienher folgender Bereing: —— Fidelia, 
Gefangsfettion des : Gegenfeitigen nterftühung?s 
Vereins, Seohparf een Harlem Männercher; 
ie, Sarugeri:Xiedertafel, SHarugari-Gängers 
pund, Körner Mönnerhor, Late Biew SB. 
Richard Wonner Männerhor, Rothmänner Lieber 
franz, Soziale Liedertafel, Weftfeite ——— 
Vortrag der Weftlicder, weihe auf dem Bunned-Gänz 
gerfefte in Burlingten, Jcwa, gejungen werden. — 
Grobes. Breistegein! — Eintritt re 
1 Uhr. 810,17, 


&xkurfion und Pik-Bik 


Großes. Preistegeln, w. Bollsfpiele aller Urt, vers 


aftet von- den Ungeftellten der Ernft Zofetti’ 
—— me ten üd Chicago Schügenpart 9 
108 Spring). Rundfabtt, 42 Meilen mit der Wabaih 
Railroad, Sonntag den_10. mi 1900. Der Zug 
berlaht das Bolt tr. Depot um Uhr ae 
Halteftellen an Arher Upe., Root Str., 47. Str., 
55, Str. und 58. Str. 'Hin- und Nüdfahrt, inciufie 
Eintritt in den Bart, 50e die Berfon. dofondoia 


Zeule Ofüringer Bolksfel! 


— im — 
ior Park. Iering, Bar Bonlevarn 
Exeelsi 2 uhr — —————— 


günger Achtung 


Bereinigten Männerhöge 
De am 10. Iumt d. 3. im Bunny: 


von € v 2 
Fir er ayabeiiene Gänse, hab — 
Montag, den A. Zuni, 
benns 8 Uhe, im ber 
Rordieite Turnhalle 
fait, Es wird dab *28 * der 
ten Zeit eimfindet. fafonıms 


Das Aufk-Aomite. 


Se een 
Raqchmittag, in 


7 Er ge 
4 — —R — 
—— je 
Pe en Se ee we Meer 
N ae a p PER I...’ x 





Üeuigfeiten ans Stadt und Sand. 


Als „weißer Rabe“ unter den New 
Yorker Mufitreferenten darf der betref- 
rende Berichterftatter bed „Com: 
mercial-Wbvertifer” gelten. Der Mann 
bat viel „Muth der Ueberzeugung“ bes 
tunbet, al3 ex vor wenigen Zagen in ben 
ihm zu Gebote fiehenben Spalten jenes 
Blattes dem Chicagver Sympbonie- 
Orchefter und feinem Dirigenten Theo⸗ 
dor Thomas bvolle Gerechtigleit wider⸗ 
fahren ließ. Während bie anderen 
NemY)orter Mufiktritifer jeve fich ihnen 
darbietende Gelegenheit benugen, um 
den mufikalifchen Gelhmad der guten 
Chicagoer als „barbarifch” und die Leis 
ftungen unfere3 Symphonie-Orchefterd 
als minderweribig zu kennzeichnen, ift 
diefer Wadere ehrlich genug, anzuer- 
fennen, daß das Nem Horter  Bhilhar- 
montfche Occhefter nicht im Entfernte- 
fien daran denten fann, ficy mit dem 
Ehicagoer Symphonifchen in einen 
lünfilerifehen Wettbewerb einzulaffen, 
und daß bie Ehicagoer Konzertfreunde 
mit interefjanten Neuheiten der Mufil- 
literatur — wie Strauß’ Tymphonifchem 
Eediht „Ein Heldenleben“ und ben 
neueften foumphonifchen Werfen. von 
Dooraf und Sinding — [on imLaufe 
ber verfloffenen Saifon belannt ge= 
macht worden find, mährend bie New 
Morter froh fein fönnen, wenn ihnen 
diefe neuen Kompofitionen Durch Gafts 
fonzerte deö Boftoner Symphonie-Or- 
cheiters vielleicht in der. nächiten,. ober 
gar erjt nächftfolgenben Saifon darge- 
boten werben. Der „weiße Rabe“ 
macht ferner. darauf aufmertfam, daß 
in den zmweiundzwanzig Konzerten ber 
legtwinterliden Chicagoer Spielzeit 
bon Theodor Thomas und feinen vor= 
trefflihen Mufifern fünfundvierzig 
Stompofitionen „erftmalig in Chicago“ 
zu Gehör gebracht worden find und daß 
jih unter biefen mindeſtens zwanzig 
befanden, die überhaupt : zum erjien 
Male in diefem Lande gefpielt wurden. 
Entgegen der Annahme einiger feiner 
New Yorker Kollegen jpricht diefer klar 
jebende und vernünftig urtheilende 
Mufitberichterfiatter Die Meberzeugung 
aus, daß Theodor Thomas nicht baran 
benfe, den Dirigentenftab des&hicagoer 
Dreier jo bald, mie ed von Mr. 
Finck jüngſt im International 
Monthly“ prophezeit wurde, aus 
der Hand zu legen. Hr. Finck 
trägt ſich nämlich mit dem from— 
men Wunſche, daß Walter Dam— 
roſch alsdann zu Thomas' Nachfolger 
in Chicago erkoren und, da Damroſch 
früher oder ſpäter doch wieder nach 
New VYork zurücklehren werde, in der 
„Mufitfiadt am Hubfon” Mufitpapft 
werben würde. 

’ x ” x 

Bon Baheremätis Iehter amerilani- 
Iher ©: 
freuden Die ihn nach ſeiner Rückkehr 
in die Schweiz auf ſeinem herrlichen 
Schloſſe in Lauſanne erwarten, wird 
noch immer in der angloamerilaniſchen 
Preffe viel gefafelt. Da hat nun jüngjt 
einet bon den wenigen „Intimen“ des 
polnifchen Stlapiertitanen aus ber 
Schule geplaudert unb-erklärt, daß die— 
je Schloß mit feinem großen Ader- 
und Wiejen = Areal und herrlichen 
MWaldbeftand feinem Eigenthümer me- 
nig freude bereite. Pabderemäti fei den 
Zreuden der Jagd und des Yilchfangs 
abbold, denn er halte e3 für fünddaft, 
Thiere zu been und zu töbten. Der 
aus jehr ärmlichen Verhältnilfen her- 
borgegangene Schloßbefiter habe ſchon 
bor dem Ausfahren eine Heidenangft, 
weil er befürchte, durch einen Unfall 
einen Armbruch zu erleiden und da- 
durch der Möglichkeit beraubt zu mer: 
ben, mit feiner Slavierfpieltunft .mei- 
tere Qunberttaufende zu verdienen; auf 
ein Röitpferd, und fei es nod) fo zahm, 
tie auch auf ein Stahlroß, und fei ber 
zurüdgzulegenbe Weg noch fo eben, fei 
er aus gleichen Bedenten nicht um Alles 
in der Welt zu bringen. Der vreitau- 
jend, Ader große Grunbbefig, welcher 
zum Schlofje gehöre, verurfache feinem 
Defiger nur Unbehagen, und die vielen 
Räumlichkeiten des Schloffes nicht min— 
der, da er fie doch nicht alle bewohnen 
önne und er lange Jahre gewohnt 
gemwejen fei, nur ein Gtudirzimmer, 
nur einen Empfangs- und Wohnſalon 
und ein Schlaflabinet fein eigen zu 
nennen, Die Gattin des Pianiften hin- 
gegen fol alle Eigenfchaften einer „re- 
präfentativen Scloßherrin“ befigen. 
Fadereiosti hat fi) erft Anfangs No- 
bember borigen Jahres wieder verhei- 
tathet, angeblich um feinem Sohne aus 
erjier Ehe — die Mutter ift bei ber 
Geburt des Stnaben geftorben und ber 
Senabe jeit feiner Geburt vertrüppelt — 
eine zweite Mutter und treue Pflegerin 
zu geben. 

x = = 

Die Londoner Sommeroper, unter 
Leitung von Mori Grau, bat einen 
bielverjprehenden Anfang genommen. 
Schon aus Freude über ben Verlauf: 
deö Boeren-Krieges fol das Publitum 
die erften Vorftellungen jehr zahlreich. 
— ** * na * über die Darbie⸗ 
ungen ſehr begeiſtert gezeigt haben. 
Melba und Calvbs — die 


Hauptlräfte der diesjährigen Geſell⸗ 


ſchaft genannt, welche Grau im Auf- 

trage und auf Koften des „Covent Gar- 

* Syndicats“ nach London gebracht 
* * * 

Der New VYorler Impreſario 


Henry Wolffohn, Bruber des Ehicagoer |. 


Stlavierlehrerd Karl Wolffohn, ilt 
mit, daß es ihm gelungen iſt, den deui⸗ 
ſchen Violinvirtuoſen u Kreisler, 
den Biolincell — ‚bie 
Atiftin Klara und bie ametila- 


— 


ein gro 


Be und von den Sommer- 


Sopraniftin Lillian Blau 
zur geil a 


atfon 


veih zufammengeftellte 
Der Biolinift —— 
ſaunenbirtuos Otto Gebhardt, bie 
Sopraniſtin Jane MeIniofh, die All⸗ 
iſtin Joſephine der Tenor Hr. 
Siow und der Baßfänger John W. 
Linge werden mitwirlen. 
in Ei 
Die -Schlußfeier ber bramatifchen 
Abteilung: des  Hiefigen „American 
Eonjervatory” wird am nächſten Dien⸗ 
ftag Abend in der Steinway-Halle un- 
ter Zeitung bez Lehrerinnen Emma 
Zumm und Lila Homell ftattfinden. Die 
Drganiftin Effie Murdod, wie auch ber 
Bioilinift Wr. Eis haben einige Nums 


mern be3 Brogramms übernommen. 


— — — 
Die Sympathieverfammlung. 


Alle Vorbereitungen dazu beendigt und ein 
glänzender Erfolg erwartet. 

Die Vorbereitungen für bie Maffen- 
berjammlung, weile am nächften 
Dienftag Abend gelegentlich der’ Antve- 
jenheit des Abgejandten ber jübafrila- 
nifchen Republiten im Aubitorium ab» 
gehalten wird, find vollendet. Mon- 


‚tague White, welcher einer ber Rebner 


beö Abends fein mirb, ift gejtern be= 
reits bier angelommen. “Die Vertreter 
der Boeren, U. Fiſcher, U. H. Weſſels 
und A. D. W. Wolimaratis, werben am 
Montag Nahmittag um 5 Uhr hier an- 
fommen und bon eihem-aus 12 PBerfo- 
nen beftehenden -Kaimite. in Empfang 
genommten werden. Unter ben Komile⸗ 
mitgliedern befinden fi Richter &. P. 
Dunne, Howard S. Taylor, PB. J. 
D’Keeffe, H. Bat der Piveg, Theodor 
B. Thiele, Richter. Brentano und Geo. 
Birkhoff jr. Die Herren Fifcher und 
Weſſels ſind der engliſchen Sprache 
mächtig, und werden wahrſcheinlich 
Anfprachen halten: Am Mittmod 
Abend wird der Hollanb-Flub zu Ehren 
der Säfte ein Bantett geben. Bon bier 
reifen die Abgejandten nad St. Paul 
und anderen weftlichen Städten, um 
ben an fie ergangenen Einladungen zu 
folgen. 

Alle Anzeichen deuten darauf Hin, 
daß die Verfammlung fowohl in finan- 
zieller Beziehung ald auch fomeit bie 
fompathifche Seite in Betracht fommt, 
ein vollfiändiger Erfolg fein wird, €8 
wirb mit Recht beiönt, daß gerabe jebt, 
furz nach der Einnahme von Johannes» 
burg, eine Shmpathie-Bezeugung für 
bie Boeren am Plabe fei, und ber An- 
drang zu den rejerbirten Siken, welche 
25 Cents foflen, wird bermuthlich ein 
fo großer fein, daß die Abhaltung einer 
meiteren Berfammlung am Geeufer 
nöthig werben mag. 

Spezial-Uaent Wautland von der 
Union Pacific-Bahn wird den Gäften 


einen Vorfchlag betreff3 Beſiedelung 


bon Ländereien in Whoming mache 
unb fie zu veranlaffen fuchen, ihre 
Zandgleuten einen berartigen Plan 
borzulegen. . Land 
— — ——— — 
Zerſtören ihm ſeine Kreiſe. 

Wm. T. Blaine hat von Richter 
Gibbons einen Einhaltsbefehl gegenedie 
Hartley Motor Companh erlangt, wel⸗ 
cher dieſe bis auf Weiteres verhindert, 
ihre Patentrechte für das Gebiet weſt— 
lich vom Miſſiſſippi und in Mexiko zu 
veräußern. Der beſagte Blaine be— 
hauptet, die Geſellſchaft habe mit ihm 
ein Abkommen getroffen, wonach er zur 
Ausnützung ihrer Patente eine Geſell⸗ 
ſchaft mit 82,000,000 Aktienkapital or⸗ 
ganiſiren und in ihrem Namen Pfand- 
briefe imBetrage von $200,000 abſetzen 
folle, wa3 er aber nicht thun fünne, 
wenn fie ihre Patentrechte unter ber 
Hand ganz oder zum Theil veräußere. 


* Die H. Ehannon Eo., Nr. 24 
Market Str., hat den Gejchäftsführer 
ber „Mafonic Temple Affociation“, 
Hrn. Edward Williams, auf Zahlung 
bon $25,000 Schabenerjag verklagt, 
teil derfelbe fie brieflich frummer Ge- 
ſchäftspraktiken beſchuldigt hat. 


Muskulöfer Paſtor. 


Muskeln mittelſt Yofſlum Aood Kaffee 
entwielt. 


„Seit Jahren war ich nicht im 
Stande, Kaffee zu trinten, weil er mich 
neroöß machte und mir Ropffchmerzen 
verurfachte. Niemand trank Kaffee 
lieber, alö ich, und das Aufgeben des⸗ 
jelben wurde mir nicht leicht, Vor faft 
brei Sabren fah ich Poflum Food 
Kaffee angezeigt, und befchloß, ihn zu 
berfuchen. 

„Er gefiel mir jo qui, fonie auch 
fein gefundheitlicher Einfluß, daß ich 
ihn feither immer trinte. ch führe 
Padete bei mir, wenn ich aribere Pläpe 
befuche. 

„Als ich Poltum zu trinken un, 
karen meine Musteln weich, A 
fipende Lebensmeife führe, aber feit ben 
Ey zwei Jahren find meine Mus: 
fein hart, und ich fühlte nie in meinem 
Leben ftärker, al3 jegt mit fechzig Jah- 
ren, und ich fchreibe meine Stärke dem 


fortwährenden Gebrauch des Poftums | 


zu. ch trinte ihn breimal bes Tages, 
sh bin fo entzüdt über Boftum, da 
ich ihn, mo ich auch Bingehe, nicht warn 
genug empfehlen fann. ihnen großen 
Erfolg wünfhend, Achtungavol” 
Rev. U. PB. Moore, 474 Rhode 
Yaland Sir. Buffalo, R. h 5 
Der Grund, weshalb Voſtum dem 
lichen Körper zu guter Gefund- 


Bei Derbi, HR der. bh 


man 
mit Kaffeetrintet aufhört, "die Beide 
benben Folgen des Giftes verſchwin⸗ 
den und die Elemente im Poſtum ſich 
mit dem Eiweiß der Speiſe vermiſchen 
um ben grauen Stoff zu er 


SP 


— ee ins 

ER mar: einmal" — fo fangen bie 
meiften Märchen an — da aber unfere 
Gefhichte kein Märchen tft, wenn ſie 
auch für Viele fonderbar Elingen mag, 
wollen wir bie eigenen Worte bes Er- 
—5* wiedergeben. Herr Joſeph 
ier, 116 Beacon Str. Alron, DO. 
beginnt: „Wor umgefähr einem Jahre 
zurüd murbe ‘ich leibend, “ch verlor 
meirien ‘Appetit, meine Verdauung 

wurde jchleht und ich wurde von Ta 
gu Tag dender. ch wurde beitlägerig. 
ein Stußlgang mar hart und un= 
regelmäßig, und ich litt an Verſtopf⸗ 
ung. Verſchiedene Aerzie, welche ich zu 
Hilfe zog, Verfuchten ihr Beftes, aber 
beigeblich. Mebizinen, bie ich einnahm, 
ollten nicht —2* en, umd meine 
Nachbarn und Freunde ſchüttelten die 
Köpfe über meinen Zuſtand. Ich drang 
in den behandelnden Arzt, mir die un— 
geſchminkte Wahrheit über meinen Zus 
ftarid zu jagen, und nach vielem Dran- 
en tbeilte er mir mit, baß mein’ Zu- 
Hand boffrtung3los fei. Meine freunde 
machten bei mir Tag und Nacht, ftünd- 
ih mein Ende erwartend. Während 
ber langen Stunden meines "GSiech- 
thöums las ich meine Kirchenzeitung, 
„Die Stimme der Wahrheit“, und fand 
ba eines Tages ben-Fall eines Mannes 
verzeichnet, welchen bie ‚Werzte eine® 
Nem Hort Hofpitals als unheilbar er- 
flärt hatten, ber jeboch burch ein fchimei- 
zer Kräutermittel vom Sobe gereftet 
wurde, Eimwad in. meinem Snnern 
trieb mic) an, mit diefem Mittel einen 
legten VBerfüch zu machen, und ein 
Freund verfchaffte mir eine Flaſche von 
Yorni’3 Alpenträuter-Blutbeleber. Von 
biefem YAugenblid an batirt meine Ret=- 
tung. Eon die erfte Dofis fhien zu 
wirlen. Ich fuhr damit fort, fteigerte 
bie Dofi3 und auf einmal befam ich 
Erleichterung. Ich fühlte als ob ein 
Befen durch meinen Leib fegte; fühlte, 
mie meine Gebärme fich öffneten und 
erigeiterten, unb mie die Medizin fich 
ihren Weg durch meine Eingemweibe 
babe. Die angehäuften Gafe brachen 
durch, ich befam einen guten Gtuhl- 
gang und verfiel bald batauf in einen 
jtärtenden Schlummer. Nun machte 
meine Beſſerung ſchnelle Fortſchritte. 
Ich hatte wieder das natürliche Verlan— 
gen nach Speiſe, meine Verdauung 
wurde täglich beſſer und nach kurzer 
Zeit war ich wieder im Stande, in mei— 
nem Garten auf und ab zu gehen und 
mich an Gottes ſchöner, herrlicher 
Natur zu erfreuen. Heute fühle ich fo 
mohl, tvie in meinen beften Tagen, und 
Yebermann, ber mich in meinem elen= 
ben Zuſtande ſah, mwünbert fich über 
meine Rettung“, — Borjtehenbes ift 
tein Märchen für Anzeigezivede aufs 
gemacht, fondern eine wahre Thatfache. 
Herr Maier ift noch’ unter den Leben- 
den, unb gerrie bereit, allen Zmweiflern, 
welche fi, an ihn wenden, bie Wahrheit 


I au befräftigen. 


Yu wie lange? 


Die Stahlgießereien in South Ehicago 
l 


geſchloſſen. 


In South Chicago iſt geſtern der 
Betrieb aller Anlagen ber „Illinois 
Steel Co.“, mit Ausnahme der Hoch— 
öfen, auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt 
worden. Es iſt zwar eine derartige 
Maßregel in der amerikaniſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie früher in jedem Sommer 
üblich geweſen, da während der heißen 
Jahreszeit die Arbeit in den Gießereien 
eine wahre Tortur iſt; aber man 
wußte dann immer genau, daß es eben 
nur Hitzferien waren, die gemacht wur⸗ 
den. Im vorigen Jahre fielen die Hitz⸗ 
ferien aus wegen der Maſſe von Auf⸗ 
trägen, die es zu bewältigen gab. Die 
Arbeiter nahmen an, daß auch in die— 
ſem Jahre ohne Unterbrechung weiter 
gearbeitet werden würde. Gie find 
jetzt um ſo mehr enttäuſcht und be— 
ſtuͤrzt, als ihnen nicht angegeben wor— 
den iſt, wie lange die unerwartete 
Pauſe dauern ſoll. Durch die über⸗ 
raſchende Maßregel ſind zeitweilig 
6.⸗7000 Arbeiter erwerbslos ge⸗ 


macht. 
—  — — 
Derhbängnißvole Ungeduld, 


Der Zimmermeifter Richarb Stein 
batte geftern Nachmittag in dem Ge- 
bäubde Nr..68 Wabafh Une, zu thun ge- 
habt und wartete bann im britten 
Stodmwert deffelben auf den Fahrftuhl,* 
melcher im oberen Theile des Gebäudes 
fchwebte und lange nit von dort 
bherabtommen  mollte.  Ungebuldig 
beugte fi Stein fehließlich über bie den 
Schadt nur halb verfchließende Thür, 
um nach oben zu ſehen. Im ſelben Au- 
genblick ſauſte der Fahrſtuhl hernieder. 
Stein wurde am Kopfe getroffen. Als 
man ihn hervorzog, ſtellte ſich's heraus, 
daß er todt war. Der Stoß hatte ihm 
das Genick gebrochen. Der verunglückte 
Mann war M Jahre alt. Er wohnte 
Nr. 114 Throop Str. 

— 
ESaſt jige Tchuldducher. 


Geſuche um Entlaſtung von ihren 
Verbindlichleiten ſind geſtern beim 
Yundes-Banterott-Gerichte von nachge⸗ 
5 Datum pi eingelaufen: Willis 

+ m £ 
(8600); Acchie Emery (4300); € 
—* —— ©, aan 

ER. Craig ; Michael 

jent $LO00F; Andrei Miller (81400); 


D.'B: Lougland ($1000);- Winslow 
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$1300); €, D. Ogbuen | 
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8 No, 
ift und zu 
weden 
—*5* an allen Wochentagen von 
9 Uhr Vormittags bid 10 Uhr Abenba 
foftenfrei offen fteht, hat fi während 
ber * hre * Beſtehens nach 
jeder Richlung vielverſprechend 
entwidelt. Wie auß bem geftern ver- 
öffentlichten Jahresbericht bed Verwal- 
tungsrathes ** lonnten dem 
Baufonds der Bibliothel vom Ge⸗— 
fammtbetrage ber legtjährigen Ein- 
nahmen $61,950 zugeführt werben, 
ſodaß berfelbe jet bie Summe von 
$253,923 erreicht hat. Der Referve- 
Fonds ift auf $409,191 angeſchwollen 
und ber eigentlicjeBerwaltungs-yonb3 
der Bücherei, au welhem auch ber 
Bücherantauf: beftritten moirb, beträgt 
jegt $114,934.68. Die Zahl der Bü- 
cher — 55,233 — wurde im lebten 
Yahr um 9252 Bände vermehrt, melche 
um Koftenbetrag von $17,587 eriwor» 
n wurben; 5879 Bücher murben ber 
Bibliothet gefchentt. Unter ben Spen⸗ 
dern befanden fich aud) bie Rothfchilb’- 
fche öffentliche Bibliothef in Frankfurt 
am Main, die Leopolbiniih-Karolini- 
he Deutfche Atademie der Naturfor- 
—*. in Halle, die Univerſitäts-Biblio— 
thefen in Königsberg und Kiel, das 
zoologifche und anthropologifch-etäno- 
taphifche Mufgum in Dreöben, bie 
Staibißtiothet in Zürich und biellni= 
verfitäta-Bibliothet in Upfala, Schwe- 
den. Die Gefammtzahl der während 
des vergangenen‘ahres von ber®iblio- 
thetöbehörde abonnirten mwilfenfchaftli= 
hen Zeitfchriften betrug 1806, die da= 
für verausgabten Abonnementsgelber 
beliefen fich auf $4,468.35. Bemer- 
fenämerth ift, daß feit der im Jahre 
1894 erfolgten Eröffnung der Biblio- 
thef nur dreizehn Bücher abhanden ge= 
fommen find. Während be3 verflojje- 
nen Xahres wurde die Bücherei bon 
34,827 Berfonen befucht; der geringite 
Bejuh. an einem Tage war 35, ber 
ftärkfte 241 Perfonen. Bibliothekar 
Element W. Andrews meilt in feinem 
Bericht auf die Nothmendigkeit Hin, 
daß im fünften Stodwerf be Ge— 
bäudes, unter dem jehigen, im fechiten 
Stodwerf befindlichen LZefefaale, ein 
weitere Zimmer zur Aufftelung und 
Aufbewahrung der werthoollen Bücher 
eingerichtet werde, in welche vom Pu= 
blitum nur in Gegenwart eine Beam- 
ten der Bibliothet Einfiht genommen 
werben darf. Der Bericht jchließt mit 
einem Hinmwei3 bed Direktorium auf 
den großen Verluft, den es durch das 
am 22. Yuni 1899 erfolgte Ableben 
feines Präfidenten Norman Williams, 
des intimften Yreundee von John 
rear, dem verjtorbenen Begründer 
der Bibliothet, erlitten: Hat. Die jebi- 
gen Beamten find: Huntington W. 
Sadfon, Präfivent; Peter Stenger 
Großcup, erſter Vize-Präſident; Henry 
W. Biſhop, zweiter Vize-Präſident; 
Arthur Caton, Sekretär; William J. 
Louderback, Schatzmeiſter, und Cle— 
ment Andrews, Bibliothekar. Der Ver⸗ 
waltungsrath ſetzt ſich aus folgenden 
Mitgliedern zuſammen: Huntington 
W. Jackſon, Marſhall Field, E. W. 
Blatchford, Robert T. Lincoln, Henry 
W. Bifhop, Albert Keep, Yohn M. 
Clark, Frant ©. Yohnfon, PeterSten- 
ger Großcup, Arthur %. Eaton, Mar: 


‚pin Hughitt, Thomas D. Yoned und 


Sohn 3. Mitchell. 
— — — — 
Neffe und Onfel. 


Während geftern Frank Ruitledge, 
Ihomas ones und Frank Rice, alias 
Divyer, die fafhionablen Banträuber, 
bemBunbestommiffär %oote vorgeführt 
wurden, hielt fich im Amtszimmer die= 
fes Herrn unter Anderen ein älterer 
Mann auf, der befonders für Rutledge 
ein wärmeres \ntereffe befundete, ohne 
daß diefer ihn zu bemerfen fhien. Der 
ältere Herr nennt fih William Patter- 
fon, ift alfo ein Namenäpvetter jenes 
Biebermannes, ber fich fo lange und fo 
nahbrüdlich, aber ganz vergebens ba= 
nad) erfunbigt hat, wer ihn gefchlagen 
habe (Who struck Billy Patter: 
son?!) Mit ARutledge ift Batterfon'an- 
geblich noch näher verwandt. Er jagt, 
er jei ein Ontel beffelben.”. Merkwür- 
biger Weife fommt Herr Batterfon auch 
grade aus Toronto, vo jet Die Gegen- 
mart jeines Neffen fo dringend ge= 
münfjcht wird. Der Ontel jagt, er habe 
auf ber Durchreife nad Kanfas City 
rein zufällig von der Verhaftung feines 
Neffen in der Zeitung gelefen und wolle 
jegt jehen, was mit dem Bengel ge- 
ſchehen würde. 

Die Verhandlung über die bean— 
tragte Auslieferung der drei Raubge⸗ 
ſellen an die canadiſchen Behörden iſt 
bis morgen aufgeſchoben worden. 


Bor dem Ertrinken bewahrt. 
— ze 


Während geftern ber 11jährige Ber- 
ri Guſtafſon —— * und 
um zwei e jüngere Philipp 
Schrade, deſſen Ellern in Bellewood 
wohnen, bei Riber Foreſt im Desplai⸗ 
— auf einem Boote dem Fiſch⸗ 
an 


erfigenannten Knaben ge⸗ 
am Ufer 


hörige Ber 
fofort in 
n an ben 


zurüdgeblieben war, {prang 
ben Fluß, erfahte den 


ige im fa 


jour 


' ber 


_ Sn feit mehr ala Del 

— * en von Freunden — 
u 
daß die Direltion der Ver⸗ 
beutfchen Bühnen bon Mil- 
unb Chicago“ den Ueberfchuß, 
melchen ihr hiefiges Theaterunterneh- 
men abtmieft, wenn nicht an ſo doch 
zum größten Theil zur ung be3 
Defizits verwenben muß, bad ihr in 
Milwaukee erwãchſt. Dafelbft befteht 
nämlich; fhon feit drei Jahren — jeit 
ier bes Yubiläums ber fünfzehn- 
jährigen Direltionszeit ber Herren 
Melb und Wachöner — ein Theater: 
Verein, beffen Mitgliever es fich zur 
Pflicht machen, die Direktion bes beut- 
[chen Theaters bei finanziellen Ber: 
Iuften fchablos zu halten. Gelbftver- 
ftänblich hat die Direktion bem Verwal⸗ 
lungsrath des Vereins nach Abſchluß 
jeder Saiſon einen Finanzbericht zu 
unterbreiten, um auf finanzielle Unter⸗ 
ſtühung von Seiten des Vereins An⸗ 
ſpruch erheben zu lönnen. Aus dieſem 
Bericht für die legte Saifon — 1899 
bis 1900 — geht nun hervor, daß bie 
Chicagoer Spielzeit mit $8862.04 Ge- 
winn, die Milmantee’er Hingegen mit 
$16,974.59 Verluſt abſchloß, ſodaß der 
Chicagoer Ueberſchuß nicht hinreichte, 
das Milwaulee'er Defizit zu decken, 
und ein Reſtbetrag von 38112. 55 ver⸗ 
blieb. Allerdings ſollen die Gagen 
ſämmtlicher Schauſpieler, wie von 
einer Milwaukee'er —* behauptet 
wird, in ber betreffenden Zufammen- 
ftellung nur dem Milmaufee'er Konto 
zugefchrieben worben fein, doch ift aus 
ber Höhe bed Chicagoer Ausgaben- 
Kontos für die bergangene Gaifon 
recht wohl erfichtlich, daß in demfelben 
au bie Künftler-Honorare pro Bor: 
ftellung berechnet morben find. Weber 
ben finanziellen Ausweis mwirb aus 
Milmautee Folgendes bekannt: 

„Die vergangene Saifon des Pabit- 


"Theaters ift eine fehr wenig Iufrative 


gemefen; fie fchloß mit eirtem Defizit 
bon nicht weniger ala $8112.55. Der 
bon Herten Wachöner ben Truftees des 
Gatantiefonds unterbreitete Bericht 
enthält die folgenden, nichts meniger 
al3 erfreulichen Zahlen: 
Einnahmen in Milmaule . . 

Einnahmen in Chicago . . » 


Ausgaben in Milwantee . . 
Ausgaben in Chicago . . 


.831,166.75 
2 


a ee $ 8,112.55 


„Die Truftees de Garantiefonds 
haben an die Iheaterbireftion $6200 
ausgezahlt, monach noch ein Defizit 
bon $1912.54 zu deden ift. 

„Der fechfte Yahres-Finanzbericht 
ber Truftee® des Garantiefonds, der 
geftern veröffentlicht wurde, und bon 
den Herren B. €. int, 5. €. Emmer: 
ling und Guftav Reuß unterzeichnet 
it, enthält die folgenden Zahlen: 

Einnahmen. 
Kaſſenbeſtand 
Depoſiten - Zertifilat 


Intereſſen 
Bon Subfkribenten . . . 


"Ausgaben. 
Sahlung an Welb & MWadener — 
Zahlung an Leon Wachsner ,. . 
Schlung an Leon Wadsner . . . 
Trud und Norto 
Advolatenkoſten 
ſaſſenbeſtand 


Aus Militärkreiſen. 


Im Laufe der nächſten Woche wird 
Major W. L. Alexander, Chef der Ab⸗ 
theilung für Armeebedürfniſſe des De— 
partements der Seen, die Angebote für 
die Lieferung bon 500,000 Pfund 
Büchfenfleifch, welche für die Truppen 
in den Philippinen beftimmt find, er- 
öffnen. 

Eol. James ©. E. Lee, General- 
Duartiermeifter de3 Departements der 
Seen, erreiht am 12. Auguft die Al- 
terägrenze und tird dann in Ruheftand 
berfeßt. Er trat im Xahre 1862 ala 
Kapitän in die Armee ein und murbe 
1870 zum Major befördert. Nachdem 
er fi} befonbers in den Andianerfäm- 
pfen ausgezeichnet, erhielt er im Jahr 
1892 den Rang eines Oberften. Wäh- 
rend be3 |panifch-amerifanifchen Krie- 
ges erhielt er vom Kriegaminifter den 
Auftrag, Cuba zu befuchen und paf- 
fende Pläbe für die Zager und Feldla— 
zarethe auszufuchen. Ym Jahre 1897 
fom er al® Wuartiermeifter nad 
Chicago. 


DaB Efien ihhmedt ihm nicht. 


Dem Martin Schaefer behagte das 
Effen nicht, welches ihm Mar Schul, 
Befiger eines Kofthaufes an Indiana 
Ave. und 14. Str. vorſehte. Wiederholt 
gab er feine Unzufriedenheit zu erfen- 
nen, aber ohne Erfolg. Borgeftern ver- 
langte Schaefer ein Steak zum Abend- 
brot, erhielt jedoch angeblich nur einen 
gefalzenen Häring borgejett. Das 
brachte ihn in foldde Wuth, daß er einen 
Knüpvel ergriff und dem Wirth 
das Geficht grün und blau flug. Er 
wurde verhaftet und geflern von Poli- 
zeirichter Prindioille in eine Orbnung3- 
firafe von $3 genommen, 


Augellagt. 


Die Grand Yury hat gefiern gegen 
eine gewiffen Thomas Ryan eine An- 
Hage wegen verfuchten Straßenraubes 
erhoben. IS Belaftungszeuge mar 
gegen benfelben der Vichhänbler B. €. 
Bear aus Steamboat Rod, Ya., auf- 
getreten, tmeldher befunbete, daß ber 
Angellagte ihn am 21. Mai vor einem 
Theater in ber inneren Stabt angegrif- 
fen und zu berauben verfucht Hätte, 


wie Die Pie Der Deuts 


Herr Max Heidelmeier, der bejtbe- 
fannte S$nfpeftor der 5. Divifion der 
Ehicago’er Polizei, hat in diefen Ta= 
gen den folgenden Brief an KofephTri- 
ner, 437 ®. 18. Str., gejchrieben: 

„Werther Herr! Schon eine lange 
Zeit [chredlich mit fchmerzhaften Ber- 
Dauungsbefchwerden geplagt, melche 
auch gräßliche Kopffchmerzen zuryolge 
hatten, fonnte ich bei mehreren Aerz⸗ 
ten feine erfolgreiche Hilfe finden und 
ich gab viel Geld für verfchiedene Mebi- 
zinen aud. Da hörte ich von meinem 
werthen Freund, Herrn Peter Kiol- 
baffa, dem früheren Schatmeifter ber 
Stadt Chicago, den ich für einen Eh- 
renmann halte, von Ihrem „American 
Elirir of BitterWine“, und deffen aus- 
gezeichneter Wirkung bei ſolchenſrank⸗ 
beiten, jprechen, welchen er mir auf’3 
Beite empfahl. ch beitellte auf fein 


Marttberidt. 


Chicago, 3. Juni 1900. 
Getreide, 
Weigen — Yuni 


Juli 


Gerft: s 
a 0.59—0.53 


Breropifionem, 
Gepöteltes Schweinefleifd — Juni . 


Juli 
Shmalz — Mu . 
Juli 
Ripphen — Juni 
Juli 
Berihiedene GebraudS >» 
Breife, die von den Engros: Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 
Aepfel, gedörrte 
Diirfiche, geddrrte 
Adrilofer 
Heidelbeeren 
Himbeeren 
Rofinen — Mustateller 
London Kayers, per Rife. » » 
Bantener Eurranten 
Zitronenſchalen 
Taragona Mandeln 
Brafilianifhe Nüfe . - » » 
Grbnüffe (Zennefiee’er) 
Spezereien 


Zuder — der Hut, 10 Piund . 
Staubzuder, 10 Pfund . ... 
Speifezufer, 10 Pfand. . 
Mürfelzuder, 100 Plund . .. 
Konditor3’ U, 10 Piund . ..» 
„Dit An, 100 Biund 

Thee — Young HÖpien 

mperial 


| 
22 
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Weisfifche, 100 Pfund 
California LahE . . 
Ar. : Forellen, 4 Fab 
Holländifche Häringe, friih 
Sabrador Häringe, per Fa 
Bicbmarkt. 
Lefte Stiere 
Stiere mittlerer Größe 
Stiere von DI—109 PBiund , „ 
Stiere von 1M—1300 Piund. . 
Bullen 
02. 
Kühe und Färſen 
Texaniſche Stiere 
Schweine 
Schafe 
Lämmer 4.50 —7.90 
#8 wurden während der festen Woche nad Chicago 
gebradt: 55,502 Rinder, 4,180 Kälber, 150,519 
Schweine, 48,219 Schafe. Bon bier verjhidt wurden: 
18,450 Rinder, 313 Kälber, 37,315 Schweine, 3,078 
Schafe. 
Marstpreife an S. Water Strabe. 
Meierei:Produfte: 
Qutter— 
Ereamerieg — Gertras 
Grite Qualität 
Zweite Qualität 
Dreiris — Extras 


5 0.19 
0.173—0.185 
0.15 —.15 
0.17 
Kochbutter 0.13} 
Räle- 
Twins 
Cheddars 
Voungd Americans 
Brick 
Limburger 
Schwe izer 
Eier— 
VBer Dutzend 
Bobnen— 
Ber Sud 
Geflügel, für die Küche bergerichtei— 
Truthühner, per Pfund . .».. 
Hüpner, per Piund 
Springs, per Pfund 
Enten, per Pfund 
Gänfe, per Piund 
Lebendes Geflllael ⸗ 
Truthühner, pcrt Pfurd 
ühner, per Pfund 
prings, per Pfund 
Enten, per Piund 
Bänje, per Dutend 
Ralbileifh, per 10 Pd . ... 
File Fiibe— 
Schwarzer Bari; per Pfund - 
zer per Biund 


Briide Brüähte— 
epiel, per Gab. 
Apfelfinen, per Kifte 
Ri ‚ver 10 9 
Bitrouen. per 2 . —— 


0.103 
« 0.12 —.13} 


. 0.11 —0.11 
2.10 —2.15 


0.06 —0.07 
0.08 —0.034 
0.17 —0.29 
0.06 —0.07 
0.5 —0.08 


0.06 
0.08 —0.084 
0.16 —D.19 

0.07 


Geiundbeitbamt wilden |  &u 
=... | 5 Zomaten, per Rihe 


h srging:. 
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Wort und feine Verfiherung Hin, Baf 
Xhr Wein mir ganz ficher-belfen mäfle, , 
eine Kifte (12 Flafchen) und gleich 
zweimöchentlihem Gebrauch fühlte 

mic) veranlaßt, Yhnen mitz 

daß fomwohl ich, ald meine Frau, iweldi« 
aud) an Magenbefchwerben Litt, poll 
fommen davon geheilt find und 

ganz gut und gefunb Ben Sch 

he Ihnen daher hiermit meinen auf 
richtigften beften Dank aus und möhtel 
meinen beutfchen Landbsleuten unb] ° 
Freunden, melcdhe über biefelben ober] 
ähnliche VBefchwerben Hagen, beiten T 


empfehlen, von Xriner? Ameriam; 


Elirir of Bitter Wine außreichenbem ! 
Gebraud) zu machen. ch merbe e# jehä 
immer in meiner SHausbaltung img: 
Vorrath halten. en 
Mit Achtung, ” F 


Mar Heidelmeier, 
Sinfpeltor ber 5,. Divifiom, 


Min gulumer Bei in einem. geh > 
örper‘! i allbefanntei © 
aber ebenfo — i 


TRINER’S AMERIO 


* 
en 4 


Armen W 
ELIXIR OF BITTER 


welches Tanfende vom allen Krankheiten bes 
und der Leber turirte und jolde, die dur Um 
daulichleit entfiehen, Vlutarmuth, BI nd 

alle Störungen des Magens. Gs das Bi: £ 
Dirk den Verftand und gibt dem Rürher meweh: 


en. 
Ich bin -im Beſitze tauſender bon 
meiner Office, von hervorragenden 3 
Frauen. Es wird nur in Flaſchen 
einer regiftrirten Sandelsmarte, Befteht | 
haben in allen tem 


Triner’s zu erhalten. Zu 
oder vom Yabtitanten. 


Joseph Triner, "ei 
geiratdd-Bigenfen. 


Folgende Heirath3:Qigenfen wurden in ber Died 
&r8 Gounip:$lerts ausgeftellt: ; 


James Sebefto, Frances Powiowsli, 37, 85, 
wiihael Gleary, Hannah D’Brien, U, DD. 
John Murphy, Helen Richardfon, 25, 
Hirſh Pertman, Kebecca, Silberjeld, 37, 19. 
edward X. Yrady, Elizabeth U. Burns, 23, 20 
Wılllam & Chompjon, Netrie M. Haftings, 28, 19 
PBanozzo, Gtovanııd Marie PBanozzo, 2, 3 
wortis Vorrigan, Batherine Devere, 3, 22. r 
Dtto Wolf, Helen Bauer, 8, 3. 
Richard Wıerce, Agnes Weaher, 29, 38, 
warcoın Dybus, Yofian Prento, 22, 20, 
Silva F. Vorris, Nalo Funk, Zu, 21. 
Charles Roeſer, Tillie Koſtach, 19, 
Daurice Davis, Unnıe Ward, 8, 3. 2 
John Kartron, Ghriftine Zogmpen, 23, 24. : 
Henry WeXaugblin, Ruth €: zes 3, 
“ihard Keimers, Chriftine Wolf, 22, 20. 
John H. MeReillh, Roſerte E. Duudleh, 7, ° 
Tharlie M. J. Doll, Maggie un 2i.. 
Stanislaw Adamtiewicz, WWiftorija ubedg 5, 19% 
William M. Deans, Eba A. Tuürnet 8. 
James R. Forfter, Rettie Wagneg, 4, 0, —_ 
Farney &. gendrids, Jchie M. Lumbani, 23, 3. 
Whiitier Seller, Annie Worgam, 28, 23. 
John M. Geffidy, Bridget Kelleher, 3, 30, : 
Aldert Mohastey, Waryanna Dihido, 22, 19: 
Otto Peters, Bertha Keweld, 3, M. e 
Ion E. Drew, Nellie Hoyne, 3, 22, 
Bcerge A. Johnion, F. Diay Hall, 42, 97. 
Dtto Wagner, Ela Wiljon, 3, 23. : 
Eharles 3. Simonfon, Berdine H. Linden, 28, 24 
Alvin &. Walter, Mildred C. Sooth IE 
Wılllam DO, Wıller, Anne 6. —— B.. 
Aljred €, Eroff, Marion E. Yeiter, 31, 2% 3 
Edwin U, Thomas, Ida Isbere, 31, 21. 
Ferdinand E.6.6. D.Ruge, Vertha Peined, 2, 2 
vie Vatins, Hulda G. Yarfon, 2, 24. ’ 
Alfreo T. Smeeih, Fannie Dig u. 38. 
Hermann E. Dingpeter, Eugene €. Dier, 2, 
«mil NRelfon, Gertrude Henders, 8, ee 
Tom E. Carey, Margaret €. Lenehan, 3, 26 
NRihard Somwigle, Alma Stormwjand, y 
Jojef Twaroy, Willorgne Weglarz, 24, = 
erneit RM. Fromm, Selma Lehman, Mu — 
1. 


— 


Antis Noesner, Marie Wadovelii, 233, 

Edward W. Liberty, Minnie Girard, 8, 

ob. 8. Brees, ir, Emma — 

Hans Mottelmanu, Katie Wieſe, 8 

Spicmon F. Wood, Mary Brown, 30, 3 — 

Ghriftien Kelfon, Mary Skala, 8, 8. i 

Jodn P. Leib, Minnie Mader, 3, RÄT 

Rojeph Picif, Hattie Bupget, 0, e 

zen — —— ee Sk Si 

Theodore Wolniewicz, Ag 2 — 
FE 


Edward Kowicet, Minnie Krichlp, 

John Salecek, Jojeppine Siml, 83, 

Alctjaeu.er Brajo, Geczplie Zorıe, 30, 18. an 

William Brannon, Morine W533 

William Brammeler, — E. Linſaco 

Oscar R. Dogge, Francis D. Thorne, 28, 

Serven Bertſon, Theodore Torie 3, 

Hohn F. Negbartd, Elizabeth B. 

Harıy 8. Schoppe, Amalie ®. 

=. Irederid Deriden, nu 

Thomas Dugdale, Zu mean, 
. Dolan, ' 


Loxis Zeibell, Carrie Br 


MW. M. Gavigan, Margaret Dougber 
Edward Young, Hilde Dlfon, 97, 7. e 
Micalcy 2%. DR 


lanche 

Eimer D. ion, Lorette 
Auguft Siemens, Iennie Holden, 
tto M. Grand, 
Gari Nimeod, 
erh &. World, Elranor #. 
ojeph Moranel, Frances Kr 
ohn Dora 
dward Johnſon 

eiff, 
— Bid, U 





oe ih. Rongert 
» Garten— nbli. Konzerte 
Sunge's Orchefter und Liner ungerifäen 


Rongerte jeben Ubend und Gonntag 
müßige Stunden. 
\ Preisanfgaben.” 


Bleidtlang (347. 
Braun Ida Reuter, Chicago. 


Um’ ihönen warmen Sommerabend, 
Ahwiret ihe Ton durch Wald und fyeld, 
Bern Du, im Kühlen Dich erlabend, 
mandelft unter'm. Blätterzelt. 
wehe, wenn in grauen Tagen 
“Mon jelbft die Mufitanten -fängt! 
Ja Werden fie zu rechten Plagen; 
ie gute Batıne ift. verbrängt. 


— Räthfer (348). 
Bon Fräul. Frieda Spenffon, Chic. 


J gm Räthfeltvort berufen 
Be tb ich von einem Freund, 
‚Der ih — er irrt fich freilich — 
>. Von mir beleidigt meint. — 
Du, Leſer, ſollſt verſöhnen 
Uns Beide — aber flink — 
Wie Du's zu Stande bringeſt, 
Geb' ich Dir einen Wint: 
Den Kopf und Fuß des Wortes 
Nimm weg, und ſicherlich 
Steh'n da von Deinen Augen 
Gar friedlich er und ich! 


Silbenräthfel (349). 
Bon Geo Rüdiger, Chicago. 


Setz' vor „treu und „recht“ die Erfte, 
Zrahhte, daß Du’s immer bift; 
. So witb Did ein Keder achten, 
 »Spi er Heide oder Chrift., 


Nech' den beiden Letzten ſtrebe, 
Wie nach einem Heiligthum. 
Biſt Du reich an dieſem Schatze, 
Bringt es Ehre Dir und Ruhm 


Doch das Ganze wahre immer, 
Salte allezeit es rein; 

So wird ſtets in Deinem Herzen 
Seligleit und Frieden ſein. 


Kreuzräthſel 630). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


1 


1 ein MWörtichen, Hein man's nennen Tann, 
Doch fommt oft fehr viel darauf ar. 
23, ein Syrauenname ift. 
Richt gut, wenn Du in 34 bift. 

on und an der 1 und 4 

8-Schönfte Lied erflang wohl Dir. 

Der 24 in vergang'ner deit 
Befah-viel Maht und Herrlichkeit. 
43,.ein Städtchen, fhmud und fein, 
Richt. weit von Greiz, Schleiz, Lobenftein. 
„Bür mie, Herr 2 1 Hlagt und fpricht, 
„Sn Hammtond ein 232 nicht.“ 
Am: Geihäft, fo Hört oft fagen man, 
Kommt fehr viel auf die 54 an. 
Am frohen Kreis, bei Wein und Bier, 
Ev liebe ih ein 454. 


Umſtell-Aufgabe 6ö1). 
Von C. L. Schar ien, Chicago. 


Aus je zwei Wörtern ſoll durch Umſtellung 
der Buchſtaben ein neues Wort gebildet wer— 

den. So wird aus: 

Amſel — Fuder, 
EStrauß; 

Br Austen, eine Stadt in Mürttems 

erg; 
. Elder—Laoı, eine Zierpflanze; 
. Rofa— Hirn, ein befannter  demofratis 
scher Bolititer Chicagos; 
. Bafe— Theil, ein weiblicher Vorname; 
aar— Po, ein biblifcher König; 

. Golf Main, ein Vogel; 

. Rauf—Zinne, eine Krankheit; 

- VBiper— Allen, ein Vorort Chicagos; 

. Mai—Range, ein befannter deutfcher 
Alub Chicagos. 

LoheKiſten, ein Mineral; 

. Gtant— Eli, ein Muſikinſtrument; 

3. Hafen— Bein, ein Verkehrsmittel; 

4. Lena— Widder, ein Höhenzug am Rhein. 

Die Anfangsbuchftaben der neuen Wörter 
ergeben einen zeitgemäßen Gruß, bezw. 
Wunſch. 


eine Operette von 


Scherz -Bilderräthſel 6352). 
Von Ferdinand Joggerſt, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bucher als Prämien für die Preisaufga⸗ 
ten — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das 2008. entiheidet — zur BVertheilung 
Immen — mehr, wenn befonders viele 
Löjungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 

mien richtet fich nach der Anzahl der Löfun: 
gen. Die Verloofung findet fyreitag Mor: 
ftatt und bis dahin jpäteftens müf: 
= alle Aufendungen in Händen der Res 
baktion jein. Poftlarten genügen, werden 
rag aber in Briefen gefchidt, dann 
müflen folde eine 2:Gent3:Matle tragen, 
* — wenn ſie nicht geſchloffen ſind 
Die Prämien find in der „Office der 
 Mbenbpoft Co.» abzuholen. Wer:eine Prä: 
nie Durch die Poft zugeichidt haben till, 
muß -die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
PVofttarte und 4 Eents in Briefmarken eins 


Üebenräthfel. 


>. x ‚"MRebhenaufgabe, 
Fi Gingefehidt bon R. Fergin, Chicago. 


- Dee Brüder, welche auf einer Reife. wa⸗ 
Samen in eine Herberge. Sie waren 
e, MWöollten aber vor dem Schlafen nod 
en fhidten deshalb ihren jüng: 

uber aus, Uepfel zu kaufen, Wis dies 
ie Setberge zurüdtam, lagen feine 
über bereits im Schlafe, lm fie 
gen, zählte er die Aepfel in drei 

‚ab fein Theil auf und legte fi fchlas 

. MS der Kr Bruder erwadhte, wußte 
bt, dak jein Bruder fein Theil ſchon 
geilen hatte, zählte dDie_Uepfel, welche er 
b in drei Theile, ab fein Kheil auf 
"fi Ihlafen. Als der Letzte erwach⸗ 

t * nicht, 4 i zen he 

n, jo te 

 Mepfel in drei 


P: P. r, T, T, T, 1,7, T, r, 8,8, 8, t, t, Gt, 
tw, u u, u,wuuUuy, 2 ? ‚ 

Aus obigen 76 Buchftaben find 11 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs und Endbbuchfta- 
ben von oben nad) unten gelejen, zwei, den 
Deutfchen jehr beliebte Fefte nennen. 

1. Eine Stabt in England, 

. Eine Stadt in Japan. 

3. Ein Metall. 

4. „Das Südlicher, 

5. Eine Verzierung. 
6. Männliher Vorname. 
E Ein Brennmaterial. 
9 
0 
1 


; m,um, m, m, m, fi, n, 0,°0, 0, 0, ©, 
8, 


. Eine Anfel im Stillen Ozean. 
. Weibliher Vorname. 
. Ein ameritanifher See. 

Eine Stadt in Tyrol. 


Gleichtlang. 


Ein Heer kämpft oft wohl tagelang, 
Um mich in ſeine Hand zu bringen, 
Dagegen kann ein einz'ger Mann, 

Für wenig Geld ſchon mich erſchwingen, 
Doch haben Beide gleiches Ziel: 

Ein Jeder freien Durhzug will. 


Silbenräthfel. 
Bon Frau Bertha Liebid, Chicago, 
Die Erften find eines Mannes Tracht, 
Die Legten find ein Mann zum Tragen, 
Das Ganze ift ein Träger der Tradhıt 
Und wird von den Trägern getragen. 


öfungen zu den. Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Gleihtlang (4). 


Siefer. 
Richtig gelöft von 45 Einfendern. 


Silbenräthifel (342). 


Maulfdellen. 
Richtig gelöft von 56 Einfendern. 


Sherzyräthfel (343). 
Vergikmeinnidt Vergiß 
mein Nichtchen. 
Richtig gelöft von 62 Einſendern. 


— 


QDuadraträthfel (344). 
Wein, Elfa, Ifar, Narr. 
Richtig gelöft von 92 Ginfendern. 


Scherz : Silbenräthfel (345). 


Nederei. 
Richtig gelöft von 59 Ginfendern. 


Bilderräthfel (346). 


Keder Tagldjht vergangene 
Stunden auS. 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


John Oswald (); FerdinandJoggerſt (4; 
Helene Storck, Valparaiſo, Ind. (5); 2. 
Schmalholz (5); Frau F. Zielke (5); Frau A. 
W. Hohhof (2; John Eiſenbeiß (9; Frau 
Martha Jahn (4); Frau Neu, Whiting, Ind. 
(5); Frau Minnie Kreugberg (5); Wm. Deu: 
bei (5); Frau Anna Pinnow, Mayiwood, 
IE. (4); Frau Pauline Gebauer (5); Ga- 
milla (4); 2. Oftertag (6); Nid Meder (3); 
Theo. &. Goebel (6); Fred Lajhmann (6); 
Unna Gonjver (4); Mar v. Herkberg (3); 
Frau Frieda Lademwig (2); R. Minol (5). 
Anna Gtattader (6); „Nieten“ (6); Fred. 
Quebed 5) —*F 

Frau H. Froehlich (5)) Frau Auguſte 
Tihupp (1); Frau Lina Heugaertner (3); 
F. ©. Pih (HI; Frau B: Singer (4); Ediw. 
T. Bepler (3); „Hansl- (5); Ella Groß (5); 
: Frau Marte Lange (5); Frl. Marie Raede 
(5); Robert Banfelow (3); P. Staats (3); 
Henry Langfeldt, Joliet, Ill. (5); U. 3. 
(2); Ernft Kroeger, Tavenport, Ya. (4); Kä: 
thie Grebel (2); Frau Magpdal. Helbih (3): 
Fratı H. Lorenz (6); 9. Timm (6); E. Mo: 
fer (1); Frau Elife Yuebner (3); ©. Michael, 
Hammond, Ind. (6); Frieda Woerner (3); 
Helene Schirmer (4); Frau K. Mueller (5). 
CEhas. Rour (6); Frau Souife Münfter 
(3); Frau A.Müller (6); rau Bertha Knue: 
pjer (3); ®. Zimmermann (1); „Sulie” (4); 
Frau E. Rofjenow (2); Frau Selma Schae⸗ 
fer (3); Wm. Beder (6); Minnie Torge (3); 

. 8. Graf (3); E. Heubad (1); Henriette 

raeger, Davenport, Ja. (2); W. C. Krauje 
(6); Fran Louife Schnigler (4); Fris Allner 
(5); ©. Normann (5); I. ©. Weigand (4); 
Frau Bertha Tiebid (6); Geo. Rüdiger (3); 
Zenry Fiſcher (; A. F. Hintze (4; Frl. 
Adelheid Kraufe (4); Frl. 3. Bing (1); Frau 
Ida Reuter (. Le 
” Fritih (6); „Der janfte Heinrich“ (1); 
9. Kornrumpf (1); Andreas Heimburger 
(5); Frau E. Huebner (4); Herman Weiß 
(3); 3. 9. 3. (1); Frau U. Milling (5); Ws 
ma Boehme (2); Rudolf Schweißer (2); Frau 
W. Otte (5); Frau Anna Peher (4; Bel. 

| Marie E. Glick (4; Frau Anna Peters (2); 
Mm. Friedrichien (3); Michael Schmitt 4); 

| „Ungenannt“ (3); Clara Kauß (5); Frl. as 
tie Brandner (1); Frau %- R., Davenport, 

| a. (2); Frau Lina Schieple (6); Ludwig X. 

i (3); Simon Schaffner (); Frau Virginia 
Kemmet (2); Geo. Geerdts, Mayıvood, SU. 
(6); 5. Moerl (5); rau Emmy Klente (4); 
Henrz Wolff (). 


— 


Prämien gewannen: 


Steihhtlang (341). — Looje 1-45; 
Frau MW. Otte, 492 Larrabee Str., Chicago; 
Loos No. 38. ; 

Silbenräthfel (342). Zooje 1 
bis 56; gun H. Froehlich, — —, Chicago; 

oos No. 20. * 
Scherzräthſel (643). — Looſe 1 bi3 
62; Frau Pauline Gebauer, 326 N. Samper 
Ave., Chicago; Loos No. 8. { 

OSuadraträthfel (349. — Looſe 
1-92; Henry Filcher, 1463 Jowa Str., 

icago; Loos No. 67. 
— Silbenräthſel 645—- 
Loofe 1-59; Un. u 5024 AJuftine 

tr., Chicago; Loos No. Ö. * 
RJ—— (346). -— Zoofe 1 bis 
69; Frau A. Milling, 1182 R. Halfted Str., 
Chicago; Loos No. 63... 


— — 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 
Reechenaufgabe. 


Blitz. 

Bud fel. — Gabel, Ras 
bel, Babel, Fabel, : 

Buhf be biel. Leonie, 

Raroline, Karo, Seine, Jller, Line, Krinolis 


ne, Ratl, Line, Leo. 


Die Nebenräthſel wurden ſaämmtlich oder 
theiliweife rieptig geläß von: 


dinand Hoggerft;. Helene Stord, Val: | In die 
Ger N Sie; 3 un | y 


— 


Robert Vanffelow; — gang: 
jet, er Hi 3; Ä 


0. | Brau ©. Froehlic; * 1 
: | 8: 6. Bed; Hrn ®, ee m | We 
hler; Ella Groß; Frau ganze; | NZ 
’ 


roeger, Wi 
re 


Davenport, Ya.; Fran: Magdal. Helbich; | 


gr H. Lorenz; 9. Timm; €. Mofer; Frau | 


life Huebner; &. Michael, Hammond, And.; 
Frieda Woerner; Frau 8. Mueller; Frau 
Bertha Kaempfer; 
lier; Frau €. Rojenow; Frau Selma 
Schaefer; Wm. Beder; F. 2. Graf; E. Heu: 
bach; Henrietta Draeger, Davenport, a,; 
DW. E. Kraufe; Frau Louife Schniger; E. 
Normann; 3. E. Weigand; Frau Bertha 
Liebih; Geo. Rüdiger; Henry Filher; Frl. 
Adelheid Kraufe; Frl. 3. Burg; Frau Ada 
Reuter; „Der janfte Heinrih“; 4 9 3; 
rau U. Milling; Frau W. Dtte; Frau Ans: 
na Becher; Anna Peters; Frl. Marie E. 
Geled; Wim. Friedrichfen; Michael Schmitt; 
Ungenannt; Clara Haug; Frl. Katie. Brand 
ner; rau %. L., Davenport, Ja.; Frau Li- 
na Schiele; Simon Schaffner; Wr. 
Geerdts, Maywood, IU.; %. Neverl; Frau 
Emmy Klente; Henry Wolf. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, 28 Mai. 
Werther Ontel! 

Da Sie doch fiher mehr Erfahrung ha: 
ben, als ich, jo erlaube ih mir, Sie zu fra: 
gen, ob Sie oder irgend Iemand fchon ein: 
mal gehört haben, daß eine Amazone ein 
lahmes Roß geritten, und felbes Roß mit 


feinen traurig hängenden Schwanenflügeln 


urplöglih bäumt und fhäumt, und Die Kede 
abwirft? 

Schade nur, daß der Befier eines Mu: 
feums jenes Gejchöpfes nicht anfichtig wurde; 
das Prachteremplar hätte ein jchönes Stüd 
Geld eingebradt. Vielleicht hätte man den 
hochgelahrten Herrn Vetter auch mitgenom- 
men, der einzig und allein Die Behandlung 
dieſes abgeheßzten Thieres zu  verftehen 
ſcheint, und es mit ſeinen Jamben und 
Trochäen und anderem Kraut füttert, wo— 


buch fein Gaul nur um jo berrldter i teuflifchem Lächeln auf einen Mann, der ah: 


ı nungslos auf 


fpringt. 

Bleibe mir der Herr Vetter nur gefälligft 
zehn Schritt’ vom Leibe mit, feinem ver— 
fchimmelten Homer und feiner grammati- 
ichen Taktif. Das ift gut genug für einen al- 
ten, verfauerten, griesgrämigenunggefellen; 
ein junges Mädel dürfte anderen Gefchmad 
haben. . 

63 ft ja ein jchönes Sprichwort: „Schu: 
fter bleib’ bei deinem Leiften,“ Aber iver 
nimmt denn das heutzutage wörtlih! Da 
dürfte eine Mutter ihrem” eigenen Jungen 
feine Hofen fliden, fein Brot baden, feine 
MWäfche wafchen, denn das ift alles andrer 
Leute Sejhäft. Und wenn ihr Kung’ fich 
die Naf’ verjchunden, dürfte fie ihm nicht 
jelbft ein Pflafter auftleben, jondern den 
Doktor rufen . 

Und das ellenlange Geficht des Herten Ge 
niahl wollte ich fehen, wenn die Rechnungen 
einliefen Gr würde gewiß nicht von feiner 
Gattin verlangen, daß fie ferner das Sprich- 
tort beherzige. 

Und wenn man fich einmal erlaubt, das 
mit Schwanenflügeln verjehene Nok zu be- 
fteigen, fommt da ein Menjch, der mit feinem 
Gejalbader jeden harmlos gemeinten Scherz 
verbittert. Es ift jhredfich! 

65 grüßt Gamilla. 


Ghicago, 29. Mai 1900. 
Lieber Räthejelontel! 

Sehen Sie, da haben wir’s! Wieder fo ein 
unglüdlicher Jüngling, dem das Tell jucdt! 
Als ob Freund Ferer und ich, fein treuer 
Kampfgenoffe, nicht für die alten Junggeſel— 
fen gefochten hätten, als gälte es$ unjere 
sreiheit, unfere Ehre! Ferer warnte mich 
jeinerzeit, vergebens natürlich! Und dieſer 
Unglüdsmenfc Leopold will durchaus das 
dritte Opfer werden. Lieber Vetter, willen 
Sie, was Sie unternehmen? Sie kämpfen 
nieht mit Frleifch und. Blut; fondern mit bis: 
her noc unerforfchten Näthfelelfen, die nicht 
Logik und offenherzige Wahrhaftigkeit, jon= 
dern unheimliche, nicht zu tiderkegende Li: 
ften und Kniffe als Waffen in den Streit 
bringen. Mit ein wenig Schimpfen und 
Sticheln fängts an und das ift noh das 
Grträglichfte. Aber dann fangen fie dn zu 
fchmeicheln und zu fofettiren, dichten Sie ſo— 
gar an und geftehen, ihr Herz verloren zu 
haben. DO Retter, wenn Sie dann nod) fühl 
und ungerührt Ihren Standpunft vertheis 
digen, dann find Sie eben mit dem Gismann 
näher veriwandt als ih. Mir ifts zu warm 
geworden, bin jogar fahnenflüchtig gewor= 
den; ivas ich gerettet habe, ift nur die Frei: 
heit; aber — „zum Teufel ift der Spiritus”, 
der ftolze, felbjtherrlihe Aunggefellengeift. 
Vetter Leopold, wir find oder Waren auf 
falfchem Wege! Kehren auch Sie um! Ma: 
chen Sie fih Freunde ftatt Yyeinde. Wiffen 
Sie wie? Spendiren Sie einen Dollar und 
rüden Sie eine Spalte von der Ede ab. Da 
ift ein gewifjes Pläschen, wo jedes Nichtchen 
Sie finden und taufendmal beifer behan- 
deln würde, als es num der Fall ift. — Be: 
fonders aber hüten Sie fih vor Lieschen. 
Sie ift die Sirene der ganzen Schaar und 
versteht am füheften zu fingen. Selbft ein 
Odpffeus konnte jeinerzeit nicht mwiderftehen. 
Ueberjchägen auch Sie Xhre Stärke nicht. 
Am Uebrigen viel Vergnügen zur falten 
Douche, die Sie nähjften Sonntag erwartet. 

Leiten Gruß an Alle! 

Ahr Hansı. 


Chicago, 27. Mai 1900. 
Lieber Herr Ontel! 

Heute will ich einmal die Sorgen von mei: 
nengoden jhütteln, und, ivie einft der leicht: 
finnige Gejelle, in die herrliche Frühlingsna: 
tur ftürmen. Gin Lebender will ich heute 
unter Zebenden fein. Morgen ift es ja auch) 
Zeit, Menjchenfeind wieder zu jpielen; aber 
heute will ich luftig und ausgelaffen fein. 
Daher will ich auch heute Niemand ein böjes 
Mort jagen. Wie ich zu diefer Stunde fühle, 
erjehen Sie aus Nachftehendem: 

„Was Hilft uns die Klage? 
„Hintweg mit der Pein! 
„Gott fchenkte Die Tage 
„zur Freude allein! 

„Heut fiten jo Viele 

„Und rathen zu Haus; 
„Ich finge und jpiele 

„Und lache fie aus! 
„Selehrte, die fuchen 

„In Wald und in Au, 
„Studiren an Buchen 
„Und Gräjern fih grau! 
„Auch ich bin im Haine, 
„Doh heut nicht allein! 
„Am Arme die Meine, 
„Der Schalt Hinterdrein! 
„Und wenn aud) der Weife, 
„an Büchern verftedt, 
„Bei ängftlihem Fleiße 
„Sich Grillen aushedt, 
„Dann fiß’ ich) beim Weine, 
„Von LXiebe umringt, 

„Und Doris, die Feine, .. 
„Die lächelt und fingt: 
„Hinmweg mit der Klage, 
„Hintveg mit der Bein! 
„Gott .chentte die Tage 
„gur Freude allein!“ 

Machen Sie e8 auch fo mitunter! Mit 
Gruß Leopold RKRoblinsti. 


Geehrter Ontel! 

Selbft der -janftefte und gefühlvolifte 
Menih wird von dem Gefäledt. welches 
man das „zarte“ nennt, mißhandelt und 
verſpottet; ich aber will lieber Unrecht thun, 
als Unrecht leiden! 
Willſt Du vermeiden Schickſals 
Sp geh’ den Nichten aus dem — 
Drum ſett der ſanfte Heinerich. 
‚entfernd Re — Pa > — 


. Zimmermann; Ju⸗ 


Geehrter - Räthfelontel! 

Alfo befiern fol ich mich?! Na, ich will es 
berfuchen; ob ich e8 aber fertig bringe? On: 
fefchen, als ich gerade über die Art und 
Weife, wie ih. mich am beften beffern könnte, 
nadhgegrübelt, da hatte ich eine Bifion. Ad) 
jap auf einer Bank im Lincoln Park, unmeit 
von dem Lincoln Dentmal. Auf einmal 
Ihten die ganze fläche vor mir bon einem 
rothen Lichte üiberfluthet zu fein, und da es 
Übend mar, glaubte ich, dak e8 ber: Schein 
der untergehenden Sonne fi. Nah und 
nach gewahrte ich aber große Ylammen, die 


hoch emporjchlugen — und um die Flammen 
iprangen und tanzten (Ontelhen, ‚fürchten 


Sie fih nicht!) die Unterthanen „Seiner in= 
fernalifhen Majeftät. — Ontelchen, meine 
Haare ftanden zu Berge,, und Sie ahnen 
gar nicht, wie ich dabei auöjah, weil meine 
Haare ziemlich lang find. — Auf einmal 
ftanden alle Teufel Au und blidten mit echt 


einer Bank faß und eifrig 
etivas fchrieb. Dann trat der Luzifer in die 
Mitte, itberblidte die DVerfammlung und 
fprach: „Wer ift der Mann, der die fhlechten 
Gedichte in der Räthſelecke ſchreibt ?“ —, Leo⸗ 
pol K.! Leopold K.! riefen Alle einftim= 
mig im Chor. — As der Mann auf der 
Pant feinen Namen rufen hörte, da Iyidte er 
zufammen und mwurde blak, wie Schmier- 
fäje, ders Quzifer aber fuhr fort: „Wie 
heißt der Mann, der vom Korjett ſchreibt — 
ohne dabei roth zu werden, und der Ziie- 
tracht zu ſäen fucht?“ — „Leopold K.! Xeos 
pold K.!« Hang es im Chor zurüd. — „Und 
wen mwollt Ahr haben?“ — „Den Xeopold 
KR.“ riefen Alle. — „Leopold 8! Dein 
Schuldregifter ift zu groß, ich fürchte, mei- 
ne Brüder begehren Teiner!“ fprad‘ der Lu: 
zifer zu unferem Better. Der Arme ftots 
terte etwas „über eine zu große Ehre“, aber 
weil ihm dabei die Zähne klapperten, konnte 
man e& nicht gut verftehen! Da fühlte id) 
einen heftigen Schlag auf mein zierliches 
Näschen, und aufblidend jah ich Topiy. Vor 
mir und neben ihr einen „Sperling: Polizis 
ften“, der mid) geftrenge. anjah und erflärte 
„No flepping in the Part. So war's wohl 
ein Traum geivefen, aber nidht alle Träume 
find Schäume. 

Apropos, mein übergoldeter Penny! — 
Kiffen Sie, was Shafefpeare jagt?! — „Ein 
bischen Gold über Staub glänzt mehr, als 
ein bischen Staub über Gold.“ Mit vielen 
Grüßen verbleibe ich Ihre Nichte 
Julie S. 


Chicago, 23. Mai 1900. 
Werther Onkel! 

Das arme Lieschen thut mir aber ſo leid! 
Kaum hat der praktiſche Arzt Dr. Wunder⸗ 
lich ihr bezauberndes Ich nach dem letzten 
Unfall mit vieler Mühe zuſammengeleimt, 
da iſt ſie ſchon wieder genöthigt, ihren ſchö— 
nen, flugen: Kopfzum Pfande zu geben, und 
das grade jeßt, da fie ihren neuen rühjahrs- 
hut fpazieren führen wollte. Von dem mit= 
verpfändeten Herzen fpreche ich nicht; diejes 
edle Organ verfchenkt fie ja doch über furz 
oder lang; und je mehr Körbe fie jett aus: 
theilt, um jo-ftolzer wird einft der „Rechte” 
fein „veni, vidi, vici“ rufen. — Um auf 
den Kopf zurüdzufommen: Wie wär's, wenn 
Lieschen fich zum zeitweiligen Nothbehelf 
eine Waffermelone auf die Schultern: jehte. 
Mit Hilfe einer Gurke und etwas Phantafie 
läßt fi) daraus wohl ein Kopf zu Stande 
bringen. 

Uebrigens gibt es Fälle, in denen topf- 
loſe Menjchen entfchieden- im Vortheil find. 
Sp tummelte ich mic einft als Schuljunge 
auf dem Scütenplag meiner Heimathftadt. 
65 war bei Gelegenheit des fogenannten 
Nfingftihießen. Bor einer „heißen Wurft- 
bude* jtand ich endlich jtill, in begehrlichem 
Anfchauen verjunter; und jehon griff ich in 
die Tajche, um den Reft meines Kapitals, 
zehn deutjche Reichspfennige, in einem damı= 
pjenden Knobländer anzulegen, da. ertönte 
von der benachbarten Schaubude die dröh: 
nende Stimme des Ausrufers: „Ammetr her: 
an, meine Herrjchaften! Die Leichen — räu 
— beer aus Japan, ledend zu fehen! Nicht 
todt, nicht ausgeftopft, fondern ie fie :die 
Natur hervorgebradht hat. Diefe Thiere bes 
lagern die Kirhhöfe u.f.w, u.f.w. Hier wer: 
den fie jefüttert mit rohes Fleifh und Wur: 
zen von die Bäume - Säumen die Herr: 
fchaften feinen Augenblid, herein zu. treten, 
denn die Fütterung beginnt. Kopf für Kopf 
10 Bfennig (jet fommt’3), wer feineu 
Kopf hat, fann umfonf rin!“ 
Denten Sie fich, befter Ontel, wenn id) da= 
mals feinen Kopf gehabt hätte, jo wäre ich 
jest in der beneidenswerthen Lage, mir für 
die erfparten 10 Pfennige nebft Zinjeszinfen 
eine Knoblauchtwurft beizulegen, Die felbft der 
dide Grieshuber fi) ungezählte Male um 
den Wequator feines anatemiichen Globus 
wickeln könnte. 

Noch Eins. Letzten Sonntag ging ich nach 
dem Lincoln Park, um zur Abweslung etwas 
Natur zu kneipen. Vor dem Affenkäfig ſtan— 
den zwei Vertreter jener Menſchengattung, 
die man ſchon zur Zeit der Pharaonen mit 
dem ˖ inhaltsſchweren Namen „Gigerl“ bezeich⸗ 
nete. Zwei Exemplare, ſag' ich Ihnen, wie 
aus dem „Puck“ geſchnitten. Schau,“ nä⸗ 
ſelte der Eine, indem er mit der penſefarbe⸗ 
nen Rechten auf einen der Quadrumanen 
wies, „ichau nur, was der Kerl für Grimaf- 
ſen ſchneidet.“ Hätte der Menſch nun etwas 
Kopf gehabt, dann wäre es ihm klar gewor⸗ 
den, daß der Affe ihn 6* ſo aber hielt 
er ſich in ſeiner Kopfloſigkeit für den Ge— 


Moral: ‚Ye Heiner der Kopf, 
defto größer das Gigerl, oder: 


Gar kein 
Ropf, ganz Gigerl. — . 

Anders ift e8 mit einer gemöhnlichenSted: 
nadel. Da tfann man den Kopf fon jchiwe: 
rer entbehren, und beim Kopfjalat und man= 
chen Würmern bildet er fogar ‚die Hauptja= 
che. — Doch genug dabon, ich ſehe, wie Sie 
bereit mißbilligend den Kopf fchütteln. 

Recht jehr bedaure ich, das. ich: augenblid- 
lich total abgebrannt bin; es hätte mir fonft 
zur größten Freude gereicht, dem merthen 
Lieschen mit der von ihr ‚benöthigten Sum 
me unter’die Arme zu greifen. Doc, wie 
gejagt: ; 

An der Zafche tiefften Gründen 

ft Ein Nidel nur zu finden, 
Und mit diefem legten Gtojchen 
Wi ich jet den „Örauler rojchen!« 

"Darum, werther Ontel, bie ich mich 
Ahnen jcleurigk, und verbleibe mit beften 
Grüßen an’ die muntere Ede 1 

Ihr Räthjelmeffe. 


icheidteren. 


FR z 
“ 


Er “ Das fra wien. 
Braun, denen Oct 25 legte Wort 
— m Be n, ? 
Sind unf'res-Ohms deal, find ihm voll: 
‚lommen: und gut. 
Die Taäuſchun 


9% 
Dreihundert Pfund, Herr -Weige? da glaubt 


— Ah ein-Schiwein zu geivahten; 
Aber ein Hering ift nut, wer.iwie eim Schneiz 
berlein: friert. 


Hoch und.nieder. 
Albert, Dir gegenüber find wir nur Lilipus 


tanet, 
Denn Talent, das bift Du, und Talenten 
find wir. | 


DieHeimathlofen. 
Freiheit und Gieichheit warum, o Göttin⸗ 
u nen, wandelt ihr einfam? 
Nirgends duldet man euch, und ihr feid im: 

mer gerecht. 


Hansl zu feiner Geliebten. 
Di, o Geliebte, fü ich,.fo lange mit fyeuer 
‚, Du athmeit, 
Und für jeglichen Kuß fchenteft ein Ringlein 
Du mir. 


An Beifele, 
Schneider fallen fofort in den—, jdhießt einer 
im Hofe, 
Das hat fon Goethe seiogt und da3 beimei: 
feft au) Du. 


Räthſel. 
Stellſt Du das letzte Zeichen gleich hinter 
dem erſten im Worte, 
Sagt's eine Baſe Dir an, die einſt gerufen 


das Thier. 


Der Unterſchied.— 
Wenn ſie mit ſchaukelndem Schritt luſtwan⸗ 
delt an ſonnigen Tagen, 
Rufet mein fühlendes Herz: Iſt doch mein 
Lieschen beinand! 

Greift fie aber zur Feder, des Sturms und 
Drangs ſich entleerend, 
Ruf ich mit ſchüttelndem Kopf: Iſt doch 

mein Lieschen zerſtreut! 


Reiner Kaffe. 
Nur immer den Kaffee fleißig gebrauet, 
Marianne! 
Ich auch trinke ihn gern, doch nie ohne den 
Klatſch. 


Die Narren. 
Winter iſt nun vorüber, die Masken zu 
Grabe geſtiegen. 
Dorthin ſtieg auch der Max, bis ihm des 
Faſtens zu viel. 


Aufruf. 
Drehe nur wieder die Orgel und ſing' uns 
ein munteres Liedchen — 
Nicht für die Alte allein, ſondern für uns 
auch, mein Freund. 


Die Thierbändigerin. 
Junggeſellen zu zähmen braucht man ganz 
andere Mittel, 
Als eine Baſe dahier, immer vergebens be⸗ 
nutzt. 


sen Frau. 
O, diefe Weiber! jo Hang’s in einer gelung’: 
nen Komödie; 
Emity, fie war zivar gerecht, aber dem Onkel 
au. lang. 
Un ....—.. 
Wahrlich, Dein Name. erinnert an hHeftiges 
Schneiden im Bauche, 
Und Deine Wie fjodann, bringen das 
Schneiden herbei. 


An Fräulein Rofe. 
Rofa, jebt wo der Frühling die Briten des 
Lebens entfaltet, 
Deffne Did wieder und gib wieder jo lieb- 
lichen Gruß. 


Einladung. 


Kommet zu mir! Mit Freuden will ich Euch 


alle empfangen 
Und erwidern ſodann dieſen geehrten Beſuch. 


Die Allwiſſenden. 
Wirklich, es gibt ſolche Menſchen, die in die 
Ewigkeit riechen, 
Aber das Böſe iſt gut und das Gute oft 
bös. 


ChicagoRiver. 
Rein bin ich nun und munter führ' ich fo 
Manches von hinnen, 
Daß, wenn der Himmel es will, regnend die 
Häupter Euch netzt. 


Chicago, 27. Mai 1900. 
Lieber Onkel! 

Wie das Murmeln der Meereswellen klingt 
der Straßenlärm zu mir herauf; durch die 
offenen FFenfter aber dringt der Duft von 
Blüthen und Gras. So jchön ift diefe Früh: 
lingsnaht!: Mir wird jo weih im Gemüth, 
daß ich faft glauben muß, ich fei noch im Be- 
fig von Kopf und Herz, aber e8 muß eine 


Täufhung fein. — Sammeln Sie nur ruhig |} 


fort, -Ontelchen, denn unter 5 Dollars thut’s 
die Here nicht. Aber wenn die Moneten jo 
fpärlic einlaufen, fann es ein paar Jahre 
dauern, bis ich mein Eigenthum zurüd- 
erhalte! 

Vielleicht Tieße die Alte mit fid) handeln, 
wenn einer der Vettern ein gutes Wort für 
mich einlegte, aber ich habe {bon fo viel Bö- 
ſes über dieſelben geſchrieben, daß ich gar 
nicht wage, fie darum anzuſprechen. Hätte 
ih nur. den Herrmann nicht fo abbligen lai- 
jen; der hätte gewiß Herz und Kopf für mic) 
eingefegt. Nun tft die Reue zu fpät, da er 
des Ontels Rath: „Vergiß mein Nichtchen“ 
befolgt hat. i 

Wie Vater Zeus mit Dornmnerkeilen um fid 
werfend, fommt Better Schani in die Ede 
gefahren, und das nennt er „ber Neffen leife 
Sohlen“! Ueber dem Donnergeräufh aber 
verhaudht der Lärm Deiner holzihuhtraben: 
den Nichten. Was ficht den Better Scheni 
tohl an, ein fo faures Geſicht zu zeigen, als 
ob er die ganze Zeit fih von fauren Gurken 
und fauten Häringen genährt; fönnte ich 
ihm nur etwad Milch der froinmen Dentart 
einflößen, damit er nit, etwa gar noch zum 
gährenden. Drachenbiut greift, und damit 
unferen unpartetifchen, Ontel in die Gelb: 
fücht Hineinärgert. „Die wilde Zwietracht 
und den Klang der Waffen“ bringt er in 
diefe friedgetuohnte Ede! Ueber zu viel Lie: 
be Hagft Du? Schani, Schani, möge Did 
nie das zu wenig ärgern! - Lieschen. 


Ravensivood, 28. Mai 1900 
Theuerfter Ontel! _ 
„Mas Dich nicht brennt, das Löfche nicht!“ 
Und doc kann ich e$ nicht unterlaffen, dem 


Herrn „Boldel- etwas von meiner Mei⸗ 
nung Fu fagen, und fo denten auch noch Au⸗ 


dere. — — Sein Gedicht an Gamilla wat 
auch nicht gerade tadellos, -— das ift Doch ge⸗ 
wiß zart ausgebrüdt — und was Ihnen für 
die Ede gut tüntt, das follte nicht vom ande: 
ter Seite fo tritifirt werden dürfen. Wir 
find ja feine „Dichter! Unterhalten wir uns 
und Andere „und der Zived heiligt die Mit: 
tel. Deshalb follten Sie dem Herrn ‚Leo- 
pold auch ein’3 hinter’s Chr hauen, oder 
protegiren Sie den befagteh  Herın a la 
„meine einzige Paflion. it mein Leopold, 
mein Sohn!“ (V’Arronge). Im Webrigen be⸗ 
fümmert mid die Sade weiter nicht, font 
kann e8 mir paffiren, daß Kerr Leopold nä 

ftens mid mit feiner. ens wür digkeit ? 
Au! Auh überſchüttet. Ich bekreuze mich 
beei Mal. © NT Marie. 


26 
Platz. 


D ten Nef: 
herr 

"eieh and, dent jarten Geidiehn 
ums, di echt, 
eben. Ober wollen fid) die Kin er 
Vetter für ‚einen: erhaltenen Korb 


ler u: 


Mit herzlichen Gruß 


‚An Sdhani. 

Niht:barfuß, Vetter, in die Ede trete, 

Wir. Höten’3 gerne, wenn” Dein Stiefel 
Br ent. / tnartt; 

Und fage Du hier nichts don Etikette, 
Ehreib’ uns als freund und urtheil’ nicht 


zu hart. 
Schön ift die Wahrheit, das ift unbeftritten, 
Und doc verlegt fie oft, Ivo gar zu nadt 
Und ohne Rüdficht fie wird: vorgeritten. 
3 Frau. M. 


Eine Frage! 

Sag’ mir Ontel, was ift das? 
ängt fi an das Tenfterglas; 
eßt-fih auf des Ontels Naf’; 

Das mat Maz und Morik Spaß. 


Mit Gruß Moritz No. 2. 
(Fortſegung auf der 7. Seite.) 


‚Kleine Anzeigen. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Eents das Wort.) 


> Berlangt: Männern, melde befländige Anftellung 
fuchen, werden Stellen gefichert als Kolleftoren, Bud: 
halter, Dffices, Groeerys, -Schube, Bill-, Gntrys, 
Sardiware:Elertß, $I0 wöchentlih und aufwärts; Ber: 
täufer, Wächter) 14; Janitors in Flat-Gebaͤude, $65; 
Engineers, Eiektriter, Mafchiniiten $I8; elfer, 
Keizer, Deler, -Rorters, Stores, Wholejale:, Yagers 
und ee? $12; Drivers, Delivery:, 
Erpreb: und Prabritarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen ®efhäfts- Branchen. — Rational Agency, 167 
Wafbington Str., Zimmer 14. Bin,Im&jon 


Verlongt: Gäder, ziveite Hand an Brot und Gates. 
1000 Weh Late Eir. 


Berlangt: Ein junger Mann, um Halle und Sa: 
loon zu reinigen. Nadbzufragen. Montag Morgen, 
zwiſchen 10 und 11 Uhr. Henry Freiberg, 12 2. St. 


Verlangt: Erſter laſſe Roamacher Als Archer 
Abe. 


Halſted Str. ſonmo 
-Berlangt: Starker Junge, an Brot zu arbeiten. Gĩ 
NClart Str. 


Verlangt: Tühtige Buhagenten und Ausleger für 
Chicago und auswärts. Beſte Bedingungen. B. M. 
Mai. 146 Well! Str. i lin, Io&ion 


Roölleftoren und Agenten finden dauernde Stellung 
und guten Verdienft. Vorzujprehen Vormittags, 191 
&. Blatt Str., Bimmer = fiajon 


"Berlangt: Bei Ghairmaters. Nahzufragen: 160 
W. Erie Str. dimidofrfafon 


‚Berlangt: Erfahrener Flajhenbier-Treiber, mit 
guten Referenzen, für die Nordjeite, jofort. Stand: 
ard Brew. Co., Bottling Dept., Gampbell Ave., Ede 
12: ‚Str. fajonmo 


Berlangt: : X — (Tabinetmaters). 
Dauernde Beihäftigung für tüchtige Arbeiter. Kee= 
nan Bros. Mia. Go., 315 Canal Str. Anlw&ſon 


F33 Selbſtſtändiger Bäcker an Brot und Bis— 
eutts. 730 Southport Une. fajonmdmi 


Derlanat: Porter, der au Bartenden kann. un: 
ger Mann vorgezogen. Adr. 8. W. 125 — — 
afon 


Berlangt: Gärtner, Mann mittleren Alters, fte- 
tiger Plat, gutes Heim. HM) monatlih. Richard 
Böhme, Blue Asland, AU., nahe IU. Central * 

alon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ütgeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Dar re ee = 


Berlangt: Arbeitsperfonal aller Sorten. Nahzufra: 
gen Sorintag. 10 biß 4 und Montag Morgen. Reeds 
Laundry, 195 S. Canal Str. 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen “unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Belag; , Stebeener Bäder. und Gonfectioner, 
jeldftfänpig an allen Sorten Best, Cales, Paſtrys 
undr Iced Eream, fucht Stellung. Bäderei oder Hotel, 
Stadt, öber Land. Adr. N. 502 Abendpoft. 


Normann an Brot und Rolls fucht ftetigen 
John Tunnis, 2 Weit 21. Str. 


Derlangt: rauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Käden und Wabriten. 

Verlangt: Damen, um fancy WUrbeit für uns in 
deren Saufe zu thun. $5 bis $3 die Woche. Keine Er: 
fahrung nöthig. Nahzufragen nah 9 Uhr Vorm. 
oder adreflirt mit Briefmarke: Ideal Home Wort 
&o;, 155 Oft Wafhington Str. jonmo 


Sandarbeit. 
Berlangt: Tühtiges Mädchen für allgemeine Haus: 


arbeit. Familie von 3. Schiff, 5406 Halſted Str. 


Verlangt: Laundreß. Guter Lohn. Stetige Stel— 
lung. Muß gut empfohlen ſein. 3000 Michigan Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Hohn A. Keine Kinder. 4118 Ellis Une. 


BVerlangt: Gin dentihes Mädchen für Hausarbeit. 
Kleine Familie. 557 46. Place, 2. Flat. 


Brlangt: Gim deutfhes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. Familie don Zmweien. Referenzen vers 
—— — Montag. 431 LaSſalle Ave., 

at 


——“ Zweite deutſche acchin. 280 ©. Glart 
tr, « 


Verlangt: Eine gute Frau zum Waihen und 
Busen. 687 R. Elarf Etr., 1. Flat. 


Perlangt: Deutich:fatholifches Vlädgen, muß die 
Wirthſchaft gut verftehen, in einer Pfarrei. Tobn 
4 dis 8. Adr. R. 6% Abenppoft. jafonmo 


Verlanat: Saubere Waichfrau, ftetig einen Tag die 
Mode: Mrs. Hopfner, HON. Zalman Ape., . 
oben, a’o 


Perlangt: Deutfhes Mädchen, gut empfohlen, für 
allgemeiste Hausarbeit, fein Waihen. 1046 Winthrop 
Ave., R. Edogewater. Nehmt Northiveftern „L“ oder 
Evanfton Abe.. Trolley. jafon 


— — — — — — — — — 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 692 North 
ve. ſaſon 


Dart U 


PFerlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 


Sausarbeit in amerilanifcher Familie von vier Er: 
mwahjenen. Nahzufragen fofort. 358 Piffell Str., 2. 
Flat. fafon 


Berlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. 303 Shef: 
:field ‚Ave, Nordfeite, 2. Flat. fajon 
Verlangt: Für Hausarbeit, guts3 Mädchen, das 
aud- Fohen fan oder lernen will. Ungenehme Stelle 
bei dietem Lohn, 1311 Oakdale Ade. (Seminary Ave., 
3 Blods.nördlich von Diverfey Bor.) ſaſon 


Verlangt: Gute Kochin; w 0 per Woche. „Sale 


«Brauer, 151 W. Madifon Str. A tjafo 
Berlangt: Fine reinlihe Frau, nicht über 40 Jah— 
re; als Haushälterin. $5 die Woche. 746 120. Str., 
Pullman, frfon 
‚Bläße für Hotels, Hausarbeit, Reitaurationen, für 


Männer und Frauen werden jeher billig verfchafft. 441 
©. State. Str. mail8, Imt, fonmodi 


Stellungen fuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Junge Wiltwe mit 4 Yadre altem Mädchen, mit 


feinch Manieren, inht Stelle als Hauspälterin bei 
älterem Herrn. 8. DO. 392 Abendpoft. 


gr: Junge Frau mwünfht Pläge zum Wafchen 
und Reinmadhen. 3514 Indiana Une, fonnto 


Gefuht: Wälhe wird in und auber dem Saufe 


fauber_gewajden. Augufta Stade, 49 W. — 
on, 


Stt;; Hinten. 


Seirathsgefuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents, das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem r.) 


Seirathögefud, Brüder, 31 Jahre alt, von ange= 
nebmem- Yeußern, erwünfhen "die PBelanntichaft 
zweier häuslicher Mädchen mit etwas Bermögen, 
weds Heirath. Beiderfeitige Diskretion Ehrenjace. 
genten verbeten. Vermittelung durh Eitern oder 
VBormund vorgezogen. Adr.: U. 178 Abenbdpoft. 


Seitatbägejud. Mann: in mittleren Jahren, - ſtatt⸗ 
liche ——— füht die Belanntichaft 
eines - joliden dihen zimeds  Heirath. Vermögen 
R > beanfprucdt nur einen liebenden häus li⸗ 
He 6 Nar Ernitgemeinte und mit genauer 
jabe der. Üdrefie werden betüdfichtigte. Agenten 
verbiten, Udr.: 9. 353 Ubendpoft. 


; Berföntied, - 


—28 diefer Rubeif, 2 Cents das Wort.) 


Karvefte, oder irgend Jemand, fende, bitte, 
FH A aka 


t?’ On: 


täl 
’I Beeife: 


verfaufen: Billig, Saus und Lot is 

gem Stall. ns. Marfdfield ee 

a 
* ’ 1 

©. Hibtand «be. Bmabifefontm 


u einleiten en 

Bu verkaufen: Lotten, — 52. Str. und 
BWeitern Boulevard, nur $275. Eafb, $5 monat: 
lich. Agt. NR. W. Ede Weitern Boulevard und 52, 
Str. l6ma, Imo,mifon 


Serſchie denes. 


Dabt Yhe Käufer zu verkaufen, zu dertauſchen odee 
su bermicthen? Rommt für gute Refultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand, — Gonntags 
offen bon 9—12 Uhr Vormittags. — 

ur 4 & 6 


Richard o. 
New Dort Life Gebäude, Rordoft:Ede LaSau⸗ und 
Monte Gtr., Zimmer 814, Flur 8. 
1203, t91&kfon® 


Zu verfaufen: Grundeigentbum, Pilnif-Plak. am 
Galumet Fluß. Näheres: 13411 Indiana We, Rivers 
dale. frion 
—— — — — — — 
— 

Geld auf Möbel ꝛc. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Bert.) 


Geld zu verieiden 
auf Möbel, Pianos, Bierde, Wagen nm 
Kleine Unleiden 
von 820 bis $400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht mer, me 
bit Unleipe machen, jondern fin Viejelben en 
in Eurem Befig. 


Mir haben das 
orößtedeutihe Gefhäft 
in der Stadt. 

Ale guten, ehrlichen Deutihen, Tommt gu uns, 
wenn- Ihr Gele haben wollt. 

Ihe werbet e3 zu-Gurem Bortheil finden, bet mie 
borzufprechen, ehe Ihr anderwärts bingeht. 
Die fiherfte und zuperläfigfte Bedienung zugefihert, 


a. 8. rend, 1009, 1i& 
128 gasale ei ER 3. — 
Wenn Ihr Geld borgen — dann bitte jpredt si 
uns vor, 
Das einzige deutihe Geichäft in der Stadt. 


GaglieSoan&o., 70 LaSılle Str, Zimmer 36, 
Otto C. Boelder, Manager. 
Eüdweit:Ede Randolph und LaSalle Str. 


Unleiben in Summen na Wunfh auf Möbel uar 
Bıanos, 8* den billigſten Raten und leichteſten 
edingungen in der Stadt. 


Unſer GSeſchaäft ig ⸗in verantwortliches und reelled, 
ang etablirt, Höflihe Behandlung und firengfe 
Verſchwiegenheit geſichert. 

_— 22my,tglkfon 
Wenn Ahr nicht vorfprecdhen könnt, darn bitte, ſchidt 
Udreffe end dann fhiden wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne KRommiffion. — Louis Freudenberg vers 
leiht PBrivat:Rapitalien von 4 Proz. an ohne Roms 
miffion. Vormittags: NRefidenz, ZTT N. KHopne Une, 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nahmittags: 
Dffice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Drearborn Etr, 

13ag,tgl&fon* 


An die Lefer der „Abendpoft“! 

MWir wünjhen hiermit befannt zu madhen,.dak wir 
mehrere taufend Dollars Privatgeld auf Chicago 
Grundeigenthbum zu verleihen haben. Keine Roms 
miffion berechnet. 

Richard A. Koch & Co. 
171 LaſSalle Straße, Ede Monroe Straße, 
Zimmer 814, Flur .8. 
Sonntags offen von I—12 Uhr -VBormittags. 
12de3,tgl&jon* 


Berahlt Leine 6 Brozent! Biel Geld bereit für 4 
and 5 Progent auf Grundeigenthbum und zum Bauer. 
Adr.: 9. 01 Adendpoft. YIma,Imo,tgl&kicn 


"Geld verliehen an Angeftellte, ohne Sicherheit, auf 
einfache Noten. 7%, 121 LaSalle Str. 
13ma, Imo, tgl&ion 


Zu verlaufen: 2 Mortgages, werthb $4%, fehr bri: 
fia, oder gebe Mortgage als Sicherheit an irgend Je— 
manden, der mir $400 Teihen kann. Pezahle $10 pro 
Monat und Zinfen. Adr.: R. 622 Abenpdpoft, 


5 bis 8250 zu verleihen, pribat. Rantin, Sims 
mer 540, 53 Dearborn Str. Zzin, Iweſon 


Geſchäftsgelegenheiten. 


„Singer, Grundeigenthums⸗ und Geſchäfts- 
maklert, Dearborn Str., verlauft Grundeigenthum 
und Geſſchäfte“. Schnelle, reelle Transaltionen. 

3lma,iIm&for 


Zu verlaufen: Saloon=:Property, wo im Sommer 
100 Zarrel Bier monatlih verfauft werden, im Win- 
ter zwifihen 60 und 70 Barrels, Gelegen an 2 Haupt: 
ftraßen,. Mäßiger Preis. Apdr.: D. 36 Abendpoft. 

. fonmo 


Zu verfaufen: Saloon an &. Water Str., alter 

Pak. Adr.: D. 344 Abendpoft. 
Zu verfaufen: Gute Bäderei. 902 Milmautlee Une. 
Bmai,im&ion 


u verfaufen: Gin fehr gutgebendes Reftaurant, 
billig, .feltene! Gelegenheit. 586 N. Elart Str. jajon 


Zu verfaufen oder zu dertaufchen gegen Nordfeite: 
Property: Ein guter Ed:Saloon, verfaufe 1000 Yak 
Bier im Jahr, 2. &. 421 Abendpoft. 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Zu vermietben :Bridftore mit Bafement: Wohnung 
und Stall. Gute Lage für Butcher, Bäder oder ir= 
gend ein Gejhäft. Sehr günftige Bedingungen für 
gute Miether. 967 Lincoln Ave. 


Zu vermiethen: Store für Grocery und Market, 
feiner in der Nahbarfchaft. 324 MW. 84. Str. fafon 


— — —— — — 


Zimmer und Board., 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen; Kleines Bettzimmer mit Kaffee, 
$1.90. — HN. Halfted Str. 


Zu vermiethen: Freundliches Frontzimmer mit fe: 
paratem Gingang, an anftändigen Seren, bei allein 
ftebender Dame. 317 Elvbourn Ape., Flat 7. fajon 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögelıc. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gutes Pferd, billig. 375 Elybourn 
Abe. 


gu verfaufen: Ein gutes Piero, 8 Jahre alt, 
1150 Bund fhiwer. 143 R. Baulina Str. fafon 


Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Yuggies, Kutichen und Gefhirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preis. Spredht bei uns bot, went 
Ihr einen Bargain wünſcht. Thiel & Ehrhardt, 
395 Wabafh Abe. 30mai,Imt,tgl&jon 


Zu verfaufen: Echter Bernhardinerhund, m. 
Ehicago Ave. 


Kaufs: und Berfaufs:Angebote. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


F verfaufen: Gounters, Shelfing und Show 
Caſes; 90 Cents per Bub. 110 Sige! Strake, nabe 
Wells, —3iun, tgl&ion 


gu Yeitaufen: Grocern Firtures und 2 Eistiften, 
de 


1 Top Wagen und Buggy. E. Miller, 5033 Albland 
Ave. # faio 


— — — —— — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen umter biefer Nubril, 2 Cents das Wort.) 


G. Milne Mitchell, deutiher Wpvolat, 
Suite 502-503 Reaper _Blod, Nordoit:Cde Weihiigs 
ton u. Glart Sır. — Wbftrafte unterjudht bei Land⸗ 
tauf oder Anleihen; Geld zu verleiben; Sppothelen 
tolleftirt; Teftamenge und Werthpapiere aller Urt 
ausgeftellt; Nachlasfachen bejorgt; Sanderott. Scha⸗ 
denerjaganfprüde und alle Arten Gerichtsfälle forgs 

Itig erledigt, anhängig gemadt oder vertheidigt, 
Bene Empfehlungen; Rat) unentgeltlich. 

Kap, tgl&fon* 


gig: & Leah, Rebisanmwälte. 
Alle Urten Rehtsgeihäfte forgfältig und prompt 
beiorgt; Echabenerjaganipräce für Körperverlegungen 
fowie in Grundeigenthumsjahen geſichert; ntes 
tottfälle geregelt; Abftratte unterfudt; Nahlapfachen 
erledigt; Kollektionen beforgt in den ganzen Ber, 
Staaten und Canada. Bant-Referenzen. Rath frei. 
Suite 309-304, 10 Waſhington Str. 

s Tmalmo,tgl&fon 


Victor Garner, Rechtsanwalt, 1119 Aihland Bot, 
Rordoft:Ede Clark und Randolph Str. —* in 
den hochſten Gerichtähöfen des Staates Ilinois; 
Scade ner ſatzanſprüche ſowie alle Rechts ſachen prombi 
erledigt. Spezialität: Kriminaljälle, 
13mai,tgl&fon,ij 


Wage:Wortert Lam Bureau. — Rolleltirt Löhne 
u. bejorgt alle Rehtsgeihäfte. Wenn in Trubel 
ipreht vor Zimmer 30, 1299 Laalle Str. 

Umaot, Imt.tel&ion 


Luther 9. Miller, en —— —*— —2* 
rung; nte; 

md Es Pa 1136 
: . Vien, tgisjon‘ 





"Biencled 
Ber 
per Wrede. 


Iht hahl redil 


25 werth 
- #2 per Monat, 


550 werth 


$4 per Monat. 7I- [ 


Aähfte Tpüre zum Haymarket-Thester. Hordweh- Brand: 


| Sarbftoffes, (ode mahnt, ie | 


[hwarze Unterlage bringt oder umge 


8100 werth 


1548—1550 Milwankee Ave. 


=) Nad) zwölf Jahren.... 


erfolgreichen Gefchäft - Betriebs in Haus-Ausftat- 
tungswaaren haben wir befchloffen, diefen Der- 


fauf zum Reford-Brecher in niedrigen Prei- 
jen zu maden. Mit morgen anfangend, 
werden bie Preije nad) allen Seiten im gan- 
zen Laden reduzirt; Thatfadhen, die zu 
Eurem Bortheil find, zumal da ber Stredit 
ftet3 genau fo gut ift al$ Baargeld, 


Räumung von 525 fanch eifernen Bettftellen — 


ftatten 


I 
J 
KR 
I 

} 


1: a8 
motgen. 


ö— — — 


Unſer ganzes Muſter-Lager und Reſerbe-Vorrath 
zum Koftenpreis und weniger, das ift 


die Regel — Breije aufwärts 
bon .»eo0 + * 


81.89 


u... a eo, 0. 


Auswärtige Kunden 


erhalten 
Kredit. 


Schreibt! 


— —ïî — —— 
Näumung vonDrei-Stück Parlor-Suits, alle aus unſerem —— und Muſterpartien, müſſen ſchnell fortge⸗ 
ſchafft werden, einige zu Ze, einige zu 40, einige zu 50 Cents am 


ollar⸗Frames find alle bandgeichnikt, 


gleichfalls 


Maple 


Voliih Firtifd, Ueberzüge Velvet Belours u. Tapeftries, alle Farben und Mufter — Preiſe aufwärts von 


Teppiche zum Koflenpreife. 


750 Rollen Zointlek japan, Matting, 10 Mufter 
um davon zu wählen — ein wirkli erftaunlicher 


Preis-per Yard nur 
Schwerer Angrain Garpet in 20 Muftern, völlig fo gut im 


jeder Beziehung auf Ausfehen und Dauerhaftigteit 
wie Sorten, die anderwo für den dreifachen Preis 
verfauft werden . 2.2. % N 0 
Doppelter ſchwerer Extra Ing 
Vezug auf Dauerhaftigkeit wie der reguläre 3-Ply 
— ein prachtvoller Werth zu 
Verkaufspreis nur5 
Extra Qualität Linoleum, in 10 Muftern, 2 Yarbs 
breit, ein außergewöhnlider Bargain — Verfauf, 
4 


9% — 


per Square Yard nur „ . » 


Fanch wollene Ingrains, verſchiedene Muſter u 
alle Farben-Kombinationen, ein Werth, der zu 
ein duter Bargain iſt—bei dieſem Vertauf nur 


Extra ſchwerer 3-Ply wollener 
für dieſen Verkauf zu einem 
Profit vergeſſen wurde — wir wün⸗ 

ſchen die Kundſchaft — Verkauf nur 

Tapeſtry Bruſſels — einige der hübſcheſten Muſter⸗ 
Erzeugniſſen von den Geweben dieſer Saiſon, — 
ſchwetr und dauerhaft, Werth $1.35, VBerfauf nur 
Superior Tapeſtry Bruſſels, d f 
fteds — e8 ift fchwer, fi) einen rihtigen Begriff zu 
machen von den prächtigen Farben u. jhönen Mus 
fern, ohne fie gejeben zu baben—Berfaufspreis nur 


nen. großen:import. Plate Spiegel 


oben — handgeſchnitzte gegoſſene Meſſing— 


86.78 


J beſchläge, eine Partie zu' 
a 38.75, eineramdere Par: 
tie v. 50 -fim.nun. .,.» 


Naturwiſſentliche Ruudſchau. 
Die Schutziärbung und ihre Entſtehung. 


Man kann ſagen, daß es zweierlei 
Wunder in den natürlichen Vorgängen 
gibt: einmal ſolche, die jedem „Menſchen 
mit ſchwingendem Gehirn“ — um einen 
treffenden Ausdruck Friedrich Theo— 
dor Viſchers zu gebrauchen — einen 
großen Eindruck machen müſſen, ſo— 
bald ſeine Aufmerkſamkeit darauf ge— 
lenkt wird; zweitens ſolche, bei denen 
das Räthſel zu tief liegt oder zu nahe 
an das Abſtrakte ſtreift, um ohne lange 
Auseinanderſetzung erfaßt zu werden. 
Zu den eindrücklichſten Naturwundern 
gehört zweifellos die Mimicry, auf die 
ſich die Beſprechung einiger wichtiger 
neuer Entdeckungen bezieht. Um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts hatten die 
Reiſen verſchiedener bedeutender Na— 
turforſcher, zunächſt die von Bates und 
Wallace in Süd-Amerika, ein um— 
fangreiches und im höchſten Grade er— 
ſtaunliches Material zur Aufklärung 
einer bisher nahezu unbeachtet gebliebe— 
nen Naturerſcheinung zuſammenge— 
bracht, die ſeitdem unter dem Namen 
Mimiery jedem Biologen und beinahe 
jedem Naturfreunde bekannt iſt. Das 
engliſche Wort bedeutet ungefähr ſo 
viel wie Nachäffung in poſſenhaftem 
Sinne und wird übrigens auch für 
Nachbildungen von Kunſtgegenſtänden 
benutzt. Während in der letzteren Be— 
ziehung das Wort ſeinen in's Komi— 
Sche.gehenden Beigefehmad vielleicht ein= 
gebüßt hat, hat die Mimicry im Thier- 
reiche wirklich vielfach etwas Bizarres 
an fic. 

Die große Mannigfaltigfeit, womit 
die Mimicry bei den verjchiedenjten 
Vertretern de3 Thierreiches in die Er- 
Icheinung tritt, ift in einem bejonderen 
Yuffag an diefer Stelle unlängjt ge- 
fchildert worden. 3 fann fidh dem= 
nad nur noch darum handeln, den zu 
befprechenden neuen Ihatfachen einige 
zum Perftändnif förderlihe Morte 
über die mwahrfcheinliche Entftehung der 
Schutzfärbung vorauszuſchicken. Man 
wird eigentlich mit Nothwendigkeit zu 
der Annahme veranlaßt, daß die Aehn—⸗ 
lichkeit eines Thieres mit ſeiner Umge— 
bung oder mit einem beſonderen Ge— 
genſtand oder endlich mit einem Thiere 
von einer beftimmten Abficht gefchaffen 
fein müßte, weil fie eben bem betreffen- 
den Thier einen unleugbaren Vortheil 
bringt. Dennoh kann man die Vor- 
gänge in der Natur nicht in biefer 
Meife auffaflen, da hier niemals ver 
Zmed, fonbern immer nur der Grund 
der Gegenſtand der Forſchung fein 
darf. Der große Darwin. hat daher 
mit feiner natürlicen Zudtivahl eine 
Begründung folder Erfeinungen zu 

inbem er 


geben verfucht, die Theorie 


auffteltte, baß die Tiere nur buch die | 


he Außlefe allmählich 


u fo ei⸗ 


—* —* —4— 


| 


Angrain — 40 Roften 
Preis bei dem der 


lichkeit z. B. zwiſchen einem Käfer und 
einer Wespe bereits in dem Grade vor⸗ 
handen iſt, daß eine Verwechſelung von 
Seiten ſeiner Verfolger möglich iſt 
und in der That ſtattfindet, ſo werden 
immer diejenigen Käfer am eheſten den 
Nachſtellungen entgehen, die die größte 
Aehnlichkeit mit der Wespe aufweiſen. 
Wenn ſich nun die äußern Eigenſchaf— 
ten der Ueberlebenden in ihren Nach— 
kommen fortpflanzen, ſo muß ſich die 
Aehnlichkeit der neuen Käfergeneration 
mit der betreffenden Wespenart im— 
mer deutlicher herausſtellen, und auf 
dieſe Weiſe wird durch viele Geſchlech— 
ter hindurch eine gewiſſe Vollkommen⸗ 
heit in dieſer Aehnlichkeit erzielt. Das 
iſt im weſentlichen die Darwin'ſche 
Theorie von der natürlichen Zuchtwahl, 
die als eine vorläufige Erklärung der 
Schutzfärbung und der Mimicry im 
allgemeinen gelten muß. 

Dieſe Erwägungen werden bei der 
Schilderung der Arbeiten feſtzuhalten 
ſein, die jetzt unſere Aufmerkſamkeit in 


Anſpruch nehmen ſollen. Es ſind dies 


neue Unterfuchungen von . zmei engli= 
[chen Zoologen Keeble und. Gamble 
über ein Mitglied der Garneelenfamilie, 
das in der Volfsfpracdhe ala Meerheu- 
fchrede (eriglifch: “prawn’”) bezeichnet 
wird und im Shftem ben Namen Hip 
polit oder Virbius vVarians führt. 
E3 mar feit langem befannt, daß biefe 
fleinen Krebfe die Farbe der Meeres- 


| pflanzen nahahmen, an die fie fi) an= 


zuhängen pflegen, und an. denen. fie 
Nahrung und Schuß finden. Nach ben 


vielen Fällen von Schubfärkung, die 


in ber belebten Natur vorfommen, ift 
darin nicht gerade etwas Befonderes zu 
erbliden. Die Seeheufchreden gaben 
aber den Zoologen, die fich für fie in- 
tereilirten, bald noch meitere Räthjel 
auf. E3 wurde entbedt, daß einige ber 
glänzender gefärbten Eremplare, wenn 
fie von ihrem urfprünglichen Aufent- 
baltzort losgelöft- wurden, ihre Yarbe 
mwechjelten. Ein Shpitem mar bisher 
in biefe Beobachtungen nicht gebracht 
worden, erft durch bie neuen llnter- 
fuhungen der genannten FForfcher, bie 
zwei volle Jahre lang bie Hippolite an 
den Küften von Zancafhire und von der 
Normandie ftubirt haben, ift der Aus- 
blid auf eine höchft merfwürdige Ei- 
genfchaft der Thierchen eröffnet mor- 
den, freilich ohne bisher eine. wirkliche 
Aufklärung barüber bringen zu kön⸗ 
nen. Der Satbeniweihfel ber Seeheu⸗ 
fohreden hat nämlich ein Syftem, und 


zwar ein recht veriwidelteß, auß mehr- 


ift e8 gang auffallend, daß diefe Gar- 
neelen bei Tage und bei Nacht eine vers 
em Yarbung 


fachen Elerhenten beftehendes. sa 


10:c 


- ärbung beftgen. _ Ce 
b vermanbelt fid; bie gemd 
Des Shih und In. di 
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ngrain in 15 Muftern, jo gut in 
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demacht von beften felecttb Wr: 
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u —— AREAL, * 
Große Eisſchränke — mit allen Patenten 3. 
Eiserſparniß, unter unſetrer direlten Auf— 
ſicht gemacht, geräumige Proviſion- und Eis— 
Cloſets — 
ſpeziell 


nur e oa ee 


* 


hinten ausbreitet. Schließlich weicht 
auch dieſe Farbe der eigentlichen Nacht⸗ 
farbe, die einen azurblauen Charakter 
aufweiſt und von einer erhöhten Durch⸗ 


ſichtigkeit des Körpers begleitet wird. 


In dieſem Zuſtande bleibt das Thier 
bis zum Anbruch des Tages, dann ver⸗ 
ſchwindet die Nachtfarbe und geht in 
die Tagesfarbe über, die, wie ſchon er— 
wähnt wurde, eine Uebereinſtimmung 
mit dem Kraut beſitzt, auf dem ſich die 
Garneelen aufhalten. 

Ein ſolcher Farbenwechſel iſt gewiß 
ſchon an ſich erſtaunlich, noch wunder⸗ 
barer aber wird er durch die geſchil— 
derte Periodizität. Es iſt gerade, als 
ob das kleine Krebschen genau wüßte, 
wann die Sonne auf- und untergeht, 
denn es wechſelt die Farbe beim An—⸗ 
bruch der Dunkelheit, auch wenn es den 
ganzen Tag über in Finſterniß ge— 
halten wurde, und ebenſo legt es ſeine 
Tagesfarbe an, wenn es auch während 
der ganzen Nacht unter helle Beleuch— 
tung gejeßt worden war. Zuweilen 
tritt die Verwandlung aus der Nacht: 
in bie Tagesfarbe freilih auch ein, 
wenn die Dunfelheit plöglich durch ein 
grelled- Qicht- erhellt wird, ebenjo oft 
aber behält die Hippolite ohne weiteres 
ihre Nacdhtfarbe bei. Erft wenn das 
Thier zwei biß drei Tage lang durch 
unnatürliche Beleuchtungsverhältniffe 
in feinen- Gewohnheiten geftört worden 
ift, geräth fein periodifcher yarben- 
mwechjel inlInordnung und wird fchließ- 
lich gang. aufgehoben. Er erfcheint alfo 
immerhin bi& zu einem gewiflen Grabe 
unabhängig von dem ** des Lich⸗ 
tes und ausſchließlich abhängig von 
der Tageszeit. Dazu kommt nun eine 
weitere Art des Farbenwechſels, die 
mit der Veränderung der Lichtſtärke 
eintritt, die nur zur Zeit des Ueber— 
ganges bon der Tag- in die Nacht-— 
Farbe und umgekehrt machtlos zu ſein 
pflegt. Zu anderen Zeiten vermögen 
äußere Bebingungen die Farbe bes 
Ihieres in hohem Maße zu beeinfluf- 
fen, und bie Haupturfadhe folder Yar- 
benveränberungen ift bie fchwantende 
Zichtmenge, je nachdem fie von -ben 
umgebenden Gegenftänden mehr zurüd- 
geftrahlt oder mehr aufgejogen wird. 

Ein einfacher Verfuh mwirb biefe 
Erfoheinung am beiten veranfchauli- 
hen. Man nimmt eines ber Krebächen 
zu einer Zeit, warn e3 faft jchmarz ift, 
—* legte in eine Schüſſel aus wei⸗ 

m: 
die Färbung innerhalb weniger Minu- 


ten biß zur tyarblofigteit und faft: 


völligen Durkhfichtigteit. Man kann 


rzellan, dann verwandelt ſich 


= 


tothe farbe des. Thieres 
ang * Sonne $ ER Eine 
838 der eſonders 
wenn ſie von einer weißen und glatten 
Oberflache zurückgeſtrahlt wird, ber⸗ 
ſtärkt umgelehrt die grüne Farbe, ſo 
daß im ganzen bläuliche bis gelbliche 
Tinten erſcheinen. 

Das Syſtem dieſes Farbenſpieles 
wird noch verwickeliter dutch das Hin⸗ 
zutreten einer dritten Art der Verän⸗ 
derung, die erſt eigentlich auf dem Ge⸗ 
ſetz der Schutzfärbung beruht; ſie geht 
im Gegenſatz zu den bisher beſchriebe— 
nen Wechſeln recht langſam vor ſich, 
richtet ſich aber ebenſo wie der vorige 
Vorgang nach der Umgebung. Das 
Phänomen zeigt ſich, wenn ein ausge— 
wachſener Krebs von einer Rährpflanze 
weggenommen und auf ein anderes 
farbiges Kraut geſetzt wird. Bringt 
man ihn z. B. von einem grünen Ge⸗ 
wächs auf ein braunes, ſo verändert 
ſich auch die Farbe des Thieres von 
grün in braun, aber unter gleichblei— 
bender Lichtſtärke erfolgt dieſer Ueber— 
gang ſehr langſam. Die grüne Fär— 
bung kann eine volle Woche lang er— 
halten bleiben, bis das Thier ſich end— 
lich mehr und mehr der Farbe ſeines 
neuen Aufenthaltsortes angepaßt hat. 
Umgekehrt von braunem auf grünes 
Gras geſetzt, ſpielt die Farbe ſchneller 
von braun nach grün hinüber. Bei ſol⸗ 
chen Experimenten blieb merkwürdi— 
gerweiſe der periodiſche Farbenwechſel, 
alſo der Uebergang von einer Tages— 
färbung in eine Nachtfarbe ét vice 
versa erhalten, unbeſchadet der Vor— 
gänge, die bei der allmählichen Anähn— 


— — 


Körper ‚chen! 
Thmwarzen Unterlage werden 3% 


fehrt, fo ändert fi) bie farbe ihres 
3 ben; an be 
e > 
grün, auf der weißen röthlih. in pe 
tiobifcher Farbenwechfel aber zwifchen 


Tag und Nacht ift bei biefen Larven 


noch nicht wahrzunehmen, und bie $or- 


‚cher werben zunächit beftrebt fein müf- 
fen, den Zeitpunft 


? Entmwidelung bes 
Thieres feftzuftellen, marın biefe Yähig- 
teit eintritt, 

Zufällig haben andere Biologen ges 
ade zu derfelben Zeit eriwiefen, daß fi 
folde munderbaren Yarbenmwechfel in 
der Natur häufiger finden, ald man e3 
bisher geahnt hat, wenigftens auch bei 
Ihieren, wo man fie bisher nicht Hat 
bermutben fönnen. Der Leiter ber 
legten normwegifchen Tieffeeerpebition 
Dr. Johann Hiorth hat fein Antereffe 
einer ähnlichen Eigenfchaft vesDorfches 
oder Kabeljaus zugewandt, beffelben 
Fifches, der den Nährboden für den 
größten Theil der normegifchen Yilcheri 
abgibt (nicht zu vermechfeln mit ber in 
Deutichland zumeilen ald Dorfch be- 
zeichneten ‚Schellfiichvarietät). Seit 
langem unterfcheidet man in Norwegen 
einen grauen und einen rothen Dorſch 
und bat den FFarbenunterfchieb bisher 
als Merkmal zweier gefonderier Raffen 
beirachtet. Nun überzeugte fih Die nor= 
wegiſche Tiefjee-Erpebition davon, daß 
der rothe Dorſch ſtets in Neeresgegenden 
zu finden war, deren Boden mit rothen 
oder braunen Algen bewachſen war, der 
graue dagegen über ſandigem oder mit 
Tang bewachſenem Meeresboden lebte. 
Dieſe Entdeckung brachte Dr.Hjorth im 


lihung der Tagesfarbe an den neuen | Gegenfaß zu den in der normwegifchen 


Aufenthaltsort in dem Thiere vorge- 
hen mochten. 

Die Schilderung dieſer Verſuche 
dürfte wohl genügen, den Eindrud her- 
borzubringen, daß hier ein fehr merf- 
mwürdiger Naturborgang vorliegt. Auf 
eine eigentliche Erklärung wird man 
vor der Hand auch noch gar nicht rech- 


| 


Brutanfialt herrfchenden Grundfäten 
zu der Vermuthung, daß die Farbe des 


| Dorjhes ein Erzeugniß der Schubfär- 


bung märe, und daß fie nad) der Be— 
Tchaffenheit des Meeresbodens geändert 
werben fünnte. Yüngft hat nun das 
dänische Biologifche Anftitut in einem 
Aquarium einen unzmeifelhaften Be- 


nen fönnen, dazu find die Beobachtun- | weis für die Richtigkeit der SHforth’fchen 
gen felbjt noch zu neu. Begreiflicher- | Onpoihefe gewonnen. Es ift nämlich 


meife haben fich aber die Entdeder doch 
einen vorläufigen Begriff von dem 


| 
| 


dem Leiter de3 Inftitut3 geglüdt, einen 
aus dem Großen Belt gefangenen ro= 


MWefen der Erfeheinung machen wollen | then Dorf in dem Beden eines buntel- 


und find dabei wenigftens bis zu dem 
Scluffe gelangt, 


aß die Anpaffung?s | 


; gehaltenen Uquariums 


! 


fähigfeit der Hippolite in ihrer Yarbe | 


an die der Umgebung auf einer wun= 
derbaren Empfindlichkeit der Nerven 
für Veränderungen der Lichtftärfe be- 
rubt. Um zur weiteren Klarheit zu ge- 
langen, müßte man erjt den periodi- 
Then Farbenmwechjel auszujcheiden ver- 
fuchen. Keeble und Gamble haben in 
der Ihat ein Mittel dazu gefunden, 
Sie benugen farbige Schirme, durd 
deren Verwendung die Krebsthierchen 
unter rothe&, grünes oder blaues Licht 
gebracht wurden. Der Erfolg war, daß 
unter einer biejer Farben der periodi= 
Ihe Farbenmwechfel bei dem Webergang 
bom Tage zur Nacht mehr. oder meni- 
ger befchleunigt wurde, :mühtend die 
Miedergewinnung der Tagesfarbe fich 
ebenjo verzögerte, fall ‚die Thiere 
während der ganzen Nacht unter dem 
farbigen Lichte gehalten murden, Da 
die Benutzung diefer oder jener Farbe 
dabei ganz gleichgiltig war, fo haben 
unjere Forfcher daraus gefchloflen, daß 
die Seeheufchrede troß ihrer chamäleon= 
artigen Eigenfchaft feinen eigentlichen 
Yarbenfinn befigt, fondern in ihrem 
Yarbenfpiel nur von der Wenderung 
der Lichtftärke abhängig ift, mie fie 
eben durch die Unmwendung eines gri- 
nen, eine rothen oder eines blauen 
Schirm in verfchievdenem Grade er 
folgt. Andererfeit3 hat freilich daffelbe 
Ihier die Fähigkeit bewiefen, auß ei- 
ner Menge durch einander gemifchter 
Gräfer diejenigen Halme berauszufus 
chen, auf denen e8 gemöhnlich hauft 
und mit denen ed am meiften in ber 
Farbe übereinftimmt. Ob daraus nun 
doch die Annahme eined Farbenſinns 
gefolgert werden foll, ift noch nicht zu 
entjcheiden, weil doch nicht alle Thiere 
fo fiher in der Auswahl fympathifch 
gefärbten Grafes zu fein feheinen. 
Als gut begründet fann die Hhpo- 
theje gelten, daß der FFarbenmechjel bei 
der Hippolite zum großen Theile, wenn 
nicht ganz vom Nervenfyftem abhängig 
ift, und zivar von den Nerven im allge= 
meinen, und nicht etwa von den Aus 
gennerben im befonderen. Zu biefer 
Yeltitellung fonnten die Beobachter auf 
feinem anderen Wege gelangen, al3 daß 
fie einige der Thierchen ihrer Augen 
beraubten, morauf fie wahrnehmen 
fonnten, daß diefe blinden Krebfe ge= 
nau in der normalen Weije beim Ein- 
tritt der Nacht und beim Eintritt des 
Tages ihre Farbe mwechfelten, höchitens 
war der Vorgang ein-menig berlang- 
famt. Der Eintritt der Yarbenwand- 
lung fann alfo nicht damit zufammen= 
hängen, daß das Thierchen beim Ein- 
tritt der Dunkelheit das Schwinden des 
Lichtes und bei Eintritt des Tages 
die wiederkehrende Helligkeit mit dem 


Auge oder richtiger mit dem Sehnerv 


wahrnimmt. Das Auge mag ein wich— 
tiges Hilfsmittel ſein, aber doch nur 
eine Art von Kontroleur gegenüber 
der Thätigkeit des Hauptnervenfyſtems, 
auf deſſen Thätigkeit der Farbenwech—⸗ 
ſel in erſter Linie beruht. Durch dieſe 
Thatſache wird das Geheimniß natür— 
lich nur noch mehr verdunkelt, denn wir 
würden eher eine Erklärung dafür fin⸗ 
den können, wenn wir wenigſtens an⸗ 
nehmen fönnten, daß bad Auge 
in ber Erzeugung bes geſchilder⸗ 
ten arbenmwechfel® die Hauptrolle 
ſpielt. BVielleiht wird das Räth- 
ſel dur; meitere Studien gelöft 


werben, bie fidh mit ber Unterfuchung. 
Thierchen 


innerhalb 24 
BERN in einen grauen zu berman- 
bein. 

Mit diefer intereffanten Feftftelfung 
fteht die Biologie nun wieder erft am 
Unfange einer Unterfuchung, von der 
eine genauere Aufklärung über den 
"arbenmechjel beim Dorfch zu erhoffen 
it. Man bat e3 Hier mit einem be= 
ſonderen Kapitel der Zoologie zu thun, 
dem fich jehr wohl eine Anzahl tüchtiger 
Forſcher ausfchlieplid widmen könnte, 
ohne an genügenden Aufgaben Mangel 
zu leiben. 

— 
Deutihlands Triumph auf Der Par 
vifer Weltausftelung. 


Die in London erfcheinende, nichts 
weniger al& deutjchfreundliche „Daily 
Mail” jchreibt über die deutfche Aus- 
ftelung in Paris: 

„Die Deutfchen find nach ihrer Ge- 
wohnheit wieder allen Anderen voraus, 
Sn der That, ich möchte die großeRolle, 
die fie auf diefer Augftellung fpielen, 
als das vielſagendſte Zeichen der Zeit 
binjtelen. Der Kaijer erntet endlich 
einige Früchte feiner VBerföhnunggpoli- 
tif gegen Frankreich. Man muß «3 
bier eingejtehen, daR er bei all einen 
Sdeen, die ung fo oft überrafchen und 
entrüften, in diefem Falle mit--Au3- 
dauer und Erfolg feineri Zmwed erreicht 
bat, mit dem Erfolg, daß die Deutfchen 
die zahlreichite Bejucherfchaar bilden 
und bie deutfchen Erzeugniffe mehr 
in’& Auge fallen, alö-die irgend einer 
anderen Nation. 

„Sch will ein vielfagendes Beifpiel 
anführen. Yn der Schifffahrts-Ab- 
theilung follte Jedermann erwarten, 
England am ftärkften vertreten zu fin- 
ben, Doch jeder Bejucher könnte bie 
Ueberzeugung davontragen, daß die 
wirklich große Seefahrer =» Nation der 
Melt Deutfchland ifl. Zmei Gebäude 
ftehen nebeneinander, das eine groß, 
Thon, Achtung einflößend, das andere 


Hein, niedrig, halb verjtedt. Das erfte | 


gehört den Deutjchen, das andere ftellt 
die Schifffahrt Englands dar, ber 
Serrin der See. ... 

„Andere 
dasfelbe Bild. Unter den Mafchinen 
hebt der große Krahn aus Berlin eng- 
lifche Güter. Deutfhe Dynamoma- 
fhinen erzeugen zwei Drittel der elef- 
trifchen Beleuchtung der Ausftellung. 
Wer gut efjen will, geht am beften in 
da8 geräumige deutfche Reftaurant in 
der Aue des Nations. Und bier er- 
lebte ich ein3 ber merfwürdigiten und 
unglaublihften Dinge diefer Zeiten, 
wo Alles drunter und drüber hergeht. 
Sn diefem Reftaurant ift nicht nur Al- 
les beutjch, jondern alle Augenblide 
hörte ich aus den vielen Speifefälen 
das „Hoch, hoch, Hoch!“ und hellen STä- 
ferflang und alle anderen Ausdrüde 
ungetrübter, voller beutfcher freftes- 
freude. Und die Seine floß wenige Me- 
ter von diefen Deutfchen — Giegern 
im Frieden wie im Krieg.“ 


(Bortfehung don der 6. Seite.) 
Briefe an den Rätbfel-Dufel. 


Belmar, RN. 3., 8. Mai 1900. 
Lieber werther Sntel! 


Können Sie. vieffeicht ine Ri 
— Bie Sie —— ich ne 
de, welche die lauſchige Räthſelede angieht, 
wie den Falter das lt — hoffentlich ver- 
brenne zen nicht die Flügel! 
5 vu und Betiern werben 
— 
ler Beſcheidenheit ein 
jen über Keim Por 


va 


————— ——— 
UA, 


* 


uswahl: Greuzenlosl 


BPedienung: Raſch und gut! 
Preiſe: Die Niedrigſten! 


. Das größte Geihäft 
Jolge: der Weitjeite, 


| Befondere Offerten für morgen! || 


zma.=- I 


Abtheilungen gewähren 


Rleiderfioffe— Beide. 


33 Stüde 32 Zoll breite ganzwollene Chaflies, 
befie und dunkle Farben, alfes neue 48c 
MWufter, müflen fort, per Yard . . . 
a PDhöllige fchillernde Taffeta 
B 75 Werth, per Yard 

16 Stiide 22 Zoll breite Feulard Seide, fehwarz 
und zu Grund, große und Meine Wudfter, 
wird überalf zu 39 und 48c verkauft, 
u umies Breiß, Der Va. . . 2 u, „Bde 


Ehifon— Gürtel. 


Chiffon für HSut-Beſatz, ſchwarz nd alle 15€ 
Warben, jpezicller Yargaiıı, per Yard.. 


ganzes 


10c 


510 Damen: Gürtel, eines Frabritanten 
Yager in allen verjchtedenen Eorten, einige 
wertb bis zu 50c, fpegieller Bargain ... 


Js 
Capes — Röcke. 
4 Seidene und Sammet:Gapes für Damen, mit 
Seide gefüttert, elegant beicht mit Braid, Jet 
4 und Spigen, iwertb H.00 bis 8.50, 2 30 
J ſpezieller Bargain, Montag .. .. ie 


Damen: und Mäpdchen-Kfeiderröfe, gemacht aus 
J guter Serge, mit PBercaline gefüttert und mit 
4 Sammet ceingefaßt, werth 1.08, um ba Ye 
4 mit aufzuräumen, Montag zu 


Shirt Wailts. 
ShirtwaiftS für Damen, gemaht aus feinfter 


BPercale, bilfie zu $1.00, Montag Aöc 


Muslin⸗Trachten. 


E Peinfleider für Kinder, gemadt aus gutem Mus: 
A lin, 3 Reiben Tuds (beihmust), wertb lic, Tec 
um damit aufzuräumen, Montag, das Paar 


Unterzeug. 


10 Kiſten eern Balbriggan Unterhemden und Un— 
a terbofen jür Männer, mit Perlmutter— Ve 
tnöpfen defekt, alle Größen, werib Be. . 


u 12 Kiften ecru und filbergraue gerippte Uuter- 
bemden und Unterhojen für Anaben, idc 
Größın 24 bi3 84, werthb 2.“ 


Männer⸗ 
Hemden. 


An 3900 Dusend f:ine Ma- 
Fi, 8 * dras Negligee-Hemden 
PL —* — fürmänner, gemacht mit 
AZ PRCY geträfeltem Nüden,dehn= 
——— — bareın Halsquader, ale 

—— un, Ey 3 GSröben,unfere 7ic- Oua: 


7 —9 lität. zu 
8 
| 58e 
Domeſtics. 
5000 Vards beſte amerikaniſche Calicos, Die 
3 in guten Qängen, twerth Gc und 7c, per Yard 
175 Stüde Seide-appretirte Sateens, alles neue 
BI fancy Muiter, werih 256, für Diefen 1 ic 
M Verkauf, per Yaro 
100 Stile weibe gerippte Skirting Bique, bi 
5 Sualität, jo lange der Vorrath 9: 
J reicht. per Vard 


ö——— — — — — — — — — — —, — — —— — — —— —— —— — — 
RZ — — Fin “hs RER NR F * een Per} r Aa * 3 * rn — 
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mentalität nicht ſtandhalten! Die braucht 
ja bekanntlich Wärme, Mondſchein undMar— 
littſche oder Wernerſche Romane, um zu ge— 
deihen. 

Wollten die zukünftigen Vettern und Ba— 
ſen mir doch gnädig ſein! Ich bin nämlich 
ſo ſchüchtern, daß der „ſanfte Heinrich“ ſich 
dagegen als Ritter Blaubart fühlen kann 
und ſeine helle Freude an mir haben wird. 
Haideröschen. 


Lieber Onkel! 

Der „ſanfte Heinrich“ iſt ganz mein Fall. 
Längſt wünſchte ich mir ein ſolches Lamm. 
Bitte, l. Onkel, heben Sie ihn für mich all— 

| ein auf. Bin zwiſchen 18 und 80, alſo im 

heirathsfähigen Alter. Kommen Sie auf die 

Hochzeit? Diejelbe wird im Tatterjall jtatt: 
finden. Sorgen Sie nur für ein „Ranges 
twuh“ ziwijchen dem janften Heinrich und 

Der wilden Yummel. 
| 
| 


Lieber Ontel! 

Der fanfte Heinrich hat ja im Sturm die 
ganze Ede erobert. Das ift wohl, was er 
twünjchte, fo maden’s die „Sanften“, Wo 
Andere fih umfonft auf den Kopf. ftellen, 
fliegen ihm alle Nichten entgegen. Wo ift 
| Sigmund? Er hatte fi) fo beliebt gemacht 

und nun läßt er nichts mehr von ich hören. 

Komm’ heraus aus Deinem Berfted! 

Dein treues Nichtchen E. 9. 


Merther Ontel! 

Hat Lieschen vielleicht fürzlih in aller 
Herrgottsfrühe an Dordens FYenfter 5 Dol: 
fars borgen wollen? Denn: 

Freilein Dorchen 

That am Morchen 

In die finſt're Nacht 'naus horchen; 

Pletzlich teent es: Kuten Morchen! 
Liebes Dorchen! 

Gannſt'e mer finf Dahler borchen? 

Beſten Gruß Ihr W. Sſcch. 

R. B. Ich habe leider nicht in Erfahrung 
bringen können, ob das herzj= und fopfloje 
Lieschen die 5 Dollars erhalten hat. D. O. 

Chicago, 30. Mai 1900. 
Lieber Ontel! 

„Träume find Schäume“, lautete Ihre 
Antwort auf meine legte Zufchrift. Mit 
Freuden glaube ih daher bemerien zu dür⸗ 
fen, daß mein Traum jhon theilweije in 
Erfüllung ging, u. j. „mit'n Aned, wie der 
Berliner jagt. i 

An Zutunft fönnen Sie getroft auf meine 
Träume hin „Policy“ jpielen, N. B., wenn 
Sie die richtigen Nummern rathen, was h- 
nen als Räthfelontel ja nicht ſchwer fallen 
dürfte. Ihe ergebener Neffe ER. 


Chicago, 29. Mai 1900. 
Lieber Ontel! 

:Sie haben fo viele begehrensiwerthe Nef- 

fen, fönnten Sie einen mit Nachnahme jen- 

den 38. 


Bäthfel-Briefhaflen. 


— — leichen Arbeit iſt 
Rupie 

Dienen, — Au | 
Giniebung muh «x ablehnen; “er iR miht 


| Yx12 Sinyrna ganzwollene, State 
Eir. Preis-$2.,50, unier Beeiß. . 19.75 


ER 


-| derung des 


Augs : 


in allen Größen, unter Irnft: Breiten, 
IX Wi’ton Welveis,; State Str; 32.75: 


Vreis 353. 09 umnjer Preis 
Arminfter Belvers, State Gt I 75 


uxi2 


Preis 332.50, unier Breis . 


Schuh⸗ Fargains. 
20 ſchwarze Sill Veſting 
Obertheil Schnürſchuhe für 
Damen, Großen 3 bis — 


w 

1.50 
lobjardige Goatjtin 
Schnürjhube für Yüngfin- 
ge, dDurdbiweg jelid — ."Gr$: Ä 
Ben 13 bis 2, 23 
per Baar . . . — + u 
Dieſelben inſnaben-Größen, 
Mr. 23 His 5} “er | 
per Paar 1.35 PR 
1.25 jchiwarze Bicyele Schuhe 
für Männer, wit 'corrugirs 
ten Sohlen, ®r. day? 
6bi3 8, per Paar. ‚Yöe 
Spezielt! — Ungefähr 600 
Taar jhiwarze u. lojiarbige 
Vici Kid Urfords für Ts 
men, in jchwar; und loh— 
farbig, reguläre 1.75 Sorte — Heine ’ 
Größen — für diefen Berfauf. — , 50° 5 


Fir den Wafdıtag. 


100 Fuk befte Jute Wäſcheleine, 
DE Ve RT —80 


per Stüd . 
89 


Wäſchewringer mit Holggeftell, mit ſoli⸗ 


den Gummiwalzen, Montag » 
„ale 


| 
I 
| 


vw 
44 Fub Pügelbretter, 
we ee 
Nr 8 Wafchtefiel, mit galdanifirtem 
Boden, ver SEE: , < 1 10 Dana 


RE | 
Potts befte nickelplattirte Bügeleiſen, 
Eijen, Griff und Siaud, voliftändig 


Groceries. 
Fairbanl's deutſche Familienſeife, 
10 Stücke 
Sapolio oder Lekto Scouring Seife, 
rer Stüd 
Fancy Vartlett Birnen, 
per Pfund 
Ausgeſuchte California Zwetſchen, 
ver Bias. 
Beſter gerollter Hafer, 
5 Pfund 
Pumpernickel ⸗Mehl, 
5 Su 


Santos PBeahirry 
rer Bund . . 
Snider's Catſup, 
J Quatt 
Tib Top tondenſtete Mil, 

2 Büchſen 

Alaska rother Lalchs, 

per Büchſe 


Kaffee, 


SPP Pre Tee 


Samilla — Empfindlic, verehrte 
Nichte? Ih wer wird denn! Er Hat’g ja 
nicht jo bös gemeint und wird fidher Hefke- 
trübt fein, ob Ihres Zornes. Über er barf 
tsohl dem Unfel glauben, daß e8 auch Damit 
nicht jo jchlimm gemeint und der Grimm 
böchftens „jkin deep- if, Stimmt bach? 
Gruß. j 

Hanzsl — Was, Vetter, in der Rolle bes 
DVeflegten? Als Warner und Ratgeber — 
bereit, den ftolzen Naden in das Yo zu- 
beugen? Io ift der frische Kampfesmuth 
von ehedem geblieben? Na, dem Ontel fo s 
recht fein, Sie find ihm au fo wieder wilk 
fommen und auf gewifler Seite werben Sie 
gerade jo gefallen und herzlich begrüßt iber- 
den. Na die Freude! 

Marie 2. — Da „Boldel® fein Teufel 
ift, dürfte das Kreuzefchlagen am Ende ie: 
nig helfen. & 

U. 3. — Sie haben volljtändig techt; reis 
ten Sie au) fernechin Ihr-Nabel und -blei- 
benSie jenem „Beeft+ fern, O nein! -„furdt= 
bare „Weiber Feinde“ find die Vettern 
| hocyit wahricheinlich wicht — eher das ⸗ 
theit. Das Sprichwort ſagt, was ich 
neckt ſich“; ſinnreicher wäre es wohl, ede 
„was fich nedt liebt fi“, Das Reden 
immer voraus, dab man an- der 

Perjon ein gemwifles Gefallen findet. Beute, 

die uns gleichgiltig find, beachten wir gar 

nicht; die uns tviderwärtig find verhöhnen. 

und berjpotten wir, nur mit denen, bie mir 

gern haben, neden Wir und, — Ihre : 
Yrage mögen die Neffen felber beaittworten. 

E. 

auf viel Studium und Erfahrung ſchl 

— Freund ©. hat jehr viel Arbeit, Do er 
wird tohl mal wieder "von fich hören’ fa uni 

Freddy — Aus Mangel an Raum 
fönnte Ihre Zufhrift nicht beunugt werben. 


Ir 
7 


Geo. ©. — Und warum begien ie po 
ſchwarze Gedanken? na + 
wären, liebe fih ein guter Pinfel Daraus 
machen, . 4. 
jd;on Dagemwejen. — Das andere mag 5* 

Chas Rour; 9.5; Fr. a 
Frau Neu; Frau 9. 3. — 

Heinrihs— Redt jo! Was man nid 
ändern oder verhüten fann, läht man große 
Meisheit, deren Erwerbung fo fe 
lich die Grundbedingung ehelichen: 
Ehemann, Gruß! ER 

Frau Anna P. — Werben juden, Ihe 7 

LSieshen. — Der Mangel am Raum 
verbietet für heute eine Aniivort auf Yur 

M vMorig.— Da — 

azun vrig..— 
Kunde dom Ihrer Wieberbereinigu 


Grup! 
A. W. 9. — Wenn's der „Hagter meh 
Frau A. B. — „Vorfahren“ + 
kenräthjel benugt werden. 
zugefhidten 
Aufgaben danfend erhalten. ” x 
müthig beftehen und gefchehen. Das if 
— 
Sie haben entſchieden Anlagen zum guten 
ren Wunſch zu erfullen. 
Schreiben — alſo ſpäter einmal. B! 


* 


ja doch ſchon vernommen ha— 
findens 


Aber nun wartet Alles mit © nuung ı 
die „Zollpeiten« der lieben „Vetterm, Ci 
Frau 2. M. — Reim, Sie find dei 
LerpodA— Ra! 


— 


9. — Sol’ zutreffendes Merheif ap 4 





& 


. Denen, bie morgen hierher tommen konnen, bietet ſich eine ſeltene Gelegenpeit, 
öl, feine Onafität einfach weihes Hude, | 56Öll. aute Qualität Gream Leinen ⸗ 
bad Handtuchzeug und fehweres ganzleine: Damaft, 35c die Vb. werth .s0% ‚19€ 
nes gebleichtes und ungebleichtes 7 Grobe Sorte einfachweihe beftanſte 49 
Sraſhb, 123c die Yard werth..... c Lund Cloths, 8sc werth .... c 
94 Yps. lange, ganzleinene Satin Damaſt 
de 


Tiſchtucher, mit gezogener Ar⸗ 
beit, 82,25 wertb so 0.0 $1.48 


A Tentieen — und alle gehen zu biefen: bemterfenswerih nitbrigen 
(Giwarze Stidere, regul, Preis 81.00, Zu ı » =. 4“ 


Reinfeidene Sandfuhe für Damen, mit Patent Singer Tips, die 
Zips Überbauern die Handihuhe, gemacht mit 2-Glafp alt: 49 
enets, arohes Farben-Afſortment, auch weiß u. ſchwarz, zu 


it, da fie die neueften, beiten und popufärften Moden tepräs 
Peeifen: ITTR | 
Echte Milaneſe Lisle KHandfube für Damen, Suede Finiih, 2:G1afp 
Fafteners, in Mode, ecru, Tobfarbig, Beaver, grau, braun, 33 
weiß und far; — die 50e Sorte, un. . - c 
Lisle Thread Handichuhe fitr Damen, die 2:Glafp Facon, auch Aerfeh 
Wrifts, gemadht mit Sciden Point und breitem Saum, 24 
tegulärer Preis 3öc, zu . . c 


BEHBR. fancy Tarrirte und gefreifte Rand |. 
und Rainfoot und leinene Craſh⸗ 6 
Euitings, 124e die Pd. wert... . DE 


82H5U. feine Sheer Dualität einfachweiße 
Andia Sinons,.%e die Yard 
* — 121c 


wertb go an 0000 00 0 00% 


18x38 fehr ichwere Qualität ges 
fäumte Huck⸗Handtücher, 150 werth.. 


Kinder - Wagen, 0 - Carls. 


Diefer elegante Heytwood Kinderiva- 
gen — feit getvobene Rohr = Konz 
ftruftion, volle Roll:Top, mit fei: 
nem Atlas-Damaft gepolftert, mit 
feinfter puffed Nuffle, Atlas-Son= 
nenfhirm — hat grün emallirten 
Running Gear und endloje Gum- 
mi Tired Räder, patent. Fuß: 
Bremje. Wir verfauften Diejen 
Kinderwagen zu $15.50, und er 


ift e8 auch werth. &11.95 


Montag . 

Noll Top Kinderwagen — Wir haben zwei 
andere, jehr fpezielle Bargains—gut ge⸗ 
polftert und beveutend mehr mwerth als 


rer... 96,95 
Dieſer hübſche Heywood Recliner 
— Hartholz- und Rohr-Kon—⸗ 
ſtruktion — endloſe Gummi 
Tired Räder, patentirte Fuß— 
bremſe, mit Sonnenſchirm v. 


imitirter Pongee-Seide oder 
feinem geruffeltem Atlas — 


u. Bedford Cord 47.59 


Bolfier „a » 


Ar Zd 3 6 OH 5 RT, a — 
unique und hübſche Upright Go⸗Carts 4 2 u En Tr — 
— Harthols = Konftruftion, grün I 3 / is FR ——— — 8 
emaillitt — Gummi tired ſtählerne RL —— 

Räder und patentirte Fußbremſe, 


Sonnenfhirm Clamp — 
unſer 85.00 Catt „o» 53.95 


| Spezielle 8 


Der jährliche Juni-Derkauf in MTusfin-nterzeug 


zeigt viele neue und gejchmadvolle Mufter, die einen Befuc des Großen Laden? lohnend machen, auch wenn man nur 

zum Anfehen tommt, denn das Unterzeug, das wir diefes Jahr zeigen, ift recht gemacht — und ift groß in Länge und 

Weite, reichlich bejegt, glatt und eben genäht, während unfere Preife viel niedriger als die gewöhnlichen find. Die Aus 

wahl ift bei Weitem die größte und umfafjendfte, e8 ift in der That eine Ausftellung von hübjchen ſchmucken Untermus— 

lins für Damen, und Ihr jeid eingeladen, Eure Wahl zu treffen, denn es ift ein Verkauf, dem Ahr beimohnen folltet, 
wenn Yhr Geld jparen wollt. Wir erwähnen nur einige wenige Items — wir haben viele andere ebenjo geijhmadvoll — 
ebenfo billig. 

Gowns — Gute Muslin Naht:Gowns für Damen, 
double Vote Nüden, volle Größen, 

39 — Juni Verfaufspreis . » 

Empire Gown3 für Damen — Shield von Sitdereis:Einjat, Revers 
und Kragen garnirt mit Cambric Nuffle, regul. 50« 25 
Gown — Juni Verlaufsprei3 2. 2 0 2 2 0 00.“ c 

Auswahl von 10 verſchiedenen Facons von Gowns — einſchließlich 
Empire und Bolero Effekte, alle nett garnirt mit Sticerei, feinen 
Spitzen und Tucking — jedes Gown in dieſer 
werth 81.00 — Juni Verkaufspreis. 

Ertra, feine Gowns — in feinem Gambric, Muslin, Nainſook und 
Long Eloth — feine Stidereien, Hohljäume, franz. Val. und Point 
de Paris Spiten und Ränder — Gomwn3 die wirklich $2 

9% 


wert) find — Juni-Verlaufsprei3 . 
Peintleider — Ertra gute Qualität Muslin Beinkleider für 
Damen, Saum und Glufter von feinen Tuds, VYote 7 
Band und Strings — regulärer Preis 1%... c 
Umbrella Beinkleiver für Damen — tiefe Cambric 12 
Flounce, Vote Bands, — Verkaufspreis „. . , c 
Umbrella Röcke — Extra feine Qualität Muslin Unterröcke 


für Damen, ſehr weit und voll, mit hohlgeſäumter 23 
Flounce, Yole Band, werth 50e — Verkaufspreis .. 2 


Anüdertreffüiche 


vo gpihen, Allobers, ell. 


Kauft Eure Spitzen und Allovers, ſo lange Ihr es noch zu die— 
ſen wunderbar niedrigen Preiſen könnt. Wir haben keine ſehr 
großen Quantitäten von allen dieſen Partien, aber es ſind präch⸗ 
tige Werthe und ausgezeichnete Muſter. Es iſt eine Gelegenheit, 
die ſelten kommt und bald verſchwindet, und zumal jetzt, es iſt 
eine Offerte faſt ohne Gleichen. Es ſind darunter Venice Spi: 
tzen, Leinen Torchons, arabiſche Spitzen, Mechlin Spitzen, Nor⸗ 
mandy Valenciennes Spitzen, Medici Spitzen, Point de Paris 
Spitzen, und Einſätze aller Art. Wir theilen ſie in ſechs Partien: 


WER 


Eur 


tuded Pole, |, Beine GCambrie und Muslin Chemifes — garnirt mit Ruffles und 
Tal. Spigen, regulärer Preis 50 — 25 
JunisVerfaufsprei® . 2 20“ a 
Rorjet:Schüger — Gute Muslin Korfet:Schüter für Damen, m 
runder oder ediger. Hals, felled Nähte, tadellos paflend 
Muslin Korjet:Schüger für Damen — niedriger Hals, Front und Rü: 
den garnirt mitfeinen Spigen, Verlmutterfnöpfen, werth 25c 9 
— Juni-Verkaufspreis Ic 
KRorfet = Schüger— Auswahl von mehre 
franzöf. und eng:anfhliehende Covers, Hals: und Armlöcer finifhed 
mit feinem Laron, hohlgef. Nuffles, Val. Spigen und Stide- 25 
teien, werth 50c — JunisVerfaufspreis rt doc 
Muslin Chemiſes für Damen— gute Qualität, garnirter Hals, 15 
Armlöcher und in der Front herunter mit feinen Spitzen ... c 
Auswahl von B Facons von Röckeen, alle von den feinſten 
Cambrics und Muslins, hübſch garnirt mit feinen Spi— 
tzen, Einſätzen, Stickereien und hohlgeſäunten 95 
—R 


Nuffles, werth $1.50—Auswahl .f diejen Vert.. 
Gambric und Muslin Peinkleiver für Damen — Auswahl 
von 20 Facons, Umbrella und Loie. Fuller, feine tuded 
und hohlgefäumte NRuffles und Ruffles mit tiefer Spite; 
guh ertra große Peinkleiner don gutem Muslin, mit 
Saum und Tud — Auswahl bon 25 
PIE ee ee ee a 


Farbige Röde — Geftreifte Seerfuder Unterröde für Das 
men, gute, wafhechte Farben, weit und voll, mit = 
Auffle gem., regul. Preis 4Ic—Verkaufäpreis . 25c 

— Umbrella Flounce mit 39 
c 


Bartie 3 — Spiten und 
Juſertions, werth 3öc, 


die Yard 8 


iu» 
Partie 4 — Spigen und 
Inſertions, werth 50c, 


die Yard 12€ 


au . . ». = * 
Mouffeline de Sois — 
Eine Mweitere große 
Partie in allen Far: 
ben, eine gemügende 
Anzahl ſchwarzer und 
Cream — werth 81.00 weißer, 75c Unalität, broidery Allovers, 


die Yard, ‘ 42 Zoll breit, „ die Yard = 
für . 230 die Yard zu. 3560 Yard wer ‚Id 
Spigen Allover Refter — Speziell große Partie von einzelnen Stüden, ein: 
zelnen Längen, übrig geblichen von dem großen Spiten-Verkauf Allovers, 
fo diel für Voles gebrauht—find meiftens in Längen von 4, 1, 14 und 2 
Yards—gehen alle für weniger als die Hälfte des Preifes — All: 
overzRefter, per Reit für BSe, 75e, 48e, 25 und. ., 10€ 
Spezielle Partie Allover tuded undSpigen Organdie und Laton — 3 Elufter 
Iud3 und 6 Reiben Spisen — Allovers $1.50 die Vd. wertb — ein gro: 
ber Vargain — ‚gerade der Stoff für Shirt Waift3 — fpeziell 
für Montag, Yard . . 2 2 02% ur wa —— 7560 


Partie 1 — Spitzen und 
Infertions, werth bi3 
zu 1öc, die 


Yard zu 2... Sc 


Partie 2 — Spiten und 
Inſertions, werth Be, 


die Yard \ 
7 dt 


Bi — 


Bartie 5 — Epiten u. 
Inſertions, werth 


T5c d. Yard, 

yr DD... 18c 
Vartie 6 — Spiten u. 

Inſertions, werth 


9ec d. Vd., 

per Yard . 27e 
Embroidery Allobers — 

Ein großer Poſten 


von 82.00, 83.00 u. 
4 Openwort Em: 


ESpiten Allovers — 300 
Etüde, jolhe wie fie 
don Jedermann ver: | 
langt werden für 
Doles und Shirt: 
weaijt3, in Weiß und 


EN UT Umbrella Nöte — mit tiefer Flounce, garnirt mit Toron, 
—* A Spisen und Ginjas, ertra Staub-Ruffle, 49e 


BR 3 RE) Merth Töc — Verfaufspreis . . 
—— — 
Cambric Recke für Damen — gemacht mit einer ſehr feinen 
tiefen Lawn Flounce, garnirt mit 4 Neihen Hohl: 1» 
fäunıen u. Tuds, twth. $1.25, Vertaufspreis.... 63% 


——— 64 


Grafh Leinen Unterröde 
ihmaler Nufie . «x.» 


4. 
E 


argains in Gag: Defen, Nefrigerators, Screens, Farben und Garten -Geräthichaiten. | 


‘Das forgfältigft ausgewählte Lager in berGtadt ift hier. Wir She werdet für diefe Preiswinte uns dankbar fein wenn Xhr die Waaren gefehen habt. 
Unjere has re Unjere ModelGisichränte i 
wohlbelannte ne zu en 
Reioport macht. mit Solztohlen 

füillt, d eg m. 
Marie von ke 5 
befter abnebmbarer Flue und 
gemiſchter 

Haus⸗ 


—— 
farbe, 


röhre . 
per 


Gallone, 


2 Brennr 3 Brenner 

Enterprife®asöfen, neueſter 

verbeſſerter Brenner, eine 

elegante blaue Flamme er⸗ 
3— 4 


PERL — 


Clinton Wire Cloth Co.'s 
vaniſirtes Geflügel Neßwerk 
19 — weizöll. Maſchen, 75 

per Rolle von 150 Fuß. . c 
Glinton 

Wire 

Cloth, 


Echte Weſtern Defender 
Maih = Mafchine, voll- 


ftändig mit 
Zuberftänder 2,35 


Weite Mountain Freeger 2 Challenge Lawen Mowers, 10, 
E03 2:Quart Arctic OBfeherne ieh: 12, 14 oder nie 


Freezers, z lanne .....* 16 Zoll 
nur ..... *1.10 Dur Winner Samn Momwers, 12, 
8 = armige 


14, 16 oder 18 Zoll, ‘ = 
—— Sl 82.75 


Auswahl .. 
Sprinklers Wir führen ebenfalls eine volle 
69 


Auswahl von Philadelphia Lamwıı= 
Große 


Wafler: 
Eimer mit 


zwei Reifen...» 10c 


Unfer Special High ARheel 
Lawn Mowers, 4 Blades, 


ne, 88.95 
45c 


81.15 81.65 


55H 


Glafic » — 


Duid Met. Unfere Model Apartınent 


House Gisjihränte, mit 
Fäſſern mit 


Holztoplen 59.95 
124, 3, 50 


Gum... 
und 100 Pfd., 4 HER 5 ET) j 
per Pfund, 4 = — Unfere zus Mor: 
tijed ereen= Thüren 
23c — mit Clinton Wire 
Cloth über zogen — 
aufwärts von De 


5 
. 83.75 


Andividual Gas- 
Oefen, nickel— 
plat⸗ 5 
JJJ— 15c 
Unfer doppelten 
Volunteer Od: 
öfen 
mit 4 Brennern, 3H3ö0. Dodt.. 8 1.75 
Ganz gro⸗ 
ber Bad⸗ 
ofen, für 
Del, Gas 
oder Gafo: 
lin-Oefen, 

95cC 


Große po: 
lirte Stahl 
Balöten— 
doppelte 
Mant— 


Unſer Eureka 
Bleiweiß, in 


Barten-Schlauch, 
per 50 Fuß — 
Kompetition, 


rr 
82.50 
Plumbers, 
82.095 


Etandard, 
83.95 


Yanıy - Screen Thiren 
— 1} Zoll did, in 


ine u. Dat, 1 5 
» = 


aufm. von. . 
Eis-Pids dc 


Stählerne 
Eis-Shaves ... 
Unfer verbeffertes Columbian Center Ertenfion 
Fenfter-Screen. 
42c 


‚Me Ks... 
‚Zoe ‚. 506 


Fancy Sereen Ihüren 
— 14 30 did, in 


Pine u. Dot, 98e 


u a Hartbhölzerne Penfter = Rahmen; » 


—— —— ee und 
oulding — 36x36 30 

re 10e 
Salvani i 

a anifirte —— 15€ 


is 20 —X 


Hills dale Fenſter⸗ 
Sereens: 

28x25x30 — —0 850 
32x33x38 9 os 420 
36x33x88 ... 


Clipper Holz Rahmen 
Wringers, 10zöll. Roller, 
doppelte Top Ä 
Schraube . . Iöc 
Mrs. Potts nidelplat: 
tirte Wügeleifen, voll: 
ftändiges Set mit 3 Gi= 
fen, Griffe ftets 

RR 


Champion St. Louis 
Bleiweiß, 
per Pfund .... 


Elegant 
kühler, mit Holzkohle ge— 


füllt, galvanifirt Yy8c 


Hartholz Schlauch⸗ verſtellbare 


Reels, extra .... S 84.95 


i e Spray Er Home, 85.95 
ee mo 19€ MD—) :ltinois, 87.50 


Unfere Movdel&is: 
fiften, mit Holz: 


toblen w 
482. 95 


gefüttert 
Nr. 8 volle Größe Kupfer 
Rim Waſchklkeſſel, mit 

Kupfer-Rim und 
Kupferboden . 


Unfer neues Leinfamen 
Varniſb Del, per Gall. 


50c 


Unfere Model Eisfchränte, 
mit doppelten Thüren, m. 


Solztohlen 8 14.35 


eefült . . 


Nr. B— 
18x23x35 . 
N. — 
2Ux23x35 


Nr. 36 
30x23x3 


69€ 


.or.he 
2 
⸗24 


81.55 


Ein lieber Menfch! 


_— 


Humoresfe von Hanro f (Bari). 


Plainpis (begrüßt feinen eben eins 
tretenden Mitarbeiter mit freundſchaft⸗ 
lichem Gruße und einem Lächeln, dann 
ſchreibt er noch einige Zeilen zu Ende). 
Gulen Tag, mein lieber Sandriard, 
nehmen Sie Platz; ich ſtehe Ihnen in 
einer Sekunde zu Dienſten. 

Sandriard (ſtehen bleibend, im ver— 
legten Tone): Oh, Pardon! Ich bitte 
um Verzeihung! Ich lann ja auch im 
Borzimmer warten, wenn ich ſtöre! 

Plainpis (lebhaft, ſeine Arbeit bei 
Seite legend). Sie ſcherzen, Sie ſtö— 
ren mich durchaus nicht! Ich beendete 
eben eine Wirthſchaftsrechnung ... aber 
wenn Sie es eilig haben ... 

Sandriard (trocken). Nein, ich habe 
es nicht eilig! (mißtrauiſch). Was wol⸗ 
len Sie übrigens mit der Bemerkung 
ſagen: ich hätte es eilig? a 

Plainpie (fanft). Nun, Sie fünn- 
ten vielleicht nach Haufe gehen wollen, 
um eine dringende Arbeit zu erledigen? 

Sandriard (grob). Wollen! Nah 
Haufe gehen wollen! Ich dante Ihnen, 
daß Sie mich das fühlen machen; (bit- 
ter). a, ich bin leider nicht reich, ich! 
— ch lebe nicht von meinen Renten, i 
betreibe die Literatur nicht aus Lieb- 
baberei! 

 Blainpie. Aber wer [pricht denn Da= 
bon? 

- Sandriard (energifh). Wenn Sie 
etwa glauben, weil ich arm bin, müßie 
ib Ahre unböflihen Anfpielungen 
zubig hinnehmen ... 

Blainpis (lächelnd). Ych unhöflich? 
Sch glaube doch faum ... 

Sandriard (überzeugt). Gemwiß, Sie 
find es! Gie hören vermuthlich nicht, 
was Sie jprechen! 

Blainpie (verföhnlih). ES war alfo 
unrecht bon mir, zu vermutben, Sie 
bätten e8 eilig? 
 Sändriard (mit ber größten Ener- 
gie). Nein, ich habe e8 nicht eilig ... 

über wenn man mich zum Arbeiten be- 
 Htellt' dann dürfen Sie nicht, wenn ic) 
a bin, Ihre Wirthichaftsrechnungen 
machen ... (Er bemerkt, daß Plainpie, 

beilen Kopf jo fahl wie ine Billarb- 
Zugel ift, eine Kleine Müte trägt und 
it ojtentativ feinen Hut auff. 

Blainpie. it Ihnen kalt? 

banbriard. Mir? Ach erfticte! 
ainpie (erftaunt, wagt aber nicht, 
tzuftagen). ©o?... Ra, fprechen 
in bem lebten Kapitel, das Gie 
eichicht haben (er blättert in dem 
wffript feines Mitarbeiters). Es 
jut ... ja, wirklich ganz bor= 
Ich glaube nicht, daß man 

reiben kann... 
n). Das glaube 


Plainpis (Fchüchtern). Aber ... 

Sandriard (die Stirne trausziehend 
und die Nafenlöcher Triegerifch aufrei= 
Bend). Aber? 

Plainpie (mit unendlicher Vorſicht). 
Ich glaube ... Sie laſſen Ihre Heldin 
... Sie wiſſen doch die Herzogin ... 
in etwas ... in etwas ſehr .... in 
einer Weife ſprechen ... (mit gewalti— 
ger Anſtrengung), na, kurz und gut, es 
iſt nicht das Richtige! 

Sandriard (müthend). Nicht das 
Richtige? 

Plainpie Wenigſtens 
nicht ſo ganz! 

Sandriard (durchquert aufgeregt das 
Zimmer, al3 wolle er einen neuen Re- 
ford im Laufen aufftellen). Na, fa- 
gen Sie doch gleich, ich verjtehe mein 
Geſchäft nicht! ich habe fein Talent! 
ich wäre ein Dummtopf, ein Ydiot! ein 
Mitrozephale! 

PBlainpis (zitternd). Das habe ich 
ja nicht gejagt ... 

Sandriard. Nicht da3 Richtige! 
Eine fo wunderbare Pfychologie! Die 
Gefühle find mit dem Stkalpell Cor: 
neilles unter dem Mikrojfop Racines 
zergliebert! 

Plainpie (lebhaft). Ya, ja, gewiß! 
... Ob, die Piychologie ... 

Sandriard. Nun alfo? (entrüftet) 
Hoffentlich ift e8 nicht mein Stil, den 
Sie mißbilligen? Uebrigens ijt der Stil 
der Menfch, und lieber ohrfeige ich mich 
felbft, ehe ich meinen Gil angreifen 
lafje! (düfter) Wenn Gie ihn Tchlecht 
finden, fo meiß ich, mas mir zu thun 
übrig bleibt! i 

Plainpie (fehr unruhig). Aber nicht 
doc, nicht Doch! er ift großartig, Ihr 
Stil, ganz großartig ... und jo ori» 
ginell! 

Sandriard. Na, alfo! was ift denn 
„nicht das Richtige?" 

PRlainpie (jehr verlegen). Mein Gott, 
faft nichts ... Die Details ... (Janft). 
Vielleicht verfehren Sie nicht viel in der 
Geſellſchaft? 

Sandriard. Niemals! (mit Ueber⸗ 
zeugung). Man trifft dort nur Pro— 
ten. Sie bieten Einem dort noch nicht 
einmal Tabak an, damit man ſich ſeine 
Pfeifen ſtopfen kann, und im Salon 
ſtehen nie Spucknäpfe! 

Plainpis (lächeld). Na, dann erklärt 
ſich ja Alles . .. Es macht Ihnen Mühe, 
die Leute der vornehmen Welt ſprechen 
zu laſſen ... 

Sandriard. Oho, das macht mir 
gar keine Mühe ... warum ſollte mir 
das Mühe machen? 

Plainpiẽ. Aber ... 

Sandriard. Balzac verlehrte doch 


(mildernd). 


auch nicht in der vornehmen * 
Und | ı 


ſchaft, und 


ſie au 


55 


Richelieu, Monte Chriſto und ſo viele 
Andere in ſeinen Romanen benutzte, — 
wollen Sie mir etwa erzählen, er habe 
ſie perſönlich gekannt? 

Plainpié (ſchüchtern). Nun ja .... 
Alexander Dumas ... Balzac ... 

Sandriard (lebhaftf. Sagen Sie 
doch gleich, ich hätte weniger Talent, 
als ſie! 

Plainpié (lebhaftf. Gewiß nicht! 

Sandriard. Na alſo! was haben 
Sie denn meinem Kapitel vorzuwerfen? 

Plainpié (beſiegt). Nichts! ... ab— 
ſolut nichts! 

Sandriard (nimmt ihm das Manu— 


ſtript aus der Hand und hieft mohlaes | 


fällig). „Die Herzogin näherte ſich dem 
großenTiſche, der in ihrem prachtvollen 
Empfangsſalon ſtand, nahm aus einem 
reichziſelirten Likörſchrank eine Flaſche 
Rum und ein kleines ſauberes Gläs— 
chen, füllte daſſelbe viermal und leerte 


es viermal in einem Zuge. Uls ſie es 


zum letzten Male niederſetzte, las man 
in ihrem glänzenden Auge und ihrem 
gerötheten Geſicht einen unerſchütter— 
lichen Entſchluß. Saperlot! ſagte ſie, 
indem ſie ſich mit einem prachtvollen 


Taſchentuch mit Alengon-Pointſtickerfi 


die purpurnenLippen wiſchte, ich mußie 
mich ein bischen auffriſchen. Jetzt habe 
ich Kourage gekriegt! Mein Mann ſoll 
ſich's geſagt ſein laſſen! (zu ſeinem 
Mitarbeiter, der ihn mit ſchmerzlicher 
Verdutztheit anſieht). Und das finden 
Sie nicht gut? 

Plainpié (verzweifelt). Doch! doch! 
ſehr gut! 

Sandriard. Na, und in dem näch— 
ſten Kapitel, wo fie fich an beru Herzog 
rächt, indem fie ihn Hintergeht? 

Plainpie, Yamohl! mit dem Fürften 
Irabucco de Eolorados. 

Sandriard. Nein, nicht mit ihm. Ich 
babe mir die Sache überlegt; fie wird 
ihn mit Jules bintergehen! 

Plainpie (verdugt). Mit Jules! (Ta= 
chend.) Der hat doch nicht das Zeug 
zu einem Liebhaber! 

Sandriard (beleidigt). Jh wäre 
Shnen jehr dankbar, wenn Sie 1icht 
lachen würden; ich heiße auch Jules! 

Plainpie (fi entfehuldigend). O 
Pardon!... Aber was ift venn diefer 
Jules! 

Sandriard. Ein Notariatsfchreiber, 
ben ich in ven Roman einführen werbe! 

Plainpie (entjegt). Ein Notariatz- 
Ichreiber! Was fallt Ihnen ein? Eine 
mobhlerzogene, vornehme Frau mit er- 
habenem, ariſtokratiſchem Gefühle wie 
bie Herzogin, follte ihren edlen Gatten 


mit einem Notariatsſchreiber hinter⸗ 


gehen? Das ift grotest! 


v= | in Anmwend 


Plainpie (verblüfft). Das mußte ich 
allerdings nicht, aber das ift fein 
Grumd.... 

Sandriard, E3 gibt chen Nota— 
tiatsjchreiber und Notariatsfchreiber. 
Und ich habe gerade die Ahficht, mein 
Porträt, wie ich zu jener Zeit war, zu 
entwerfen. Gie jollen einmal fehen! 
(Begeiftert). Ein fräftiger, prächtiger, 
geijlreicher Menfch, der fich vor nichts 


fürdtet .... 
Plainpie (verzmeifelt). Aber ber 
Sie ft 


Charakter unferer Heldin... 

Sandriard. Eben darum! 
eine bedeutendegrau! (überzeugt). Zivi- 
ſchen Ihrem Fürſten Trabucco de Co 
lorado3 und meinem Jules Tann fie 
feinen Augenblid Shwanten! 

Plainpie (in bıttenem Tone). Aber 
der Verlauf unferer Intrigue ... 

Sandriard (in einem Tone, der Teine 
Entigegnung zuläßt). Sules kann das 
Snterefje daran nur heben! 

Dlainpie, ber eine ſolche Mes— 
alliance ... für unfere Leferinnen, die 
alle der vornehmen Gejellichaft ange- 
hören! 

Sandriard (ftolz). Laffen Sie mich 
nur maden! Gie werben jıch alle in 
meinen ‘ules verlieben! 

Plainpie (feine ganze Energie zu— 
fammennehmend). Nun denn, nein! 
Sch miderfege mich der Einführung ei- 
ner neuen Figur in unjern Roman 
und... 

Sandriard (müthend und gebiete- 
tif). So? Jept ift’3 aber genug! Sie 
tönnen wählen! — Entweder hintergeht 
die Herzogin ihren Gatten mit Jules 
oder — fie Hintergeht ihn gar nicht! 
Sp, nun wiffen Sie Bejcheid! (indem er 
mit entjeßenerregender Miene feinen 
Hut aufftülpt). Und was den Fürften 
ZIrabucco de Colorados betrifft, — 
wenn Sie den nicht im nädhiten Kapitel 
bon der Herzogin 'raugfchrıeißen Iaf- 
fen, damit Jules freien Spielraum hat, 
dann befommen Gie e$ mit mir zu 
thun! (er geht ftolz und wütgend ab.) 


Don der Briefmarke. 


Die Chemie der Briefmarke ift von 
beträchtlicher Engienifcher Bedeutung, 
einfach aus dem Grunde, meil fi das 
liebe Publitum das unäfthetifche aber 
bequeme Leden der Marien niemals 
ganz abgemöhnen mird, obgleich jchon 
ganze Bände dagegen gefchrieben find. 
Aus diefem Grunde bat die Poftver- 
waltung die Pflicht, auf eine unfhäd- 
liche Zufammenfegung ded zur Her- 
ftellung der. Briefmarfen benußten 
Gummis und au) der für ben 
5 muß 


— 


die dadurch wirklich veranlaßten Fälle 
von Erkrankung als einer Folge von 
Blutvergiftung nicht von der chemiſchen 
Beſchaffenheit abhängen, ſondern von 
der Bakteriologie der Briefmarke, an 
der die Poſt-Verwaltung wenig ändern 
kann. Immerhin iſt es intereſſant, die 
chemiſche Zuſammenſetzung einer Brief⸗ 
marle kennen zu lernen, wie ſie neulich 
mit Bezüg auf die neue engliſche Half⸗ 
penny-Marte in einem Londoner Qabo- 
ratorium feftgeftellt wurde. Die Unter- 
fuhung einer Briefmarke ift für ben 
Chemiter eine ganz intereffante Arbeit. 
Zunächſt muß er fie auf einem Stüd 
Platinbled behutfam verbrennen. Die 
übrigbleibende Afche zeigt vollfommen 
beutlih die urfprüngliche Zeichnung 
und Schrift der Marke und ifi nur auf 
etwa bie halbe Größe zufammen- 
geihrumpft. Die grüne Farbe ver: 
wandelt fich in gelblichhraun, die Rän- 
ber find meiß gefärbt und fcheinen er= 
haben. Der Gummi der Briefmarfe 
beftand aus fogenanntem englifchen 
Gummi, der aus Stärke hergeftellt 
wird. Mit Bezug auf jene englifche 
Briefmarke kann alfo die vollftändige 
chemiſche Harmlofigkeit feitgeitellt mer- 
ben, bie übrigens auch bei den deutſchen 
Poſtwerihzeichen gewährleiſtet iſt. 
Trotzdem darf man die Gelegenheit 
nicht vorübergehen laſſen, nochmals vor 
dem Anlecken zu warnen, denn dieſe 
Gewohnheit iſt; wie geſagt, nicht nur 
unäfthetifeh, fondern auch gemilfer- 
maßen gefährlich, da fich leicht irgend 
melche Krankheit erregende Keime auf 
ber gummirten Seite feitgefegt haben 
und auf diefem Wege in den menjch- 
lichen Körper gelangen können. 


—+-1 —— 


Die Wirkung der Euggeftion. 


An der „Münchner Mebizinifchen 
MWocenjrift“ theilt Prof. Dr. Mar 
Breitung-Koburg folgenden Beitrag 
zur "rage der Suggeftions-Wirfung 
mit“ &8 handelte fi um bie erfte 
Borftellüng der „Jungfrau bon 
Orleans“ in Meiningen. Wie immer 
an jolden großen Tagen, waren viele 
auswärtige Gäfte verfammelt. Den 
Zyonel fpielte ein bis dahin noch uns 
befannter junger Künftler, Herr Bar- 
thel, ber geradezu faszinirend mirkte. 
Die Vorftelung nahm einen alänzen- 
ben Verlauf. Nah Schluß des vierten 

erf&ien plöglich ein Lafai bes 
Herzogs bei Dr, Breitung und bat ihn, 
noch einmal "nad; Heren Barthel zu 
eben,„ber fiodheifer geworden fei. Der 
ging in bie Garderobe bed Rünft- 

un fanb ihn zur. fyortfegung bes 


tr 
rIE 


Die Horthweftern-Hochbahn if durdz die Alnion Loop mit dem Großen £aden verbunden. 


| 


| 


tie des 


Dr. MevLaughlin's Sieg 


Aeber Krampfaderbruch und verwandte Leiden iſt der Welt 


bekannt. 


Sein elektriſcher Gürtel kann nicht fehl⸗ 


ſchlagen, wenn nach ſeiner Anweiſung gebraucht. 


Der zerſtörende Einfluß von Krandfaderbrug ift Schuld an dem Zufammenbruh vieler fonft 


gefunder Männer. 
eignete Behandlung bejeitigt erden. 


Leidens und feiner Wirkung auf die allgemeine Lebensfähigfeit gewidmet. 


63 ift ein ernftliher Zuftand und fjollte in den frübeften Stadien dur ges 
IH habe zwanzig Jahre meines Lebens dem Studium diefes 


Ih habe über 5000 Fälle 


erfolgreich behandelt, jeit ich die Kraft entdedte, welche Elektrizität bei der Pejeitigung der knoti⸗ 


gen, geſchwollenen Adern beſitzt, und habe jetzt mein Heilverfahren ſo vervollſtändigt, daß 
im Stande bin, die ſchlimmſten Fälle zu übernehmen und 


nach zwei- bis fünfmonatlichem Gebrauch meines 


ringſte Anbequemlichleit. 
oder ſchreiben Sie für das Buch noch heute. 


Officeſtund en: 
8Bmn. bis 8: 30 
Nachm. Sonn⸗ 
tags 10 bis 1. 


reichen materiellen Läſion vorlagen, 
glaubte Dr. Breitung die plötzlich auf- 
getretene Stimmloſigkeit auf pſychiſches 
Gebiet derlegen zu ſollen, und entſchloß 
ſich, da keine Zeit zu verlieren war, als 
ine Art Sbengali die Zauberkünſte 
der Suggeſtion ſpielen zu laſſen. In 
größter Ruhe erklärte er, der Zwiſchen⸗ 
fall ſei belanglos; man möge bie 
Pauſe etwas verlängern. Herrn Bar⸗ 


‚tbel Tieß er in eine wollene Decke wickeln 


und ließ ihn ſchnell eine halbe Flaſche 
Sekt trinken. Dann ging er fort, mit 
der Erklärung: „So! Wenn es ſo 
weit iſt, machen Sie ſich fertig. Es 
geht! Ich übernehme die Verantwor⸗ 
tung! Auf Wiederfehen!“ — Der Arzt 
börte mit nicht geringem Herzllopfen 
nad. einer Viertelftunde. das Klingel- 
eichen. Herr Barthel. erfchien 
'pielte munberboll bis zu Ende. Nie- 
eg! dem Arzt ur 


—* J 
—* * 


— 


un werde mir bei den fremden 
5 ‚dab Sie 


ich 
permanente Heilung zu garantiren 


Dr. MeLaughlin 
Elektriſchen Gürtels. 


Ah habe eine beſondere Behandlungsmethode. Sie iſt ausführlich beſchrieben in meinem Buche, 
welches forgfältig verpadt an irgend welche Adreſſe verſandt wird. 
niffen von Leuten, die furirt wurden, nahdem jede andere Behandlung fehlgeichlagen war. 

Mein cleftriiher Gürtel thut jeine Arbeit, während Sie Schlafen, zu Haufe, und ohne die ge= 
Er ift ungleih anderen Heilverfahren oder Gürteln, 3 
fraft nad meiner, bejonderen Methode gibt. Befihtigen und probiren Sie ihn. Sprechen Sie vor 


Ih habe Hunderte von Zeugs 


da er jeine Heil: 


214 State St, 
Ecke Quincy, 
CHICAGO. 


hinter den Kouliffen zwifchen beim pier- 
ten und fünften Atte diefet benfmwürbis 
gen Vorftellung abgefpielt Hatte. 


— 


— Ein Wortjpiel. — U: Ich hatte 
mit dem Kaufmann Kohn jahrelang 
einen recht angenehmen und für mich 
böchft nugbringenden Konner gepflegt. 
Da plöglich macht der Mann PBleite.— 
B: Das ift ja recht bedauerlich für dich! 
Was thuft du jegt mit deinem Kohn er? 

— Unter Freundinnen. — Ella: 
Dann heirathet dich eigentlich deinEr= 
min? — enny: Weißt du, er hätte 
mid fhon längft geheirathet, aber er 
ift jehr tüchtig in feinem Gefhäft und 
bat zu viel zu thun. z 
— Faule Ausrede. — Sie ba, ı 
gen Sie mir mal Ihre Papiere! — Wai 
fällt Sie denn ein? Id bin Zourifte 
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(Für die „Sonntagvof.“) 
Der Pfingft-Ausflug. 


Novellette von Albert Weihe, 


Pfingften! Heute ift Pfinagften! — 
Aber wo ift da8 maiengefhmüdte Haus | 
meiner Jugend? Wo ijt der Reigen der | 
fingenden Kinder, die auf dem Puan 
plat den „Maitanz“ aufführen? 
ift der lärmende Aufzug der — 
gen Burſchen? Wo iſt der mit Laub 
bekränzte Stier? Wo ſind alle die 
alterthümlichen Gebräuche 
die mir heute ſo lebhaft in der Erinne— 
rung leben? — Sie ſind verſchwunden. 


Der fortſtürmende Zeitgeiſt, der mit der 
Eiſenbahnhaſt des Jahrhunderts das‘ 
Volk ganz in Anſpruch — —* ſie 
an hat feine | : —— * 
Zeit mehr für fie, auch) nicht re die ; Mes auf, nun feid Shr wohl gar böfe 


mit fich fortgertfjen. 


bejchaufiche, gläubige Weltanfchauung, 
die für fie Lebensbedürfniß iſt. Ei— 
nige 


ſames Gemiſch von Chriſtenthum und 
uraltem Heidenthum — kann man auch 
heute noch in Weltwinkeln, die von J | 


Heerftraße des Verkehrs abjeits lie- 
gen, borfinden. — 


Städten mit ihrem drängenden, indus 


ftriellen Leben find fie verſchwunden. — 


Aber ſind wir deshalb nicht im Stande, 


uns des Pfingſtfeſtes zu 
O doch! 


Als das Pfingſtfeſt mit ſeinen Maien 
und Blumen aus der großen Stadt 
fortzog, um ſie vor dem Qualm der 


Eſſen zu ſchützen, da traf es den Lenz, 
der es immer ſo köſtlich geſchmückt hat— 
te, und klagte dem lieblichen Knaben 
ſein Leid: 
Dunſt und Rauch und Lärm es ver— 
trieben, und wie die Menſchen bei ihrer 
Jagd nach Erwerb und rauſchenden 


Vergnügungen ſeiner kaum mehr achte- 


ten. Das jammerte ihn, und er ging 
hinein in die große Stadt. Ach, 
wenig wußten doch die Leute von ihm! 
Aber er klopfte an die Fenſter, bei 
Reich und Arm, bei Jung und Alt, bis 


auch in dem Stadtmenſchen die Sehn- 


ſucht ſich regte nach Luft und Licht und 


nach dem ſo lange entbehrten Anblick 


der ſchönen Gottesnatur. Und je 
größer die Stadt 


Mauerwände, je eifriger und mächtiger 


drängte es dann den Bewohner fort, 
fort aus der bedrückenden Enge, fort 


auf's Land, an die See, in's Gebirge. 
In dieſem Drang nach Luft und Licht 


offenbart ſich ein unverwüſtlicher Na⸗ 
turtrieb, die während der Wintermona= | 
te in dumpfen Arbeitsftuben und fchmwüs | 


len Gefchäftsräumen eriragene, nerben= 


erfchöpfende Lebensmweife mit der freien | 


Sorglpfigfeit und dem urfrijchen Be— 
bagen an ber einfachen Natur zu ber= 
taufchen. — Und fo ijt e3 gefommen, 
daß das Pfinafifeft nicht mehr mit 


feinen Kränzen und Blumen zu und | 


fomimt, fondern daß wir hinausziehen, 
um das Feit der Liebe und der Auf- 
Härung in dem großen Tempel der 
Natur zu feiern. 

Aber e3 find ihrer gar Viele, die an 
foldem Pfingfttage oder auch wohl an | 
einem ‘anderen fchönen Sommerjonns | 
tagmorgen hinausftreben, und obwohl | 
unfere Verkehrsmittel eine ungeheure | 
Menfchenmenge zu befördern im Stan= 
de find, die hellen Haufen der Aus= | 
flügler erdrüden fich faft in dem Bes | 
ftreben, fo fchnell mie möglich der 
Stadt zu entfliehen. Die Abfahrts- | 
pläße der Dampfer und die Bahnhöfe | 
find von foldhen Menfchenmafjen bela= | 
gert, daß man vorausfehen fann, das 
Vergnügen einer Yahrt wird mit zahl: | 
reichen Bitterniffen gemengt jein; aber | 
ber Trieb in’3 Freie ift fo mächtig, daß | 
die fleinen und großen Befchiwerden 
freudig in den Kauf genommen merben. 
Und fo bejchloffen wir auch im lebten 
Sabre, wie üblich, mit ein paar befreune | 
beten Familien als eine Kleine gefchlof- 
jene Reifegefelichaft am Pfingftabend 
per Dampfer nad) Michigan zu fahren | 
und bort amPfinaftfonntag und =mon= 
tag und in Gottes fchöner Natur an 
Buttermilch und fonftigen ländlichen 
Erzeugniffen zu laben. Heuer aber ver- 
fpradhen wir uns einen befonderen Ge⸗ 
nuß, denn wir hofften, „unſern Herrn 
Profeſſor“ zu bewegen, mit von der 
Partie zu ſein. Ich ſage unſer Herr 
Profeſſor“, den ſeit der Hochzeit unſe— 
rer älteften Tochter wohnte er bei uns 
al3 möblirter Herr; aber er war nicht 
einer von Denen. die ihre MWirthsleute 
nur al3 nothiwendiges Uebel betrachten, 
dem man möglichjt aus dem Wege gehen 
muß; ganz im Gegentheil, er hatte fich 
der Familie inniaft angefchloffen. Wir 
hatten ihn Alle jehr lieb gewonnen, vom 
pater familias herab bi3 zum fleinen 
Willy, der dem „Onkel Profefjor" — 
hauptfächlich allerdings megen bes nie 
fehlenden Candys — fchon ein paar 
Block meit entgegenfprang. „Unfer 
Profeffor“ mar ein richtiger Profeffor 
an einer Hochjchule, aber er war das ge- 
tade Gegenteil von den Profefforen, 
mie fie in Büchern befchrieben werden. 
Un dem war nichts Linkifches, Zerfah- 
renes, Konfufes, Stolges: er war bie 
Gemüthlichkeit felber, und obwohl ſchon 
ein recht alter Junggeſelle, dennoch ein 
Schwerenöther in Damengeſellſchaft. 

Kein Wunder, daß wir auf ihn ſtolz 
waren und ihn als Paradeſtück bei un— 
ſerem Ausflug aufſpielen wollten. Aber 
wer denkt ſich unſer Erſtaunen, als er 
auf meine Einladung plötzlich mit ſehr 
ernſter Miene ſagt: „Mein Lieber, ich 
danke Ihnen, aber ich muß eniſchieden 
ablehnen.“ — — — 

Meine Yrau war anfangs fprachlos. 
„Weiß Gott, Mann“, plakte fie dann 


geblieben, | 


bon diefen Gebräuchen — fJelt | 


Yus3 den großen | 


erfreuen? | 


wie ber böje Staub und | 


mie | 


und je höher die | 


Frauen fi find. Ich ſchwieg, was das 
Beſte in ſolchem Falle. Darauf ſetzte 
ſie ſich eine neue Haube auf, ſtrich die 
Schürzenbänder glatt, und 'rein in's 
Bergnügen! — &ch hörte fie plaidiren 
laut, eindringlich, [darf — dann 
| tom fie heraus, gefnidt, gejchlagen. 
| Die unmittelbare Folge ihrer Nieder- 
o | lage war, daß ich einen ungerechten 
| Anfchnauzer, und der Herr Profeflor 
| aber fein gemwohntes Extra— Schälchen 
| | NRachmittagstaffee nicht befam. 
Abends hatte fi der Sturm gelegt. 
| | Die Alte war wieder gemüthlich, und 
| 16 berechnete mit ihr, maß mir an 
Freßabilien und Feuchtigkeiten ‚mitzu= 
nehmen hätten. Da plößlich ging die 
' Thüre auf und der Profefior trat la= 
chend ein. — „Na, da hört fih doch 


(aba, dachte ich, er merft wa3 von me= 
|gen des nicht gefriegten Kaffees), 
daß hr mich nicht unter Eure Boar= 
; dingbaus=Fittiche nehmen und drüben 
in Michigan bevatern und bemuttern 
fönnt? „ch grieflachte*, meine Alte 
anftoßend, denn die war doch die Nädh- 
jte dazu. 

“Well”, fuhr meine Alte auf, und 
ih fab, mie ihr die Zornader mieber 
Ichwoll, “well, wir find bloß fommene 
Leute, aber wir find dießente Leute, 
Leute, vor denen fich Niemand zu fchä= 
men braudt!" — 

„Am Gotte3 Willen”, rief da der 
Profeſſor beſchwichtigend, „ich würde 
ſtolz ſein auf Ihre Geſellſchaft. Aber 
ich habe es einmal verſchworen, hoch 
und theuer, nie wieder einen dieſer 
Familien-Ausflüge mitzumachen. Nie!“ 
„Aber man kann doch eine Ausnahme 
machen!“ 

„Niemals; der letzte Ausflug hat 
mich außer vielem Aerger noch baare 
1000 Dollars gekoſtet. Bedenken Sie, 
1000 Dollars!“ 

„1000 Dollars!“ echote meine Alte. 
Und ehe der gute Mann es ſich nun 
verſah, hatte ſie ihn ſo durch Kreuz— 
und Querfragen in die Enge getrieben, 
daß er nicht mehr aus, noch ein wußte. 
Um ſeinem verſchwiegenen Buſen ſein 
Geheimniß nicht ſtückweiſe durch die 
Neugierde meiner beſſeren Hälfte ent— 





reißen zu laſſen, that er als erfahrener 
| Mann, der da weiß, daß, wenn man bei 
den Frauen einmal W gejagt hat, 
| man dann auch das ganze Alphabet ab- 
' hafpeln muß, da3 Gefcheutefte in diefem 
Halle: er rücte fich einen Stuhl zurecht 
und legte eine Generalbeichte ab. 

„Die Gefchichte war nämlich fo, und 
| wenn fie Jemand Anderem paflirt mä= 
re, eigentlich zum Lachen. — €3 ift fehon 
eine Reihe von Yahren her. ch war 
damal3 noch Elementarlehrer an einer 
| der öffentlichen Schulen und wohnte bei 
einer äußert liebensmürdigen Familie 
— gerade wie bei der Xhrigen, (hier 
machte er eine Verbeugung gegen meine 
Frau; der Gchlaumeier mußte, mer 
„BoPß“ in der Familie war). „Die Be- 
fannten der Famile waren auch meine 
Bekannten, und jo war niht3 natür= 
licher, al daß ich auch) an ihren Ver- 
ı gnügungen theilnahm. Zu Pfingften 

mar ein Ausflug nach dem Desplaines 
| River verabredet. Wir mußten dort 
‚ einen prachtvollen Pilnit = Plag. Au— 
Ber anderen Annehmlichkeiten bot er 
ı Gelegenheit zum Angeln und Kahn- 
‚ fahren. Natürlich wurde eine Boot- 
| fahrt in VBorfchlag gebracht! Nun gibt 
ıe8 auf diefer Erbe nichts, melches fo 
berführerifch wirft, wie eine Bootfahrt 
ı zu Simeien. Schon damals war e8 aus 
| Gründen, auf die ich nicht näher ein— 
| gehen mag, mein heiligfter Vorfaß, mich 
I nie in die FelfIn der Ehe zu begeben! — 
| Mir fam alfo biefe Bootfahrt etwas ge⸗ 
fährlich vor; aber als mir meine lie— 
| benswürbige Mirthin in richtiger Er- 
fenntniß der Sachlage, das Fräulein 
Eupbrofine Maier als Partnerin vor⸗ 
ſchlug, da war ich beruhigt: Die fonnte 
| mir nicht gefährlich werden, bie war 
mir wegen aller fehler, die biefer alten 
Jungfer eigenthümlich waren, ſo wider— 
wärtig, daß ich es ruhig mit ihr wagen 
fonnte, und ich lud fie daher ein, mit 
mir zu fahren. — Glüdftrahlend nahm 
fie meine Ginladung an. Anfangs ging 
die Gefchichte auch ganz glatt; ich ru— 
derte munter darauf Io3, dann, müde 
geworden, legte ich die Ruder zufam- 
men, und wir trieben lanagfam denzFluß 
abwärts. Plöhlih aber — rud — 
faßen mir fefl!l Das mar nicht das 
Schlimmſte, was uns paſſiren konnte. 
Das Boot ſchaukelte ſo ſanft, das Waſ—⸗ 
ſer gluckſerte ſo traulich und ſchlug fo 
ıhhthmifh an den Bug unferes 
Sciffchens an, die Blätter über ung 
raufchten fo feltfam und auch im 
Scilfe regte e& fich wie leife flüfternde 
Stimmen, fobaß ordentlich eine poe= 
tifche Stimmung über mich fam. Diefe 
Flußftimmungen find gefährlich! 
Man muß fentimental werben, felbft 
wenn man ein Mädel neben ſich hat, 
das einem durchaus nicht ſympathiſch 
iſt. — Auch wir wurden ſentimental! 
Sie nahm meine Hand und ſagte mir 
aus deren Linien (D, daß ich ein Mäd— 
chen liebe, das meine Liebe erwidere. 
Ich wollie doch nicht zurückſtehen, alſo 
nahm ich auch ihre Hand — nebenbei 
eine ganz allerliebfte Hand — und be- 
gann die zarten Linien darauf zu ftu- 
diren. ch fagte ihr nun, ein junger 
Mann fei fterblich verliebt in fie, und 
auch fie müffe feine Liebe ermwibern. 
Darauf ladhten wir Beide, aber, der 
Stimmung angemeflen, nicht fo ganz 
bon Herzen, wie wit: Ei —2* 
—* Dann fing ſie 
us ihrem Leben zu 





Weile 108, „ivie dumm Du 
‚ Sie wiffen * 


erzählen, Dinge 


Chicago, 


mie fie fagte, die fie noch Niemanden 
anbertraut hätte, al3 mir. ch konnte 
doch nicht zurüctbleiben, alfo ich erzählte 
ihr nun Einiges aus meinem Leben, 
mas, mie ich ihr zü Gefallen log, ich 
ebenfal3 no; Niemandem anvertraut 
hätte. — E3 wurde fpäter und fpäter. 
Die Sonne fant tiefer, und die lebten 
tothgoldenen Strahlen fielen durch das 
frifhgrüne Blätterwerf und moben ei- 
nen Gtrablentranzs um Euphrofines 
blondes Haupt. Im diefem Augen⸗ 
blide jah ich nicht8 von ihrer Häßlich- 
feit, e8 jchien mir, als fei fie berzaus 
bert, und ein golbiger Kranz umjtrahl- 
te ba3 Haupt meiner Heiligen. Alles 
verwandelte fih um mich, da8 Säufeln 
des Windes im Rohr, das leife Plät- 
fhern des Waflerd, dad Raufchen der 
Bäume, e3 flang wie ferne Mufit, be- 
zaubernd, einfchmeichelnd bald, bald 
mehllagend. Die in’3 Riefenhafte an= 
mwachfenden Schatten der Büfche fingen 
langjfam an, die filbernen Sluihen bes 
Fluſſes und die grünen Ufer zu ver— 
dunkeln, als decke die Natur ſich mit 
einem großen, ſchwarzen Tuche zu, um 
ſo eingehüllt ſanft zu ruhen. Ein nie 
zuvor gekanntes Gefühl einer weihevol— 
len Verzückung kam über mich, und in 
einem plötzlich auflodernden poetiſchen 
Wahnſinn brach ich in einen Hymnus 
aus an Gott, Natur, Schönheit, Liebe, 
Freundſchaft und was ſonſt noch ange— 
dichtet wird. Was ich an der Poeſie 
dabei verbrochen, ich weiß es nicht — 
plötzlich erwache ich aus meiner Ver— 
zückung, und denken Sie ſich in welcher 
Lage? Auf den Knieen war Euphro— 
ſine, die ſeelig die Arme ausbreitet, um 
mich an's Herz zu drücken! Gerade in 
dieſem Augenblicke kam ein anderes 
Boot von der Partie, das man abge— 
ſchickt hatte, uns zu ſuchen, da man zur 
Heimkehr aufbrechen wollte. Von Wei⸗ 
tem mußten ſie ſchon die Situation 
wahrgenommen haben, denn ſie riefen: 
Hurrah, ein Brautpaar! Ein Braut— 
paar! Wir gratuliren! — Wäre der 
Blitz gerade zwiſchen mich und Euphro⸗ 
ſine eingeſchlagen, einen größeren 
Schreck hätte ich nicht erlebt, als durch 
diefen Zuruf. Ich war vollſtandig ge⸗ 
brochen und ſank geknickt auf die Bank 
meiner Euphroſine. Was hatte ich Un- 
glüidsmenjch angerichtet? Um Gottes 
ı Willen, ich habe ihr doch nicht meine 
Liebe erklärt? — Aber die „Erploring 
und Rescuing Party“ ließ mir feine 
Zeit. Vorläufig hieß es, das Boot 
flott machen und dann mit aller Kraft 
rudern, um noch den Pifnif-Plab vor 
völligem Einbruch der Nacht zu errei- 
chen. Unfere Retter famen etwas früher 
an. Dadurch erfuhr der ganze Pit- 
nif-PBlaß die Hahn = Epifode wahr 
Tcheinlich noch mit einer gehörigen Por- 
tion poetijcher Lizend. Man gratulirte 
und. ch mollte Widerfpruch erheben. 
Aber glauben Sie, ich fonnte ein Wort 
beroorbringen? Die Stimme blieb mir, 
mörtlich zu nehmen, in der Kehle 
fteden und ich war nahe daran zu er= 
ftiden, denn Euphrofine nahm die Gra=- 
tulationen mit ftrahlendem Gefichte ent= 
gegen und verficherte Allen, fie fei fo 
glüdlih! — Man war fchon daran, 
die Wagen zu befteigen, und bei dem 
allgemeinen Aufbruch) gelang e3 mir, 
mid bon Euphrofinen? Geite zu 
drüden und mid in dem lebten Leiter- 
wagen ziwijchen zwei hoben Siten zu 
22 wo mich ſelbſt das ſcharfe 
A * der Liebe nicht entdecken konnte. 
Ri n ber Stadt angelangt,. war ich ber 
Erfte beim Ausfteigen und in der Dun- 
felheit verfchwunden, ohne einem Men= 
Then “good bye” zu jagen. — Xn der 

! folgenden Nacht konnte ich fein Auge 
fließen, und id dankte meinem 
Schöpfer, ald derTag ein wenig graute. 
E3 litt mich nicht in der engen Stube 
| — Luft mußte ih haben. Xch ftürmte 
binaug. Ein kleiner „Zeitungstnirps 
frähte bereit3 munter in den verjchlafe= 
nen Straßen der Stadt — ihn minfte 
ich mir. Dielleicht brachte mich die hobe 
Politit auf andere Gedanten, oder ich 
ärgerte mich über ben fogenannten Hu= 
moriften in eine andere Gtimmung 
hinein. Unmittelbar fiel mein Auge 
auf die Familien-Anzeigen: „Mrs. 
Maier beehrt fi die Verlobung ihrer 
Iochter Euphrofine mit Herrn Leh- 
ganz ergebenft anzuzeigen.“ 

Das war mein Todesurtheil. Noch in 
der Nacht war die Schredliche nach der 
Zeitungdoffice geltürm, um bie 
Scauerfunde von den Yüngern ber 
Thmwarzen Kunft in fievendes Metall 
gießen zu laffen! — Wa3 nun thun? 
Flut, Selbfimord oder — Heirath! 
Eined immer jchredlicher, al3 das An= 
dere! Da fiel mir mein Freund Smith 
ein Smith kann vielleicht helfen. 
Smith ift ein Laimper; er ift mit allen 
Hunden geheßt und weiß Rath, mo An 
dere die Ylinte in’3 Korn werfen! Im 
Laufe de Pormittags fuchte ich 
ihn auf. Er ließ fi meinen 
Tall bi8 in’ Hleinfte Detail er- 
zählen, dann dachte er eine Weile 
nad. — „Du bift rettungslos verlo— 
ren! Wie der Fall liegt, muß Du 
beirathen. Ihuft Du e8 nicht, fo ver- 
Hagt fie Did. Zufällig kenne ich dieſe 
Dame genau und weiß fehr beftimmt, 
daß fie e8 unbedingt thut, und fein 
Demofthenes oder Cicero kann Dich 
dann loseifen. Du mußt beirathen 
oder — brummen megen gebrochenen 
Heirathsberſprechens.“ Dann in mei⸗ 
ner Angſt geſtand ich ihm, daß ich im 
vorigen Jahre von einer Tante 
De on hätte, daß 
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ben nädften Tag. — „Gib mir die 
1000 Dollars,und ich will e bewirken, 
daß Du nie wieder ein Wort von der 
Perfon hören follft“, fagte er bei der 
nächften Unterredung. „Du aber felbft 
laffe Did) an eine andere Schule nad) 
einem entfernten Gtabttheil verfegen 
und ziehe jelbjt auch dahin, bis Gras 
über die Gefchichte gemachfen if. So 
entgehjt Du dem Klatih und den neu- 
gierigen Nachftellungen Deiner guien 
Freunde und lieben Belannten.“ 
— — —— — 
Frau Grulichs Kur. 


(Novellette von Therefe Rat.) 


Ungebuldig trippelte Frau Grulid 
in der breiten, fhönen Schellingitraße 
der bayerifchen Hauptitabt am Gitter 
des Schulgartend entlang, der hier um 
die Ede herum in die Türfenftraße ein- 
biegt, hin und her. 

„Ach“, feufzt fie faft hörbar, „wäre 
ich doch Yieber felbit in die Apothefe 
gegangen. Die Luife hält fiherlich wie— 
der einen endlofen Plaufch mit einer 
Belannten, und Nelly, das arme, fühe 
Geſchöpf, kann unterdeſſen hilflos ver⸗ 
ſchmachten.“ 

Es war kein freundlicher Tag. Die 
graue Färbung eines nebeligen, feucht= 
falten, jchneelofen Winterabends lag 
drüdend auf Gaffen und Straßen, und 
nur menige Fußgänger belebten den 
Plat. Eine kleine, froftbebende Kin- 
dergeftalt trat dicht an Frau Grulich 
heran und unterbradd mit flagender 
Stimme den Gebantengang der unge= 
duldigen Dame. 

„Ah, Frau Grulih, Tehenten Sie 
mir bitte ein Fünfpfennigjtüd.” 

„Pfui, Kleiner, fhäme Did. Co 
ein Anirps, und verlegjt dich Jchon 
aufs Betteln. Und mie bejtimmt: ge= 
trade ein Fünfpfennigftüd willft du ha= 
ben?” 


„Sa, ich follte für mein Schmeiter- 
chen Semmeln faufen“, erzählte ber 
Knabe meinend. „Ah... und da glit- 
ten mir die fünf Pfennige zmwifchen die 

| Syingern hindurch auf das Pflafter.. 
und ich fann fie nicht mehr finden. Und 
jett befommt die Grete feine Sem= 
meln, und wenn ich heim fomme, jo 
Ichlägt mich die Tante... Oh, oh. das 
wollte ich gerne ertragen, aber die ar= 
me, tranfe Grete freute fi jchon fo 
darauf.” 

„Das ift freilich eine mißliche Ge- 
Tchichte, und du ftectjt recht in der Pat 
fhe... aber fage mir, Kleiner, moher 
meißt du denn meinen Namen? cd 
fann mich nicht erinnern, dich jemals 
gejehen zu haben.“ 

D, Frau Grulid, Sie fenne ich 
gut, wir wohnen ja aud) in der Nord= 
endftraße, gerade hrem Haufe gegen- 
über in der Manfarde. Von unferen 
Stübchen fehen wir gerade auf Yhre 
großen enter mit den blantenSchei= 
ben hinab. Und die Grete [pricht alle 
Tage von hnen, fo jehr hat ihr der 
Ihöne Chriftbaum gefallen, der am 
heiligen Abend bei Ahnen gebrannt 
hat. Und fie fagt immer, |hre Kinder 
müßten doc) viel, viel braver fein, al3 
wir, meil das Ehriftfind und nur ein 
paar Kerzlein und miteinander ein ber= 
ziertes Lebfuchenherz bejcheerte.“ 

Die Dunkelheit der vorgerüdten 
Abendſtunde verbarg Frau Grulich3 
erglühende Wangen, und der kleine 
Ihmwaßhafte Junge war viel zu fehr 
mit feinen Angelegenheiten beichäftigt, 
um das plögliche Verftummen und die 
DVerlegenheit der feinen Dame zu be= 
merfen. Eifrig fuhr er fort: 

„Sie ift auch fehr traurig geworden 
deshalb, aber nachher find wir nieber- 
aefniet und haben zum Ehriftfindchen 
gebetet, e& folle ım3 doch im nächften 
Sahre auch fo einen fchönen Chrift- 
baum bringen mit vielen Lichtern da= 
ran; wir wollten gewiß recht brav fein, 
daß die Tante nicht immerfort mit ung 
zanfen muß.“ 

„Habt ihr denn feine Eltern mehr?” 
fragte Frau Grulich jet in gepreßtem 
Tone. 

„Rein, Vater und Mutter find fhon 
lange tobt, und mir haben Niemand 
auf der Welt, ald die Tante Thremola. 
Sie ift aber alt und fann nicht mehr 
recht gehen, und wir find ihr eine harte 
Laft. Ich fehe das qut ein, und wenn 
die franfe Grete nicht wäre, würde ich 
Thon längjt davongelaufen fein und 
müßte recht gut, wie ich mich fortbrin= 
gen wollte.“ 

Mährend der Knabe noch fprad, 
fam athemlos die fäumige Luife her- 
angelaufen. 

„AG, gnädige Frau, entfhuldigen 
Sie mein langesAu3bleiben, aber mäh- 
rend der Apotheker die Arznei herftellte, 
bin ich fchnell noch einmal in die Vete- 
rinärftraße hinübergelaufen zum Arzi. 
Wir hatten bei feinem Befuche doch 
ganz vergeffen zu fragen, mas zu thun 
fei, wenn Nelly mieder den argen 
Scüttelfroft befäme.” 

„Ad, Frau Grulich, ift Ihr Kind- 
lein auch franf?“ fragte jegt der ge⸗ 
fpannt aufhorchende Knabe in bevau- 
erndem Tone. „Da müflen Sie ihm 
nur Hafergrüße "und gute Mil fau= 
fen, dann fommt e3 zu Kräften. Wenn 
bie Grete das immer befäme, wäre fie 
Ion lange nicht mehr frant. “ 

„Was plaudert denn der kecke Junge 
da "für Zeug daher!“ rief Quife entrü- 
ftet auß. „Gleich padft du dich von der 
Stelle! Was haft du dich herzubrän- 
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Kleiner, haft bu ein Markftüd, taufe 


für beine Schmefter zumWeikbrot noch 
Hafergrüßfe und Mild, aber dann 
Tpute Dich, erg nad Hauſe. 

„O gnädige Frau!“ meinte jetzt 
Luife „entſchuldigen Sie meine Ein⸗ 
rede, aber dem Gaſſenlungerer da 
gleich eine Mart nachzuwerfen, iſt 
denn doch ein bißchen viel. Weiß Gott, 
was Ihnen der Schlingel für einMär- 
chen borerzählt hat; derlei Volk wird ja 
abgerichtet dazu und lat fich voll 
Freude in’3 Fäuftchen über einen ge: 
lungenen Streid. Gnäbige Frau ges 
ben ja alljährlich fo viel für Vereine 
und Sammlungen aus, ba& follte Ih— 
rem gütigen Herzen Doch bollauf ge= 
nügen. Wozu fi mit diefem Pad 
no die Hände befhmugen?“ 

Herrin und Magb hatten mittler- 
meile die kurze Strede bi! zur Norb- 
enbjtraße zurüdgelegt. Sie ftiegen bie 
breite, hellerleuchtete Treppe des Hau- 
fe3 hinan und fanden— nicht etwa ein 
frantes, fich bange nad) der Mutter 
fehnendes Kind, ſondern einen auf ſei— 
denen Kiſſen verendeten Hund. 

Die zweite Dienerin Frau Grulichs 
ſtürzte den Ankommenden händerin⸗ 
gend entgegen und betheuerte ein um 
da3 andere Mal, daß fie in der War- 
tung de3 anvertrauten Patienten ges 
wiß nicht? verfäumt habe, aber auf 
einmal feien fo böfe Zudungen und 
Krämpfe gefommen, noch ein=, zmei- 
mal habe fich da3 arme Hündchen ge= 
ftredt, dann fei e8 damit aus gemefen. 

„Sa, Creszenz, ih glaube Dir 
fhon“, verfegte die Gebieterin ganz 
auffallend ruhig. „Xragt das Thier 
einftweilen hinunter und jorgt dafür, 
daß e3 derHausbdiener morgen in einem 
Winkel des Gartens verfcharre.” 

Flüfternd und ftaunend ftedten bie 
Mägde in derKüche draußen ihreKtöpfe 
zufammen. War e3 bod) etwas Uner- 
börtes, daß die Gnädige feine Wein- 
främpfe befam über den Tod ber rei- 
zenden Nelly, des verhätfchelten Wind- 
|piels, daS doch meit über allen fon= 
jtigen Liebhabereien der reichen Dame 
geltanden und beffen Wohlbefinden ihr 
eigentlich oftmal3 mehr al3 das eigene 
am Herzen gelegen hatte. Dann war 
doch immer geplant gemwefen, fall3 dem 
Liebling ein Unglüd zuftoßen Tollte, 
würde er vor der neu angelegten Ro- 
fengruppe begraben und die Stätte 
durch eine Trauermweide finnig bezeich- 
net werden. Und jeßt ftatt allen Prun= 
tes diefer kurze Befehl: das Thier folle 
in einem Wintel ded Garten? einge- 
fharrt werben! 

Am nädjten Vormittag erfchien®et- 
ter Richard. Er wohnte in dem Haufe 
nebenan, hatte bereit3 von dem 
Trauerfall Kunde erhalten und Tam 
jet, um al3 der allezeit aufmerffame 
Better die Koufine zu tröften. Uber 
auch er war betroffen über ihre Ruhe; 
fie mar mohl etwas ernft geftimmt, be- 
megte fich aber fonft volljtändig in den 
Grenzen des Gemöhnlichen. 

Nichtsdeftomweniger glaubte er ader 
doch den zierlich ausgedachten Beileids⸗ 
fpruch herfagen zu müffen, fi zus 
gleich erbittend,die Koufine, Jobald fie 
e3 mwünfche, zu dem neuen Hundehänd- 
ler in der Sonnenftraße zu führen. 
Erft geftern habe er gefehen, erzählte er, 
daß derfelbe ein ganzes Neft allerlieb- 
fter junger Schäferhunde befige. Die 
Koufine fei doch fo an die Gegenwart 
eines Vertreters diefer unvergleichlichen 
Ihiergattung gewöhnt, daß fie ich in 
fürzefter Zeit wieder fol) ein nettes 
Hündchen anfchaffen müffe. 

rau Grulich fah den Vetter mit ei- 
nem feltfamen Blide an und entgeg= 
nete eifrig: „Ich danke dir, Richard, 
für dein freundliches Anerbieten und 
nehme dich ſchon heute Nachmittag 
Beim Wort, indem ich mir deine Be— 
gleitung erbitte. Du haſt recht, ich muß 
an Erſatz denken, aber weißt du, lie— 
ber Vetter, der Gang in die Sonnen— 
ſtraße iſt mir etwas zu weit, und ich 
denke, daß ich viel näher das Richtige 
finde.“ 

Der behäbige Vetter war etwas er— 
ſtaunt über den Weg, den ſeine Kou— 
ſine einſchlug, und erklomm nicht ohne 
Beſchwerde die ſteilen Treppen, welche 
in das Dachſtübchen des gegenüberlie— 
genden Hauſes führten, wo FrauThre— 
mols mit zwei verlaſſenen Waiſen 
lebte. — a 


Und der Erfolg diefes Ganges? 

Als Frau Gruli.zur fhönen Jah: 
reözeit in ihrer gewohnten Sommer= 
frifhe am Starnbergerfee mweilte, war 
fie von dem berzigften flachsföpfigen 
Mädchen begleitet, da3 man fich den= 
ten fonnte, und ein netter, anftelliger 
Yunge erwies ihr allerlei kleine Pagen⸗ 
dienfte. Und in jenen Tagen, wo be& 
Chriſtkindleins geheimnißvolles Walten 
alle Kinderherzen in Spannung erhält, 
fand das Gebet der kleinen Grete Er— 
hörung, denn es war ihr und dem Bru⸗ 
der ein feenhafter Lichterbaum beſcherrt 
worden, wie ſie ſelbſt in ihren aller- 
kühnſten Träumen noch keinen ge— 
ſchaut. 

Und Frau Grulich lockte dabei das 
Entzüden der Kinder die hellen Thrä- 
nenfin die Augen. Boll Scham und 
Reue gedachte fie jegt des legten MWeih- 
nachtsabends, an dem fie die fchmude 
Zanne mit ———— belegten 


entgegenſtreckte, daß es ihm doch auch 
ſolche Pracht gewähren möge, wie ſie 
—* unbernünftigen Thiere aufgebaut 
atte, 

Aber die Begegnung mit dem. kleinen 
Verluftträger an jenem nebeltalten Des 
zemberabend mar ihr tief zu Herzen 
gebrungen, und mas bi bahin meder 
ernfte Vorftellungen, noch beißende 
Spottreden vermocdht hatten, mar ber 
Thlichten Erzählung desftnaben geluns 
gen. In einer fajlaftofen Naht Hatte 
bie rau nicht nur das Lächerliche, fon 
dern auch bag fchreiende Unrecht ihrer 
übertriebenen Vorliebe für alle Nelly, 
Karo, Ami und deren Genofjen einge- 
fehen. War e3 denn möglich: fie lieb- 
fofte und hätfchelte diefe Thiere, ver= 
geudete damit vieleStunden, verfchaffte 
ihnen die feltenften Zederbiffen, fcheute 
für ihr Wohlbefinden weder Mühe noch 
Koften, und wenige Schritte von ihr 
gab e3 Menjchen, die nah Brot und 
Liebe ſchmachteten? 

„Eine neue Laune der faprigiöfen 
Dame, die bald wieder vergehen wird,“ 
fagten die Befannten Frau Gruuchs, 
als ſie ſtatt wie bisher Hunden und 
Katzen zwei elternloſen Waiſen ihre in⸗ 
nige Sorgfalt zuwendete. 

Dieſe „Laune“ aber ging nicht 
vorüber, weil es eben diesmal keine 
war, ſondern eine ernſt aufgefaßte 
Lebensaufgabe. Iſt aber ein guter 
Menſch erſt einmal ganz und voll von 
einer ſolchen durchdrungen, dann läßt 
ſie ihn auch nicht mehr los. 

— — —— — “ 
Der blaue Brief. 


(Ein Bild aus dem Künſtlerleben von Annie 
Satts Jelsberg.) 


„Alfo wirklich heute bie legte Sih- 
ng?“ 


„Ssatmwohl, meine gnädigfte grau —,” 
antwortete der Maler. 

„Sie erinnern fich noch an meine Be— 
dingung: Die zmeite Hälfte des Ho- 
norars, wenn mein Bild in der Ausitel= 
lung hängt —” 

„Jamohl,“ verbeugte er fich zuſtim— 
mend. 

„Die Spiben find prachtvoll, mune 
berbol! Sch bin fehr, jehr befriedigt. 
Schade, dad Bliten der Diamanten 
fann nicht fo recht zum Ausdrud fom= 
men auf dem Bilde.“ 

„sa, meine gnäbdige rau, das ijt, 
mie das Bliten und Leuchten der Son- 
ne, fchiver, beinahe unmöglich, ich möc)- 
te Schon fagen, unmöglich mwiederzuge> 
ben auf ber Leinwand.” 

„Aber e8 wirkt vornehm, nicht wahr, 
fehr vornehm? Wie freue ich mich auf 
die Ausftelung Im nächjten ahre 
malen Sie meine Freundin, natürlich 
auh für die Ausftellung. Glauben 
Gie, daß Sie eine Medaille auf diefes 
Portrait erhalten fönnen?“ 

Er zudte die Achlel. 

„Sehen Sie doc) zu, haben Sie denn 
feine gute Beziehungen?“ 

„Leider nicht in dem Maße.“ 

„Schabe, ad, wenn ich ba3 ge= 
mußt — — — 

Sie verfchwieg den Reft und fehte 
mieber das langgeftielte Zorgnon an die 
Augen zu einer legten eingehenden Kri- 
tik, 

„Adieu, lieber Meifter. Auf Wie- 
berfehen am Yage der Eröffnung.“ 

Sie reichte ihm fehr anädig die be= 
tingte feine Hand und raufchte hinaus 
aus dem Atelier. 

Nun trat er wieber vor fein Bild. 

Hier und da noch ein Pinfelftrich, 
noch eine Eleine zyeinheit, eine leichte Er- 
mäßiqung des jehr lebhaften Kolorit3 
des Fleiſchtones. 

Nun tobte e3 draußen auf der Trep- 
pe. Die Ntelierthür wurde jauchzend 
aufgerifien. 

„ft fie fort?“ fchrieen brei milde 
Sungen3 durcheinander, und ein kleines 
Mägdlein mit wunderfamem Köpfchen 
ſchmiegte fi an die Mutter. 

„Fertig?“ Ei die blonde Frau. 

„Jamwohl, Schaf.“ 

„Gottlob. Und da3 Andere, die Kin- 
bergartenfzene muß auch noch zur Aus⸗ 
ſtellung.“ 

„Ja. Angemeldet ſind Beide.“ 

„Ob es diesmal Dir glückt! Ich 
habe ſolche Angſt vor der Jury, denk 
nur, wenn — wenn wieder ein blauer 
Brief —“ 

„sch bitte Dich, mache mic) nicht ner= 
053 mit Deinem „Wenn — wenn —“ 
Wenn er fommt, na dann fommt er.“ 

Der Kleinfte war indeffen auf Papas 
Knie geflettert und ritt Galopp, der 
3meite faß ihm rittlings im Genid, ehe 
er fich’3 verfah, der Xeltefte ftand vor 
bem Bilbe. 

„Die hat ja mächtig viele Ringe an 
ben Fingern, und die fangen Nermel. 
Weißt Du, Papa, das Geficht, das ge- 
fallt mir nicht. Weißt Du, wenn fie 
nicht [chöner ift, hätte fie fi auch nicht 
malen zu laffen brauchen.” 

„Sp, findeft Du, mein Sohn? Na, 
in Fehn Jahren wirft Du anders ben- 
ten, denn Maler wirft Du doch auch 
werben?“ 

„Aber mächtig. Aber jo mas male 
ich nicht, nur Schönheit. 

„Wahrheit iſt immer ſchön, mein 
Jungchen, auch wenn ſie häßlich iſt, 
und wahr iſt das Bild.“ 

Meinſt Du nicht ein wenig, ganz 
klein wenig —“ ſprach zögernd die Gat⸗ 
in „beloratin.” i 


— 


Nun ſchob er die Staffelei mit b 
Portrait der Dame dverWand zu, 1 
dem er fich feiner beiven übermäüth 
Reiter entledigt hatte, bie fuftig a 
dem Teppich herumfollerten. Ei 

„PBap’, wenn Du Dein Bild auf 
Ausftelung verfaufft, dann zeifen u 


doch in die Ferien?“ 
belehrie ihn b 


„gu Großpapa“, 
Mutter. 

„Weißt Du, das ift Iangmweilig, 
Andern reifen nad) der See oder iu 
Gebirge, Donneriwetter, was bie im 
mer erzählen fünnen.“ | 

„Ra, Junge, wenn das Bilb ı 
fauft wird, da bie Gartenfgene, m 
dann reifen wir Beide in bie B 
mit Stizzenbudh und Maltaften.* 

„Ei, das wird famos, dan fi 
wir aber ordentlich, Du Pap?, da 
ih mich [hon drauf.“ 

„Richt zu früh, zu früh,“ mahm 
bie Mutter porahnend. 

„Du tannft Einem wirklich © 
Stimmung verderben.“ 

„Wie oft haben wir und fon se 
gebens gefreut“ — jeufzte fi. 

„Dann haben mir und meniafte 
gefreut. Wenn der Junge Maler i 
fol er fi früß ı an rungen 08 
möhnen lernen.“ x 

„Ach ja, das ift nothmenbig" — ie 
flüfterte e3 faum vor fi) Hin, aber & 
hörte es doch. 

Wie wenig Erfolge hatte er bis jet 
Uber e3 mußte fommen, einmal bo 
fiher. Dort die beiden Bilber En tert 
den Anfang bedeuten, die erfte Stu 
zum Ruhm, zum Reichtfum, Darben Tr 
braugten fie ja nicht, wie fo viele, viel 
andere Kunftgenofjen. Sein & 
gervater fchicte pünktlich jeden 
den Zufhuß für feine Tochter. * 
ihrem Nadelgeld lebten ſie alle, 
er. Wie ihn das demüthigte! — * 
bon ihr. Bon ihm, feiner Arbeit - 
nichts! Yedes Bild brachte ihm nei 
Enttäufchungen. Er biß die Zähne zus 
fammen, wenn fein Weib mit ernftem? 
porwurfspollem Blid zu ihm trat, de = 
blauen Brief in der Hand; fo ging € 
ſeit Jahren ſchon. “ 

„Wieder nicht! Papa wirb ben 3 Ns 
fhuß erhöhen müffen, ich fomme nich 
mehr damit aus. Wir entbehren je s 
alles, was Freude macht. Nur noch efa 
fen und trinten, fonft nichts, Schließ⸗ 
lich müffen wir auch, wie Dein Kollege 
&., Mittags Salat mit Kartoffeln nd 
Abends Kartoffeln mit Salat as n 
Sommer, im Winter Kaffee, d 
am Tage Kaffee!“ 2 

Wie bitter das Flangt » 

Sie wandte fich ab, [jweigenb;ia 
terdrücend, mas ihr noch durch d 
Sinn ging. 

Gr erhob fi traurig und trat 
die Mände, mo all’ die Bilder Hingem 
die ohne Erfolg ihr verfehltes Dafein 
hier vertrauerten. E83 mtr Gutes db 
unter, geiviß. Er fah nad ben enge 
Jahren die Fehler fo deutlich, mie 
faum ein anderer. ber auch ihre: 
Vorzüge wurden ihm flar, und beirü J 
dachte er an dieury, die nur bie Män: 
gel fah und ablehnte, immer wieber 
ablehnte. . Er dachte an die Vielen, bie 
fich durchgerungen mit ihren Werten. 
bis zu ftolgefter Höhe, die auch erft zu= 
rüdgemiefen wurden und jegt bie Son, 
nen bildeten, um bie andere freiften. 

„Ausdauer und Gnergie — dann) 
muß e3 fommen“, — fpracd er zu ſei⸗ 
nem Weibe. 

Sie lächelte ungläubig. Sie Ba 
den Glauben an ihn verloren. 2 

„Das Bild der reichen rau bort ger 3 
fallt mir nicht.“ 

„sh bin aud fein Bortritmale, 
aber was mwillft Du, hätte ich fie nie? 
malen follen?“ 

„D doch, aber — aber — fie meh 
zurüdgemiefen.“ 

Er ließ den Kopf finten. 

Sie hatte immer recht mit ihren ch. 
nungen. 4 
Mit der fchlanten, feingliebrig a 
Hand ftrich er fich das volle Ba i 

aus der Denterftirn. 

„Es wird Do — doch ⸗ ſpra 
Ton in ihm, ermuthigend, erhe 

„Ausharren und jedes Mal me 
Beſtes geben, das will ich, Weib ver 
traue mir noch kurze, kurge J 

Sie legte die Hand in die feine, und” 
bie Kleinen umtanzten fie im — 
Uebermuth, ſchön wie Amoretlen 
Kette von lebenden Roſen, bie eh ar 
civig mit einander verband. 

Dann fam er bod, ber ominöfe, ; 
Elaue Brief. — 

Zwei Tage trug ſie ihn in der — 
ſche. Erſt kurz vor der Eröffnung 
Ausſtellung übergab ſie ihn —— 


ten 
Haftig erbrach er ben Briefun 
Seine Stirn hellte fi au 
„Das eine, ‚die Finberge 3 
das haben fie angenommen, ab 
reiche Frau mit all’ ihren Spigen 
Brillanten zurüdgemiefen!” * 
freudig. 
„Du hatteſt Recht, es iſt zub 
ti. Mag fie ihr Geld behalten. 
wird für ihren Salon ein amt 
Prunfftüd finden.“ 


— Raid. — Lehrer: Ich 
nen näcjten® mal ben 


Anfichtspoftlarten da 
— Retrut Auguſt m 





Roman bon Mar Aretzer. 


(2. Yortfegung.) 
-Dultersö gab feinem Kopf einen Rud 
ih unten, jo daß das Geficht noch tie⸗ 
in bem Peizfragen verfhmand. 
ft wollte beileibe nicht bon Erregung 
tien lafien. 
= „Herr Yraf wollen fich wohl nur mit 
we Deibel 'nen Eleenen Scherz 
lauben. Ad wer’ Doch nich mein Se- 
wilten belaften. — Nut ’n paar Nidel, 
beriber Gere Yraf, mir bibbert’& fchon 
Bm janzen Körper. 'n paar Nidel wer⸗ 
Den ber Herr Itaf doch wohl übrig ha- 
" Dur die SHerablaffung dieſes 
Deren, ih mit ihm in ein Gelpräd 
ingelaflen zu haben, glaubte er feine 
Zinjprüche plößlich fteigern zu fönnen. 
Mo immer trabte er zu Seiten de3 
Melzes, twad eigentlich mehr ein hefti- 
He Schlurfen mit gebogenen Kern 
par, um fi warm zu machen. 
© „ber, Kerl, du haft boch den An= 
deren erfchlagen,“ mandte Dulters 
rüdfichtslos ein, immer von einem be- 
flimmien Gebanten geleitet. 
En MDet iß doch aber ooch janz wat an- 
Sderet, Herr traf, det liegt außerhalb 
det Jemiffens,“ preßte ber Stromer 
gwilchen ben Elappernden Zähnen her= 
Foot. „Det mar doch nur Nothiehr. 
Eozufagen, Er hat meine Familien- 
Fehre anjejriffen, und da hab id mir 
eben. jewehrt. Er Hat mir ja och 
 orntlich eens abjejeben. So mat foll 
immer unter Männern ausjefochten 
werben. Wir Männer haben uns doc 


© alle nifht norzumerfen — Donnermet | 


S ter, zieht det heite. Nur 'n Fuffzijer, 


Herr Staf, nur 'n Fuffzijer — eene 
halbe Märter! Dann thaut de Magen- 
pumpe .mwieber uff, id bin heute bloß 
noch Knoden und Eis.“ 

” Kr Tfchlug während des Trottens bie 
"Arme zufammen, brüdte dann die 
"Arebsrothen Hände gegen bie Ohren 
Fund ftieß den Athen in einer langen 


= Eäuke von fih. Und während beffen 


fuhr er fort, in ber Erwartung, fi) ta= 


© Durch befiebt zu machen: „Det i8 ja 
© ebend, bet der Mann immer der Schuft 


Di 


Ede Frau uffzupaffen. Gehen &e, wi 


3 und be Frau man blos de Verführte. 
Als Mann hab id oo bi: Pflicht, ff 


2 


"fen Se — die Frauen find wie de Kin- 


© Ners: wenn fe eenen aus de Oogen 


© Tommen, denn verirren fe ſich. Loofen 


R 


fe umnüß wei, dann friejen fe Keile, 


E aber jteid) botfchlagen, nee, Herr Arafı! 


hätt” fe ja doch immer vor de 


E. Er un fo’n Seift mit eenen überall 
© zumloofen zu fehen — nee, denn man 
= Lieber jleich in de Schnapäflafche rin- | 7 ze Se 
R friechen! Kerr Iraf, eenen lumpigen Bevor er die Thür ſchloß, ſchüttelte et 
Fuffzijer, eh'n Blauladirter fommt. 
FE Denn dann bin id uffjefehmiffen.“ 


„Alfo meinft du, Serl, e3 gebe 


© ziveierlei Gemiffen?“ 


B J 


Der Andere hatte den Blick immer 


— — 


"det blos fagen, 
ſehen det's de 


eg 


—* ick * ni m hätt’n nid) 


dobfchlagen follen. Et 18 allens Be 
flimmung,. Der Tiebe %ott verjelt’# 
dem Seren raf.“ Er zog ſeinen ſchä⸗ 
bigen Deckel ab und dienerte ein os 
!' Mal, denn er war in feiner alten Ma= 
nier wieder neben Dulter3 einherge- 
trabt. 

Diefer blieb abermals ftehen und 
fah ihm nun feft in die Augen. „Haft 
du noch Luft zur Arbeit, oder ift’3 aud) 
fehon damit zu Ende?“ fragte er, meil 
nach biefer plößlichen Wenbung ba3 
Mitleid in ihm Hell ermadhte. 

„Ick mechte ſchon noch jerne arbee= 
ten, aber et nimmt mir ja keener 
mehr.“ 

„Wenn es dir ernſt iſt, dann melde 
dich morgen früh um 8 Uhr und ſage 
nur, der "ag Chef hätte dich herbe- 
ſtellt.“ t bezeichnete ihm feinen 
Helabof, nidte ihm zu und lich ihn 
abermals ftehen, nun endlich befreit 
bon ihm. 

„Ick werde kommen, Herr Iraf.“ 

Ohne ſich umzublicken, ſchritt Dul—⸗ 
ters eilig weiter. Erſt als er bei der 
Biegung des Weges unwillkürlich das 
Geſicht halb nach rückwärts wandte, 
ſah er den armen Teufel noch auf der— 


ter nachblicken, als könnte er deſes 
„Wintermärchen“ nicht begreifen. 

Es begann wieder zu ſchneien, und 
diesmal fielen große Flocken vom Him—⸗ 
mel hernieder, die wie erſtarrte, weiße 
Motten im Licht der nahen Laternen 
luſtig durcheinander mirbelten. 


| Strihmweife fielen fie dann zur Erbe | 


| mit einer Heftigkeit, alS wollten fie den 
! ganzen Thiergarten erträrten. 
Dulter3 mar mit fi) zufrieben. 
Mer konnte milfen, ob nicht jerer 
Elende unter diejer ungeheueren Lei- 
hendede der Natur lanafam zum ewi⸗ 
gen Schlaf eingegangen wäre, menn 
ihm der Zufall nicht einen anderen 
reuigen Sünder mit offener Hand ent- 
gegengetrieben hä:te? Dulter& bannte 
jäh feinen Schritt. Rein, nein — nift 
diefen dunflen Weg, der die Ede bis 
zur nächſten Straße abſchnitt. Oben 
drohten wieder die Geiſterfinger, die 
ihm in ſeiner Einbildung plözlich wie 
Arallen erſchienen, die ſich langſam 
nach ihm herunterferfen wollten, ihn 


| 


I 


| 


feftzubalten und zu erbroffeln. 

ı machte er den Uimmeg duch bie Renne- 
| jtraße und bog ton dort in bie Thier- 
| gartenftaße ein, indem er fih immer 
im Licht der Laternen hielt, 


5. 
MWeik mie ein Schneemann fangte er 
an dem Gitter an, das dein Vorgarten 
| Teines Haufes von der Etrafe trennte, 


fih mie ein Punl. Er :rollte denn 
doch dieſen überflüſſigen Himmels— 
fegen nicht mit fih in den Gorribor 
fhleppen. E3 war eigentlich Tächerl dh, 
daß er, der Chef te Haufes Dulterz, 


U gefentt gehalten, auf ben Augenblid , betropft wie ein Nadimächter nad) 


J 


ch wieder ſichtbar werden würde. Berlin leine Droſchken gäbe. Aber er 


J 


wartend, wo die Hand unter dem Pelz 
stum aber blieb er zitterndb ftehen und 
fagte bemüthig: „Wenn id nic) müßte, 
Serr Straf, det Se 'n Herr Xraf find, 


“ mechte id denken, Sie wären 'n Crimi— 


nel. Und wenn ©e’3 find, haben Ge 


4 Mikleib mit mir. Jd will ja ood 


ni 


jerne zujeben, det’S blos een Jewiſſen 
zibt. Dean foll oo feenen fremden 
Menſchen dotſchlagen, ick jebe's zu. 


© Aber ooch de eejene Frau nich. Denn 


er det vhut, ſchläjt ooch's Kind dot. 


— 


Et jibt doch niſcht Scheeneret, wie'n 
Ruf nach de Mutter. Ick habe 'n ja 


2 00 jehört.“ Diesmal bettelte er nicht 
miehr, hielt aber nun die offene Hand 


gemacht hatte. 


- bin, deren Finger ber TEroft bereits fteif 


“ Duliers fühlte ſich ſeltſam bewegt. 
r 


Scene. Auch ein hübſches Straßen— 


bild: Ein Millionär im Geſpräch mit 


num ber iheure Pelz, 


” einem Berfommenen über die tiefften 


Dinge biefer Welt. Was nübte ihm 


in dem fein 


= marmer Körper nichts -von der Kälte 
© Miefer Nacht verfpürte, was feine fojt- 


> 


J 


bare Villa, in der das mollige Schlaf— 
emach mit warmer Sehnſucht ſeiner 
tie! Dieſer Unglückliche, der das 


J verkörperte Elend dieſer Welt war, der 


J 

er: 

J 
3 


halb ſieif gefroren nicht wußte, wo er 


fein haupt hinlegen ſollte, ſtand ſittlich 
hoch über ihm; denn er hatte geſühnt, 
belannie frei und offen ſeine Schuld 


iinnd vertrat, wenn auch nach feiner 


F 


or 
J 


Art, mit einer gewiſſen Zärtlichkeit den 


Stanbpuntt des Voltes zu Weib und 
Kind, Reiche und Arme hatten in 
benfelben Abgrund geblidt, aber ver 
eine no) in der dunklen Tiefe Die bufs 


— 


enden Blumen geſehen, die der Andere 


ruial zertreten hatte. 


Hier, nehmen Sie das, aber ver⸗ 
teinten Sie nicht Alles auf einmal,“ 
Er zeichte ihm einen Thaler hin. „Für 


= Die Belehrung,“ fügte er Hinzu, als ber 
= Mnbere nicht zuzugreifen magte, ihn 


- ieber irre daran zu werben, 


— 
— 


dielmehr ungläubig anſah. Er Dan 
m 

er 3 wohl zu thun haben könnte. 

t Sraf wollen mir moll ’n bisten 

iffaieben,“ fagte er zögernd, die ver- 

ollenen Augen aroß auf den Thaler 

tihtel. „IE kann nich ’rausjeben. 

Hert = fo mat bürfen Se 
en armen Menfhen nich machen.“ 

nmer Serl, fo nimm bo!“ — 

er8 brüdte ihm das Geld in die 

b umb Tiek ihn fteben. Zehn 

tie etwa war er weiter gegangen, 

t Berlommene aus feiner Ber: 

1a ertwachte, nachbem er halb 

DB Dant geftammelt 


t zaf, Herr Jraf, id Habe n 
ſe * Er er binter im 
dar dann twieber an feiner 
10 bet Enbe von be Jefcihte 
Ion. Sebantt hat mir de Dile bet 
Di ee Wien vn, 


"Bel Andern 


hätte lachen mögen über die ganze | 


tchge= 
teen 


ı Haus fam, ala mein e3 in beim großen 


mar ganz zufrieden damit. Während 
Andere bereit3 in ihren warmen Bet- 
ten lagen und ihr biächen Lerftand 
ausfchliefen, hate er ben feinigen 
I durd) eine feltene Nadtftudie gehörig 
ı gefgärft. Auh ein Straßenlump 
fonnte mandymal einen Diillionär be- 
lehren. Und war es nicht cine fihöne 
Belehrung für ihn, daß dieſer Obdach— 
loſe ihm geſtehen mußte, er habe für 
die Verzeihung von ſeiner Frau doch 
noch Undank geerntet? Dieſe Moral, 
auf ſeine Ehetragödie 


konnte zu ganz ähnlichen Schlüſſen 


führen. 
Wenn er dem Verführer nasg:elt 
wäre, ihn erſchoſſen hätte flatt feiner 


Frau — wäre er nicht vielleicht mit 


derſelben Undankbarkeit belohnt wor⸗ 


den? Im Handumdrehen war Dulters 
bon ſeinem Reſpect vor der Lebenser⸗ 
fahrung des armen Kerls abgekom— 
men. Ehebrecherinnen auch noch mit 
verirrten Kindern zu vergleichen — 
das fehlte noch! Ihnen wemoglich noch 
die Wange zu ſtreichein und ſie zu bit— 
ten, es nicht wieder zu thun! Das war 
ein Geſetz für Schwächlinge, nicht aber 
für Leute mit eiſerner Sürn, die dem 
Leben den Kampf angeboten hatten. 


namentlich wenn es die Welt kannie 
und Anſpruch auf Bildung erhob. Und 
bieleicht den Fanrilienichnug an bie 
Dcffentlichteit zerren follen, um errö— 
thend vor dem Richter zu fichen? Nein, 
dreimal nein, dann lieber Selöfihilfe, 
Mie alle Menfchen, die unter einem 
eingebilbeten Recht leiden, belog fi 
Dulters wieder jelbft. 

Er war im Treppenhaus und fam 
endlih auf andere Gedanken. Alles 
war ihm bligfchnell dur) den Kopf ge- 
— wie das große Zuſammenfaſ⸗ 
en einer letzten Seelenrevue. Es 
brannte noch Licht. Eine Petroleum⸗ 
kugellampe ſtand auf der Marmor⸗ 
platte des Garderobenſpiegels und 
warf ihren dämmernden Schein auf 
das pompejaniſche Roth der Wände, 
das vom Glasbild warmtönig ſich los⸗ 
löſte, im Schatten der breiten Treppe 
aber, die hinauf zum erſten Stockwerk 
führte, vom Dunkel verſchlungen 
wurde. 

Verſchlafen, mit zerdrückter Schmalz⸗ 
friſur, kam der Diener aus ſeiner klei— 
nen Loge hervor. Wenn der Herr von 
der Reiſe kam, mußte man auf dem 
Poſten ſein, ſollte auch ſchon die Mor⸗ 
genſonne hereinleuchten, wie es nach ſo 
mancher ſchönen Sommernacht der 
* geweſen war. Mit verquollenen 

ugen, mechaniſch wie ein Gewohn⸗ 

itsthier, nahm Friedrich ſeinem Ge⸗ 

ieter den Pelz ab, hing ihn breit über 
einen hochlehnigen Stuhl, um ihn ſpä⸗ 
ter in die warme Garderobe mitzuneh⸗ 
2 nn bis ber a. 
aud die Gumm ‚abgezogen has 
ben würde. Dabei — er beritoh- 
len binter dem breiten Rüden unb 
Dachte bei fick: „Du hät ) 


So 


angewendet, 


Önnen. ün 


nädige Fräulein fonnie aber | 


auch feine Auskunft geben.” 
Bes mußte bereits darum und 


wintte nür ab. Der Telegrapbenbers 
fehr da oben hatte geftodt, meil ein 
Schneefturn die Leitung unlerbtocen 


hatte. Eine ganze Strede weit waren ' fi 


die Träger umgeriffen. 

„Wie fteht’3 mit der Erfültung meis 
ner Tochter?“ fuhr er fort. 

„Das gnädige Fräulein 
wohlauf. Der Sanitätsrath fprad 
zweimal bor.” 

Dulters winkte befriedigt vor ſich 
hin. Gott ſci Dank, daß das Mädel 
wieder auf dem Poſten war. Er hatte 
ſich ſchon im Stillen Vorhaltungen 
darüber gemacht, nicht von der Bahn 
direct nad Haus gefahren zu fein. 


ſind wiedet 


„Ich ſehe noch bei Ihnen, 
—— Otti. Iſt Ihnen etwas paſ⸗ 
r 


Als hätte die Schlafende die Worte 
vernommen, bewegte ſie ſich plötzlich 
unruhig, ohne jedoch die Augen aufzu⸗ 
Thlagen. Schnell verfhtwand Dulters 
; hinter der Thür zum Antleibezgimmer, 
bie er leife jhloß. Einige Augenblide 
blieb er laufchend ftehen; dann, als 
nebenan Alles ruhig blieb, ging er in 
fein Zimmer zurüd. 
Bevor er fich fihlafen legte, öffnete 
er einen kleinen Wandſchrank und 
langte aus dem oberſten Fach eine in 


Solche Kernnaturen, wie ſeine Otti der ſpärlichen Beleuchtung blitzende 
eine war, bekamen leicht einen Knacks Waffe hervor. Es war der Revolver, 


fort, wenn ſie ihrer Geſundheit zu viel mit dem er 


zutrauten, und dann blieb gewöhnlich 
etwas hängen. 

„Gnädiges Fräulein ſchienen ſehr 
ungehalten darüber zu ſein, daß ſie 
nicht zur Bahn ſollte. In der Depe⸗ 
ſche habe auch nichts Veſtimmtes über 
die Zeit der Ankunft geſtanden,“ fuhr 


hatte, die Gummiſchuhe neben den Pelz 
zu ſtellen. 

Dulters verzog den Mund zu einem 
ſtummen Lachen. Das war wieder 
ſein alter Trick, ſi? über ſeine Ankunft 

| im Uintlaren zu laften. Weshalb folte 
fich auch das Mädel in der Naht nad) 

dem zugigen Bahnhof bemühen, oben= 

| bzein, wo ihr dad mare Zimmer viel 
dienliger war? 

Friedrich leuchtete ſeinem Herrn 
langſam die Treppe hinauf, wobei er 
mit hocherhobener Lampe immer etwas 

zurückblieb. 


Pe Frau erfchoffen hatte. 
Scheu wie ein Verbrecher, der bei einer 
neuen That belaufht werden fönnte, 
blicte er fih um. Dann betrachtete er 
lange die Waffe ii: Jemand, ber 
durch den Anblid eines ihm liebgemmor- 


| denen Gegenjtandes alte Erinnerungen 


erweden will. E83 mat immer ba3« 


elben Stelle fiehen und bem Wohlihi= | friebrich fort, als er fich dazu bequemt | felbe, mas et feit vielen Jahren bot 
je ſteh hlihi⸗5 If ; ben Schlafengehen that. 


Er mußte, 


| baß er fich fo felbit Schmerzen bereis 
| tete, aber mit unheiinlicher Macht 399 
| 


eö ihn zu dem kleinen Spinde. Es 
war gerade, als triebe ihn eine höhere 


| Gewalt dazu, fi) mie ein Sünder zu 
| Tafleien, der bie Sühne in id ſelbſt 
ucht 


Während ſie unhörbar 


auf dem weichen Veloursläuſer die 


Stufen nahmen, hatte Dulters immer 
Als er vom Bett aus das Licht ver—⸗ 


noch Fragen zu ſtellen: Was die Ge— 
ſellſchafterin Fräulein von Hänfling 
mache? Ob Karl, der Hauskutſcher, die 
Rappen an die Luft geführt habe, und 


wie es ſich mit der verlezten Hand des 


Gärtners verhalte? 
einer Reiſe zurückgekehrt war, beküm— 
merte er ſich um Alles, gerade als wäre 
er ein Jahr lang fern geweſen. 

Sie waren oben im Schlafzimmer. 
Friedrich hatie die Lompe auf ben 
Nachttiſch geſtellt und beeilte ſich nun, 
in die Rolle des Kammerdleners zu fal— 
len, als er plötzlich ſagte: „Da fällt 
mir noch ein — der junge Graf Lux 
machte geſtern dem gnadegen Fräulein 
ſeine Viſile.“ 

Dulters, der ſich mit Fricedrichs 
Hilfe zu entkleiden begann, blichte 
überraſcht auf, brachte aber nur ein 
lurzes „Soꝰ?“ hervor. Dann befahl er, 
ihn ausnahmsweiſe erſt um neun Uhr 
zu weden, und entlicß Fricdrich, der 
das Licht im venctianiſchen Glasfen— 
ſter angezündet halte und nun mit der 
Kugellampe wieder hinausging. 

Die Frage, ob das Gas nach ange⸗ 
ftedt werten foüte, hatte Duitctz ver⸗ 
neint, denn er wünſchle nicht mehr 
große Helle um ſich zu haben. Er hatte 
nur noch den einen Wunſch, ſich behrg- 
lich in ſrinem Bette zu ſtreden nid Dis 
bei die Briefe, die auf dem Nachltt ſche 
lagen, zu überfliegen. Prötzlich em⸗ 


Sobald er von 


Plöplich brüdte er mit beiden Häns 
ben frampfYaft die Waffe, wobei er bie 
Augen fhluh und, leife die Lippen mie 


| zu einem unbörbaren Spruce be 


wegte. E3 nahm fich aus wie ein Ges 
milch von ftummer Liebfofung und 
berhaltener Verdammung. Sorgfam 
berichloß er dann die Waffe mwieber. 


löfcht Hatte, feufzte er laut, fait las 
gend auf. Die Hände über dem Ded- 
bett gefaltet, fuchte er dann nah 
Schlummer. 

Wider Erwarien hatte er einen gu— 


ten Schlaf, der ſich weit über die Weck— 


| machte, zeichnete 


pfand er Schaſucht nad) feiner Tchhe | 


ter. Gie unt diele Gtund: nod) einmal 
zu fchen, einen leisen Kuß auf ihre 
Stirn zu drücken, dünkie ihm nach all' 
den Stunden ſelbſtquẽ—leriſcher Aufre— 
gung wie ein Labſal. 

Nun ärgerte er ſich dech, ihr 
Stunde ſeimer Anlunft nicht mitge— 
| Ge'Tt zu haben, denn nun mußte er Al⸗ 
!fes, maß 
Nocht hinübernehmen, womöglich einer 
ſchlafläſen Nacht 
er ſich ſo cinſam orrzefenimen miz oe= 
; vabe Krute, wo er mit einer Urt teupis- 


Als er enblih er= 
fi) heller Sonnen» 
Ihein am meihen fyenftervorhang ab, 
und als er diefen aufgezogen hatte, 
flutbete dad Licht des Haren Winter- 
tages hell und Hreit in da3 Zimmer. 


ſtunde ausdehnte. 


Auf den ſchneebedechten Bäumen des 


Hintergartens ſprühte der Strahlen— 
regen ber Sonn und erweckte die Täu— 
ſchung, als wimmelte es von Brillant— 
pliticca an den Zweigen. Blau lachte 
dazu der Himmel, den kein Wölkchen 
trübte. 

Dulters empfand Kopfſchmerzen, 
nn cr hatte fchmer geträumt. Er 
laubte an die Worbebzutung der 
Zräume, baß fie im guten und böfen 
Sinn in Erfüllung gingen. Auf 
Hriedri) martend, fann er nad, um 
in dem Wuft bämmernder Erinneruns 
cn den rihiigen Weg zu finden. 
Allmälig fand er ſich zurecht. Er hatte 
im Malbe mitien auf einer Lichtung 
eeftarden, und eine Menge tleiner 
Sinder, die Eh kaum auf den Dein- 
Hen zu balten vermoöten, hatten einen 
Jiingelreigentenz um ihn aufgeführt. 

„as man do mandmal für bver- 
rüdtes Reug träumt,“ Dachte er mit 
plötzlicher Mißſtimmung, denn tleine 


; Kinder beteuteten für ihm Werger. 


tie | 


er cmpfand, in ben Reit ber | 


! No niemalz war . 


Dann intereffirte ihn Diefer Traum 
bed) ganz befonderd. Abergläubifch, 


wie er war, legte cr ihm eine gemifle | 


Prbsutung kei, 


Daß er fi) gerade im 
Dalde befunden Batte, gab ihm zu 
denlen. 

„War denn auch eine alte Eiche da?” 
fuhr er fort, während er ſich bemühte, 
in Gedanken alle Einzelheiten zuſam— 


menzutragen. Ja, ſie war vorhanden. 


ſcher Wolluſt Geſpenſier der Vergan⸗ jamen & 
fall. Er felbft fam fi} wie die Eiche 


genheit hercufbeſchworen hatie. Er 
ſchlüpfte in ſcinen Schiafrod, nahm 


das Licht und betrat das naheliegende 


Ankleidezimmer Otlis, hinter dem ihr 
Schlafraum lag. 

Sollte ſie nicht, wie gewöhnlich, 
wenn er zu Haus war, die Thür un— 
verſchloſſen gelaſſen haben? Richtig, er 
hatte ſich nicht geirrt. Leiſe trat er ein. 


So halte er denn einen ſeltſamen Ein— 


bor, bie mitten auf der Lichtung ftand 
und bither allen Gtürmen des Lebens 
getrcht Hatte. Und die füinder, die ifn 
umtanzt hatten, erfchienen ihm mie Die 
ſchwachen Menſchen, über die er biß 
jest mit feiner verfchloffenen Klugheit 
triumpbirt hatte, 

Er lächelte über biefen „Wib“ und 


; Die Sand vor diekiätflanme haltend, | empfand mit einem gemwiffen Zehagen, 


: 6 iſ vas * 
Ein Weib mußte wiſſen, was es that. ſtand er an ihrem Vett, in dem ſie mit | wie der „zweite Dulters“ ſich wieder in 


aufgelöſtem Haar lag, die Hände unter ihm regte: bie brutale Selkſtſucht des 


dem Haupt verſchränkt, als hätte ſie 
ſich vor Kurzem erſt dieſe Lage ge— 
ſchaffen. Ihre Wangen waren ſanft 
geröthet, ihr Mund ein wenig geöffnet. 


—— Menſchen, der mit kaltem 
Iut über Leichen geh!. „Der Teufel 
Ihlögt wieder Gott iedt,“ pflegte er in 
ähnlichen Augenbliden zu fich jelbft zu 


| Zäufste ihm nicht der breite Schatten | Jagen und hob das Haupt höher denn 


| feiner Hand, der ſchrag über ihr Coſicht 
fiel, fo fpielte ein fanftes Lächeln um 
igre Lippen. Gie fhien zu träumen. 
Vielleigt etwas Herrliches, Schönes! 


| 


ie. 
„Sie glauben Do au an Träume, 
Hriebrich?“ fagte er dann zu dem Die: 
ner, alö diefer ihm beim Antleiven be= 


Unbeweglich blieb er ſtehen, den Vlick hilflich war. Friedrich lächelte zurüd- 
auf ihr Antliß geheflet, als wollte er haltend. Mit den Gewohnheiten ſei— 


von ihrer Stirn die Gedanken leſen, 
die die Macht ver Träume ihr eingeben 
fönnte. Und ihm fiel jen: Schredens- 
nacht iwieber ein, mo er auch fo am La— 
ger feines Kindi3 geftanden hatte, e3 
tüßte und fi) dann Sehnfucht nad) der 
Mutter in ihm regte. Cine hübfch bes 
lohnte Sehnfuht damals! 

Er verzog den Mund zu einem Grin- 
fen. Dabei empfand er mit einem Ge- 
fühl, das fi aus einem feltfamen Ge- 
mijch von Freude und Scähreden zu- 
fammenfegte, die große Aehnlichkeit, 
die Diti mit ihrer Mutter hatte. — 
DWahrhaftig, mie fie jo dalag, war es 
ihm, als fähe er in feinem Kinde die- 
jenige wieder, Die fein ganzes Dafein 
vergiftet hatte. Niemals war ihm das 
fo aufgefallen, al3 gerade um  biefe 
Stunde, wo der Schlaf nur Elare, ru- 
bige Linien zeichnete. Und doch war 
ein anderer Rus borhanden, der Zug 
ber Unfehuld, der Verebelung Burd 
— — us —* 

ulters fühlte igen 
Drang, ſich über ſie zu beugen und die 
quellenden Lippen mit den — 
berühren. So würde ſie ſeine tie, 
au k ihre 


nes Herrn eng vertraut, hielt er fi 
mit jeinen Anfichten in jenen beftimm= 
ten Grenzen, Die weder ein offenes Ja 
noch) Nein bedeuteten. Er freuzte fo= 
zufagen bin und- ber, bi3 er den rich» 
tigen Wind befam. Wie oft hatte er 
nicht fchon diefelbe Frage gehört, und 
wie oft fie nicht auf diplomatjche Art 
beantwortet. 

„Je nach dem, Herz Dulterz,“ eriwi- 
berte er pfiffig. 

„Das jagen Sie immer,“ fiel fein 
Herr ungebulbig ein. 

„Die Träume follen aus dem Ma= 
gen kommen, Herr Dulters,“ fuhr 
Yriedrich unbeirrt fort, dabei mit fei- 
nen Hanbreichungen beichäftigt. „E3 
wird ftet3 darauf anlommen, wa8 man 
am Abend zubor gegeflen hat. Hat 
man etwas Delitates gegefien, bann 
wird man auch wohl etwas Schönes 
träumen, und hat man etwas ganz 
Gemwöhnliches zu fih genommen, dann 
wirb’3 gewiß etwas Häßliches fein.“ 

Dulters, der fi} über biefe Philofo- 

i ——— it ja ei 


Mi 
M anf. - Hoher ? 
Ig,ri as 
4 4 = * * 


leck zut Antwort. 

„Diesmal And Sie "reingefallen, 
Ach habe geftern Hummer gegeijen und 
habe von Kindern geträumt. 

„Dann maren bieje Kinder gewiß 
tleine Mädchen,“ erimwiderte Friedrich 
ſchlagfertig. 

Duliers lachte wieder und nannte 
ihn einen „geriebenen Schlingel“, der 
um keine Ausrede verlegen ſei. Dann 
aber erſtarb ſein Lachen in einer ge⸗ 
wiſſen Verblüffung, die noch ftärter 
twurbe, ald Friedrich einwarf, der 
Herr möchte nur recht darüber nach— 
denken, ob es wirklich nicht kleine 
Mädchen geweſen ſeien. Wahrhaftig, 
der Burſche Hatte mit feiner Vermu- 
thung recht. Dulters hatte nachgefon- 
nen und war dann zu der Vieberzeu: 
gung gelommen, dab die fHleinen 
Zraummefen flatternde Haare ınd fo 
etwas wie buntfarbige Kleidbihen «ae- 
tragen hatten. Al3 er das zugeftant, 

lächelte Friedrich mit der Miene eines 
: Bropheten, an veffen Weisheit zu zmei= 
feln geradezu ein Verbrechen wäre. 

Dulter mar zufrieben, denn er 
täufchte fi gern felbit in folden Din- 
gen, und fofort nahm er fi} vor, von 
jegt ab recht oft Hummer zu effen. 
Wohlweislih äußerte er das aber 
nicht, um Friebrich nicht noch mehr 
MWaflfer auf feine Mühle zu geben. Da- 
für geftattete er ihm aber, demnädhjft 
bie ältere Garderobe einmal gründlich 
e „Jortiren”, melde Anregung mit 

nfbarem Verſtändniß entgegenge— 
nommen wurde. 

Als Dulters das Familienzimmer 
betrat, ſaßen Otti und Fräulein von 
Hänfling bereits am Kaffeetiſch. Die 
Tochter flog dem Vater fofort entge- 
gen und füßte ihn herzhaft ab, was Die 
Sefelichafterin immer etwas „shock- 
ing“ fand, weil zu offene Zärtlichtei- 
ten fich mit ihrer Anfchauung über die 
gute Sitte nicht vertrugen. 

Lang und platt gebaut, mit fpiten, 

wenn auch nicht unedlen Zügen, war 
fie der ausgefprochene Typus der ge= 
alterten, abligen Jungfer, die aus Re- 
präfentationsaründen zum eifernen 
| Beftand der guten, bürgerlichen Gefell- 
| ſchaft geworden iſt: ein Gemiſch aus 
| Nobleffe und Prüderie, gepanzert mit 
al’ jenen harmlofen Spitzfindigkeiten, 
| die bei manchen Damen das Vorrecht 
: deö „unverheitatheten Alter3“ zu fein 
| fcheinen. Trogdem waren Gutmüthigs 
feit und Opfermuth die Grundzüge 
ihres Charalter3, die fie namentlich an 
Otti faſt verſchwendete. 

Mit Dulters lebte ſie auf ſtetem 
Kriegsfuß, weil Beider Anſichten über 
geſellſchaftlichen Chick ſich ſchroff ge— 
genüberſtanden. Sie nannte ihn zu 
Otti einen „Bären“, und er hatte ſie 

| „Hräulein Zimperlich“ getauft. Trotz— 
dem famen fie ganz gut miteinander 
aus gleich zwei Menfchen, denen nicht 
wohl ift, wenn fie fich nicht zeitweilig 
ein wenig reiben fünnen. Eigentlich 
| fürdhtete er fie, denn ihr fcharfer Ber- 
ftand hatte ihm fchon manche unange- 
nehme Diinute bereitet. Site befaß eine 
merkwürdige Gabe, gewiffe Ereigniffe 
borherzufehen und vie Menfchen an 
ihren Schwächen zu erfennen, mas ime= 
| niger eine Folge ihrer Lebenskenntniß 
war al3 ‚ihrer natürlichen Begabung, 
Tharf zu beobachten und immer das 
Richtige zu treffen. 

Graf &ur, von dem fie eine entfern'e 
Verwandte war, hatte fie vor Jahren 
einpfohlen, und das mar für Dulters 
gerade aenug, ihr volles Vertrauen zu 
fchenten, das allerdings nicht fo weit 

gegangen war, ihr über den Tod feiner 
| Frau eine andere Mittheilung zu ma= 
Iden, als daß Olga eines natürlichen 
Iodes geftorben fei. Als fie ihm aber 
dann kei irgend einer Gelegenheit er= 
Härte, ihr jei die Andeutung geivor- 
den, Frau Dulterz habe fich felbft das 
Leben genommen, war er zwar zuerft 
ftark verblüfft, Tagte nicht nein und 
' nicht ja, verbat fich aber energifh, zur 
Verbreitung eines Derartigen „Uns 
| finnd“ beizutragen. Vor Allem jedoch 
| berbitte er fich, zu feiner Tochter auch 
nur die leifefte Andeutung über eine 
derartige „Gardinallüge* fallen zu 
laffen. 

Fräulein von Hänfling ging auf alle 
feine Wünfche ein, behielt aber ihre 
Meinung über diefen Punkt für fich. 
Für fie mar e& nunmehr eine ausge= 

machte Sadye, daß e3 fich jo verhaite, 
wie man ihr berichtet hatte. 

Dulters fiel e3 gar nicht ein, fie zu 
fragen, wer ihr den „Unfinn“ aufge- 
tifcht babe: denn mie alle Menfchen, 
die unter einem böjen Gemwiffen leiden, 
bermied er e3 forgfam, auf ein ©e- 
prä) zurüdzutommen, durch das er 
ih hätte getroffen fühlen fönnen. 
Eine Zeit lang hatte er daran gedadht, 
Fräulein von Hänfling überhaupt den 
Zaufpaß zu geben, dann aber war er 
feiner Tochter megen davon abgefom= 
men. Diti Hing fehr an dem Fräulein 
und behauptete, feine andere Haus 
dame neben fich dulden zu fönnen. 
Und fo war e3 denn beim Alten geblie- 


en. 
„Mit Dir babe ich noch ein Hühnchen 
zu pflüden, Papa,“ fagte Otti, nad 
dem ficb Beide genug gebrüdt hatten, 
„Dir wieder die ganze Freude zu ber= 
derben! Wann bift du eigentlich ange= 
fommen?“ £ 
„Am frühen Morgen,” loger. „IH 
mollte dich nicht der wahrhaft fibiri- 
fchen Kälte ausfegen, kei der jelbjt Bä- 
ten erfrieren fönnen.“ 
„Können denn auch Bären erfrie- 
—— miſchte ſich die Hänfling in's 


Ge sehe fich fofort zufammen: daß 
dabei ihr Hintergebante jei: fie mun= 
dere fih, daß er nicht erfroren jei. Lind 
fo wollte er 
übergehen. „Sie machen ja wieber ein 

Fräulein, . ald hätte der hobe 

ht geichlafen,“ mwanbte er jih 
del“ war eins feiner 
e, mit Denen er 
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auch gleich zum Angriff Hän 


übte, mein Sind.“ | Das 


ausnahmen. 
Licht, Die mohlige 


„Wie 'ne Säge n Kind, 13 gebämpjte Lit, bie ih 

„Dann bürfen Sie fih au nicht | Wärme, die Dunteleicheneinrihtung 
wundern, Herr Dulterd, mern mir | mit dem breien Spiegelfofa, bie zier= 
nühftens von Dieben berausgetragen | Hichen Buffs ınıd Demifautenils, dazu 
werben,“ iwarf die Hänfling in ihrer | die jtimmungsngalle Tapete, die braun 
langfamen, nach den Silben gezogenen | getäfelte Dede — alles da3 übertrug 
Sprechmweife ein, mas ihr ihrer Anficht | fich wie ein heinrifches Gefühl auf die 
nah etwas vornehm Müdes geben | Menfchen, die H’er meilten. 


mußte. ; 

Dulters lachte, al3 er erfuhr, daß in 
ber vergangenen Nacht im Haufe etwas 
nicht gebeuer geimefen jei. 

„Hräulein behauptet durchaus, e3 


fei nach brei Uhr noch Licht bei mir im | vergnügt mit ein. 


Zimmer gewejen,“ fagte Diti wieder. 
Ich koönnte es ſogar beſchwören.“ 
„Das thun Sie nur, dann wird 

man Ihnen gewiß glauben,“ fiel Dul⸗ 

ters trocken ein. 

„Sie müſſen wirklich lebhaft ge— 
träumt haben, Fräulein von Hänf— 
ling,“ wehrte ſich Otti auf's Neue, 
„Ich habe Ihnen bereits dreimal ge— 
ſagt, daß ich gleich eingeſchlafen bin.“ 

Aber, Ottichen, ich habe doch meine 
geſunden fünf Sinne. Ich hörte ſogar 
berjustebenartige Tritte.“ 

Jetze ſchwindelt ſie,“ dachte Dul- 
ters. Dam heuchelte er plötzlich den 
Ueberraſchten. „Vielleicht war es 
wirklich ein Dieb c· 

Otti fuhr entſetz in die Höhe. „Nun 
ſag du es auch noch. Ich könnte ja 
keine Nacht mehr ruhig Torlafen.“ 

„Sicher war e3 ein Dieb,“ beftätigte 
die Hänfling. 

Dulters zeigte ein bedentlich-eunites 
Gefigt und nahm einen eindringltä,en 
Ton an. „Sch fehe doch, Fräulein vor 
Hänfling, in was für einer mangel- 


| 


| 


„Halt du mir etwas mitgebradt, 
Väterchen?“ 

„Eine Menge Kälte und viel gute 
Laune.“ 

Er lachte breit auf und ſie ſtimmte 
An eine derartige 
Frage war er bereits ſo ſehr gewöhnt, 
daß er ihr keinen beſonderen Werth 
mehr beilegte. Sie diente eigentlich 
nur zur Anknüpfung eines Geſpräches, 
wenn er längere Zeit von Haufe fort: 
geweſen war. 

Was ſollte er Otti auch aus den 
Wälodern von da oben mitbringen, 
namentlich im Winter! Sie hatte Al— 
les, was das Herz begehrte, und was 
ſie ſonſt noch gebrauchte, das war auch 
in Verlin zu haben. Er war über— 
haupt nicht dafür, Geſchenke von aus— 
wärts mitzubringen, ſettdem er trübe 
Erfahrungen damit gemacht hatte. 

In Warſchau war ihm in einem 
Juwelierladen eine zen ſchöne 
Brillantbroſche aufgefalen, die er auch 
ſofort für Otti kaufte. Noch in der— 
ſelben Nacht wurde ſie ihm geſtohlen, 
er wußte nicht, wo: ob in der etwas 
loſen Geſellſchaft, in der er gezwungen 
aushalten mußte, ob in feinem Hotel, 
oder jonjt irgendwo. Er hatte, den 
Diebitahl auch nicht zur Anzeige ges 
bracht, jondern war ruhig abge— 


haften Obhut fi) meine Tochter be- dampft 


findet. habe Ihnen ein köſtliches 
Gut anvertraut, und Sie verſtehen 
nicht, es zu beſchützen. Es wäre doch 
Ihre Pflicht geweſen, ſofort den Dieb 
zu faſſen. Alarm hätten Sie doch 
mindeſtens machen müſſen.“ 

Fräulein von Hänfling fühlte ſich in 
ihrer Würde verletzt. Sie wiſſe wohl, 
welche Aufgaben ſie in dieſem Hauſe 

u erfüllen habe, und fie ſei keineswegs 
feine, Sie habe fich angekleivet und fei 
auch mit Licht in Dtti3 Schlafzimmer 
gervefen, auh auf dem Treppenflur, 
babe aberNiemand angetroffen. Troß- 


ı dem mülffe fie dabei bleiben, daß fie 


richtig gefehen und gehört habe. 

Und als Dulters fragte, ob fie auch) 
den Kopf in fein Zimmer geftedt habe, 
erwiberte fie fcharf, indem fie ihm 
einen ihrer berühmten vernichtenden 
Blide zumarf: „Sie willen, daß ich 
niemal3 die Schlafftuben von Herren 
betrete.“ 

„Ja, dann gibt es nur eine Erklä⸗ 
rung, Fräulein von Hänfling, Sie 
müſſen im Schlafe gewandelt ſein,“ 
ſagte er dann. „Früher ſoll das ja 
beim hohen Adel Mode geweſen ſein.“ 

‚Zaffen Sie doch meinen Adel zu- 
frieden, Herr Dulters,“ gab fie Tpit 
zurüd. „Sie müffen feinen Nimbus 
doch wohl fehr zu Fhägen mifien, fonft 
hätten Sie mtch in hrem Haufe nicht 
fo lange repräfentiren laffen.” 

Dulters fühlte fich tmieder einmal 
gefchlagen, doch verfühnte er fie rafch, 
nahdem ihm SDtti ben nöthigen 
Augenmwint dazu gegeben hatte. End- 
lich hielt er e3 an der Zeit, dad Ber- 
ftedfpiel aufzugeben und feine nächt- 
liche Bifite einzugeftehen. Otti athmete 
auf, Fräufein von Hänfling aber 
wurde :oth bet dem Gebanten, daß fie 
pielleicht eine Minute früher dag Zim= 
mer hätte betreten fönnen unb babei 
im tiefften Neglige. von Dulter3 ge= 
fehen worden märe. 

„Sie hätten doch aber fagen können, 
daß Sie ed waren,“ brachte fie ärger- 
lich hervor. 

„Denn Sie erlauben, laffe ich näd)= 
ftend noch in der Nacht meine Karte 
bei Xhnen abgeben,” ermiberte er, in= 
dem er ihr freundlich zunidte. 

„Nun aber Schluß, meine Herr- 
ſchaften,“ miſchte ſich Otti in's Ge— 
ſpräch. „Ich bitte ſehr, mir nicht die 
Frühſtückslaune zu verderben.“ Sie 
hatte ſtets das letzte Wort, weil ſie 
eigentlich diejenige war, die im Hauſe 
herrſchte. 

Schlank und biegſam, über die Mit— 
telgröße hinausragend, hatte ſie ganz 
die bewegliche Natur ihrer Mutter, 
was Dulters im Stillen oft zu denken 
gab. Im Allgemeinen ſollten die Mäd— 
chen ja nad) dem Vater arten, Dtti je- 
bob ſchienen gute Dreiviertel ber 
Mutter im Blute zu liegen. Tempe— 
rament und Schönkeit, inbefondere 
den zarten Teint, die großen Augen 
und den Eleinen Mund hatte fie ent- 
fchieben von ihr. Auf das übrige Bier- 
tel bildete fi aber Dulter3 ganz be- 
ſonders etwas ein. Das glänzende 
Braun des Haares und die gleichfarbi— 
gen Augen waren entſchieden ſeine Mi⸗ 
ſchung. Sein Blond hatte ſozuſagen 
das Dunkel der Polin lichter gemacht, 
und auch ſeine hellen Augen hatten in 
dieſe Nacht hineingeleuchtet. 

Auch die etwas zu groß gerathenen 
Ohren nahm er als ſein Eigenthum in 
Anſpruch, trotzdem er ſich ſagen 
mußte, daß Otti mit ihnen nicht im⸗ 
mer ſo hörte, wie er es ſich wohl ge— 
wünſcht hätte. Und was ihre zeitwei⸗ 
lige Bockigkeit anbetraf — na, darüber 
durfte er * auch nicht beklagen. Ge⸗ 
rade ſo war er in ſeiner Jugend gewe⸗ 
ſen: eigenſtnnig, aber ſchnell wieder 
umgeſtimmt, ſobald man ihm mit 
Milde entgegenkam; jedoch ſtarrſinnig 
bi3 zum Meußerften, fobald er da3 Ge- 
fühl einer ungeredhten Behandlung 

te, 


6. 
Diti faß auf feinem Sinie und 
wippte * 3* ber, ——— ir 
lungen. Fräulein 
Sin King fette Beibe allen gelaffen in 


ber tung, daß fie fich Wichtiges 
— — Hier 


fe | Das 


‚I leere 


Diti etwas davon zu erzählen, hatte 
et jih gehütet, um fi nicht auf’ 
Neue darüber zu ärgern. Der Werth 
mar ihn: ganz Nebenfache geweien, nur 
daß er jeine Tochter damit nicht hatte 
beglüden fünnen — du3 hatte ihn am 
meiften geichmergzt. 

Er hätte ihr eine Menagerie zufam= 
menftellen Iajjen, wenn fie e3 gewünfcht 
haben würde. — fo tief miurzelte feine 
Liebe zu ihr. Er glaubte nod) größe- 
ren Schaden an feiner Seele zu neh> 
men, wenn er bie, ber er die Mutter 
geraubt, wicht mit Wllem beg.üdte, was 
in feiner menfhliden Macht jtand. 

„sch wollte dir eigentlich einen inbi= 
fen Prinzen mitbringen, aber ich bin 
nicht jo weit gelommen,“ fagte er, weil 
er fich plöglüch wieder biejes Scherzes 
erinnerte, den er früher oft angewandt 
hatte. „Uebrigens — bu haft ja fehon 
Graf Zur — er war ja gejtern bier. 
MWie ftehit du jet mit ihm?“ fuhr er 
rafch und lauernd fort. 

Dtti verzog ven Mund und fhüt- 
telte mit dem Kopfe. „Webb, ich mag 
ihn nicht.” 

Dulters that jehr überrafcht, mwäh- 
rend er fich im Innern über die plö- 
liche Sinnesänderung feiner Qochter 
freute. „Auf einmal nidt? Ei, wie 
ift denn das gelommen?” 

„Nein, ih mag ihn nicht,” Tagke fie 
nochmals. „Am liebften hätte ic; mich 
gejtern verleugnen laffen, aber bie 
Hänfling bohrte ſo lange, bis ich nach⸗ 
gab. Sich vor einem Grafen verleug⸗ 
nen laſſen — ſie hätte das für eine 
Majeſtatsbeleidigung erklärt.“ 

Er glaubte aber nicht an dieſen 
„Zauber“, und ſo kam er noch mit 
einem Vorſtoß: „Er iſt doch eigentlich 
ein ſchneidiger Kerl. Eine gerade Naſe 
hat er auch, dabei hübſch gewachſen wie 
ein Licht. Gräfin Lux würde auch 
nicht ſchlecht klingen — na, und daß er 
Chancen im Avancement hat, das 
weiß ich aus beſter Quelle.“ 

Während ſie noch immer hin⸗ und 
herſchaukelte, jetzt von einer eigen⸗ 
thümlichen Erregung befallen, ſpitzte 
et die Ohren, trotzdem er aufmerkſam 
in das Kaminfeuer äugelte, als hätte 
er in den Flammen etwas Beſonderes 
entdeckt. 

„Er gampelt ja doch nur'nach mei- 
nem Gelbe.“ 

Dulter3 ladte.. „Hm, ba3 kann 
fchon fein, aber das thun fie Alle, die 
an ein flottes Zeben gewöhnt find und 
e3 von Haufe aus nicht jehr dide ha= 
ben. Die Underen auch, bie noch nicht 
mal fo find, wie er. Da ziehe ih mir 
doch noch einen vor, der nicht Jo aufge- 
blafen ift. Und ber junge Graf tft im 
Allgemeinen ein befeheibener Men.“ 

„Aber ein bischen ehr beichräntt.” 

„Das werden manchmal die beiten 
Ehemänner.“ 

„Wie du auch Heute bift, Väter- 
hen!" Sie war fo unmillig, daß fie 
beinahe bon feinem Knie geruticht 
wäre, wenn er fie nicht gehalten Hätte. 

Wenn Dulters einem Gebanfengang 
nahging, dann ließ er fo bald nicht 
loder. „Um fo leichter fann die rau 
berrfchen, wenn fie mehr Geift hat, als 
der Mann,“ fuhr er daher unbeirrt 

ort. 

„ch will aber, daß der Mann mid) 
beherrjche, er muß entſchieden mehr 
Geift haben, als ich,“ fuhr fie ärgerlich 
fort und riß an feinem furzen Baden= 
bart, fo daß ein fehmerzhaftes „Au!“ 
über feine Lippen fam. „Mandmal 
bift du ſchredlich. Du willſt mich nicht 
verſtehen. Wenn du mich noch viel 
ärgerft, dann bereite ich mich allmälig 
zur alten Yungfer bot.“ 

„Das laß nur lieber bleiben. Denn 
als Mauerblümden zu jterben, joll 
au nicht angenehm fein.“ 

„Na alfo.” 

Er feine DOtti nicht verfiehen! Al 
wenn jie ihm nicht auß der Seele .ge- 
fprochen hätte. Statt aller Antwort 
zog er fie fraftvoll an fi) und füßte fie 
auf Augen und Gtirn. \ 

„Brad von dir. Das geiftige Ueber- 
gewicht muß immer der Mann haben,“ 
fagte er dann nach einer Weile. „Nimm 
dir einen en ober Dam der 
‚Schulze heißt und weiter ni wie 
: Zafchen hat. Mir ſoll s ſchon 
recht fein, wenn er dir nur gefällt.“ 

t wie felten Hlatfchte er ihr 
übe in die 





+ mit er Traumdeutung 
techt haben; benn etwas Angenehmeres 
hätte ihm, Dulters, gleich nad) dem 
Aufftehen nicht paffiren fönnen, als 
biefe Wendung der Dinge. Gewiß, er 
hatte Lux junior ſehr gern, aber als 
Schwiegerſohn wäre er ihm doch nicht 
ganz willkommen geweſen. Schon des 
Alten wegen nicht, gegen deſſen Per— 
ſönlichkeit er alles dasjenige einzuwen— 
den hatte, was eine zukünftige Ver— 
wandtſchaft nicht gerade angenehm 
machte. Und bie Heirath hätte doch 
bedingt, daß man verfehrte. Aus: 
T&hlaggebend für feine Abneigung gegen 
die Heirath wäre aber immer das Ge- 
— — geweſen, in dem er zu 
dem Grafen ſtand. 

In dieſem Gedankengang kam ihm 
Otti mit der Frage entgegen: „Ich 
wollte dich immer ſchon mal fragen, 
Väterchen, haben's denn die Luxens ſo 
nöthig? Sie ſollen doch drei große Gü— 
ter haben.“ 

Dulters lächelte weiſe wie ein Mann, 
der immer bereit iſt, Andere zu beleh— 
ren. „Das iſt wie mit den großen 
Häuſern, mein Kind. Sie gehören den 
Leuten, gehören ihnen eigentlich auch 
nicht. Wer das meiſte Geld darauf 
ſtehen hat, der hat auch das größte An— 
recht auf ſie. So iſt es auch mit vielen 
Rititergütern. Den Beſitzern gehört oft 
kein Baum und kein Halm, und doch 
ſchalten und walten ſie drinnen, aber 
bon Gläubigers Gnaden. Das ſind 
nur halbe Herren, und ein halber Herr 
iſt eigentlich noch troſtloſer wie ſein 
eigener Diener. Der kann wenigſtens 
ſein Bündel ſchnüren, wenn es ihm ein— 
mal nicht mehr paßt. Der halbe Herr 
aber muß an der Scholle kleben und 
immer an dem Tiſch eſſen, der eigent— 
lich für Andere gedeckt iſt. Geht er, 
dann läßt er ſeine Exiſtenz zurück. Die 
Schnecke iſt manchmal beſſer dran, 
denn ſie trägt ihr Haus wenigſtens mit 
ſich herum, wohin ſie auch kriechen 
nag. 

Das ift ja aber Tchredlich,“ plabte 
Otti heraus. 

„Shrediid), aber wahr, mein Kind. 
Zerbrich dir aber nicht dein Köpfchen 
über folche unangenehmen Dinge.” 

„Dann hat wohl Graf Arthur aud 
lehr darunter zu leiden?“ jagte jie 
rotzdem auf’3 Neue. 

„E3 wird wohl fo fein. Nun wirft 
bu auch begreifen, weshalb er fo Hinter 
dir ber ift. Das junge Vögelchen will 
man einfangen, um mit den goldenen 
Federn den alten gerupften Vogel zu 
ſchmücken.“ 

„Aber der Sohn iſt doch jedenfalls 
unſchuldig an den Verhältniſſen ſeines 
Vaters. Faſt thut er mir leid, ſehr 
leid, Väterchen. So leid, daß ich mich 
u bemühen fönnte, ihn zu lie 
e u 


n. 

„Ad, du gemüthoolles Dummchen! 
Laß e3 bir lieber nicht leid thun. Die 
ganze Raffe ift jehuld daran mit ihren 
Paflionen und Allem, was drum und 
dran hängt. Auch das find Dinge, die 
Icon im Blut liegen. ch habe oft ge- 
nug an vornehmen Tafeln gefpeiit, ich 
weiß, wie e3 ift.“ 

‘a, er mußte e3 mwirklid. Sie alle 
ftanden in feinem Hauptbuch, dieRant- 
Yom3, die Baflenz, die Seeberg = Klie- 
mann3, die Hauffelingg und einige 
Dutend andere. Mit jechsitelligen 
Zahlen jogar. Und Graf Lur ftand 
obenan. Und das war e8 eben, was 
ihn gegen den Alten einnahm. Er 
hätte fein gewiegter Kaufmann fein 
müffen, um ba3 finanzielle Fiasko die— 
fer Heirath nicht vorauszufehen. Wenn 
er das Eonto mit einem Strich getilgt 
hätte, fo würde da3 fchon eine fürjtliche 
Mitgift bedeutet haben, für die fich der 
junge Graf hätte bedanten können. 
Aber dann würde ber Alte die riefigen 
MWaldbeitände, deren Ausnugung auf 
Sahre hinaus Dulters gehörte, einfach 
an Andere verpfändet haben, und dann 
hätte man zu dem Nachjehen auch) noch 
den Aerger gehabt, daß die fchmierig- 
ften Concurrenten den Lömwenantheil 
einftedten. 

m. Qur aber hätte ſich in's Fäuſt— 
chen gelacht und luſtig weiter gewirth— 
ſchaftet. Und was hätte ſchließlich 
Otti davon gehabt? Nichts. Er, Dul— 
ters, hätte dann doch immer die Hand 
in der Taſche haben müſſen, um ſeinem 
geliebten Kinde das Leben nicht zu ver— 
oͤden. Nein, es ging nicht. Otti hatte 
ja auch ſchon das entſcheidende Wort 
geſprochen, alſo — Schwamm drüber. 
Mit dem Alten wollte er ſich ſchon 
auseinanderſetzen. 

„Richtig, beinahe hätte ich's vergeſſen 
— etwas habe ich doch noch für dich,“ 
Tagte er dann plöglid. „Wir haben 
Sonntag einen neuen Tifchgaft, einen 
Heren von PBaflen, einen netten jungen 
Mann. ch Habe ihn geitern erjt ken— 
nen gelernt. Du braucht nicht viel 
Umftände mit ihm zu machen, es ift kei— 
ner bon den Reichen da unten. Aber er 
fcheint Haare auf den Zähnen zu ha= 
ben. Mir ift er nicht ganz fympa= 
thiſch.“ 

Dieſe Meinung war ihm herausge— 
platzt, ohne daß er es eigentlich beab⸗ 
ſichtigt hätte. Er belog ſich damit, aber 
dieſe Lüge entſprach ſeinem —* 
über die „Vorwitzigkeit“ Paſſens, wie 
er ſich deſſen neugieriges Verhalten am 
Schluß der Nachtſitzung bezeichnete. 
Am beſten wäre ja geweſen, er hätte 
ihm unter irgend einer Ausrede wie— 
der abgeſchrieben, aber er ſtand unter 
dem Eindruck einer gewiſſen Anzie— 
hungskraft, die Paſſen auf ihn ausge— 
übt hatte. 

„Und trotzdem haſt du ihn eingela— 
den?“ fragte Dtti. 

„Was macht man nicht Alles in der 
Weinlaune.“ 

Damit erhob er fih, um fi zur 
Br nah dem Holzbof zu rüjten. 

ti Tieß ihn aber nicht fo leichten 
Kaufes lo8, Sie wollte plöglich Nähe- 
re8 über den neuen Sonntagsgaft wif- 
en: wie er außfähe, was er jei, was 

Manieren er habe und fo meiter. 
„Er Ara oe ‚eigenen Kopf für fich 
fagte er, ärgerlich 

Barkhber, Dund folde Km Äberfriig 
bünfende Fragen noch aufgehalten zu 
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ı fer todten Schäße beraufchen, 


mit‘ en — bertragen würde,” 
mißelte fie übermüthig. 

t lachte gleichgiltig mit, weil feine 
Gedanten fchon mo anders waren, ber- 
Ipradh, pünktlich mit ihr um drei Uhr 
zu [peifen, und empfahl fich mit einem 
berzhaften Kuf. 

Eine Biertelftunde fpäter zogen bie 
Rappen draußen fräftig an. Dulters, 
in feinen eleganten Etabtpelz aehüllt, 
diesmal den Cpylinverhfut auf dem 
Kopfe, jaß behaglich in dem offenen | 
Landauer, erfreute fi des trockenen, 
frifchen Wintertaged und lüftete ver- 


Ichiedene Male höflich den Hut, joba!d 


er bon Paffanten der Thiergarten- 
ftraße gearüßt murte. 3 ermedte | 
doch ein behagliches Gefühl, ein ange= 
—— allgemein geachteter Mann zu 


* Er fuhr durch die vornehme Belle— 
vueſtraße, die ſtark belebte Leipziger— 
ſtrahe und nahm dann den Weg in ei— 
nem kleinen Bogen der ſüdöſtlichen 
Vorſtadt zu. 

Die Gitſchinerſtraße, mit ihren 
Miethskaſernen, ihren Fabriken, den 
Gasanſtalten behagte ihm nicht. Ueber- 
all roch er Fett, Ga fe und Armuth.“ 
Nicht, dad er in proßenhaftem Düntel | 
befangen gemejen wäre — Dummftolz 
und Hohmuth lagen ihm fern. Aber 
die reine Luft der großen Wälder hatte 
| feinen Geruhsfinn verfeinert, jo daß 
ihm nicht3 verhaßter war ala fchlechte | 
| Dünfte Sie wirkten fozufagen auf | 
jeine Geelenftimmung, verdarben ihm | 
die Laune und den quten Gefchmad. 

So mußte Karl denn regelmäßig die 
Ritterjtraße entlang futfchiren, die ge= 
raden MWegs die Friedrichitadt mit dem 
Ganal draußen verband. Hier, mo die 
Häufer fat gar feine Läden zeigten, mo 
fie ein gemiffes bürgerlich = verjchloife- | 
nes Gepräge zur Schau trugen, imo | 
hinter den Scheiben der großen Par: | 
terrefenjter die ausgeitellten Waaren | 
der Bronze = Fabrifanten blintten, 
fühlte er, inngond3 des Wagens fitend, 
entjchieden größeres Vehagen. 

Das jah Alles jo ftreng folide, I 
reinlih und jo einladend aus, 
Yenfter der Stodiwerfe maren —* 
blank, und in wohlabgemeſſenen Rei— 
hen fanden hinter den Scheiben die 
HHazinthen in den Gläfern, was für 
ihn immer viel Aehnlichfeit mit einer 
allgemeinen JNumination hatte. 

Hinter den „Wronzen” famen dann 
die „Albums“, deren Fabrifanten fich 
weiter unten aufgethan hatten. Duls 
terö hatte zwar immer die Empfin= | 
dung, als röche e8 nach uchten, aber 
diefer Geruch behagte ihm fchon. Er 
hatte etwas. Erfrifchendes, entjchieden | 
Eigenartiges, was die Qunge meitete 
und nicht beengte. Dann fam endlid) | 
der Canal mit dem gefunden Theerge- 
ruch der Spreefähne, die im Sommer 
wie eine lange, gefchloffene Kette an den 
Ufern lagen, die Ladung löfchten und 
wieder neue nahmen. Damit ver- 
mijchte fi) der Geruch von gehobelten 
Brettern und GSägefpähren, von dem 
die Quft gewürzt zu fein fchien. 

Hier fühlte fih Dulters heimiſch, 
denn hier war ſeine „Gegend“, wie er 
zu ſagen pflegte. Hier roch er nur noch 
Geſchäftsluft, hier war er der „An— 
dere“, der das Thiergartenviertel ab— 
ftreifie und faſt zum Zahlenplebejer 
wurde. 

Das Südoſtufer des Canals beſtand 
faſt nur aus Stätteplätzen, und Dul— 
ters' Platz war der größte: ein coloſſa— 
les Viereck, das ſich mit der Vorder— 
front die ganze Krümmung des Ca— 
nals entlang zog und dieſelbe Tiefe 
hatte. Von Gebäuden war eigentlich 
nicht viel zu ſehen. Etwa hundert 
Schritt vom Haupteingang ſtand ein 
maſſives, einſtöckiges Häuschen, in dem 
ſich unten das Comptoir des Anweiſers 
— während oben ſeine Wohnung 
ag. 
eine Wetterbude für den Nachtwächter, 
die an der Ufereinfahrt ſtand. 

Ganz im Hintergrunde lagen die 
Stallungen und die Dampfſägemühle. 
Das Maſchinenhaus zeigte noch den 
Anſtrich der Neuheit. Stolz und kühn 
überragte der Schlot die mächtigen, 
offenen Schuppen, die ſich kreuz und 
quer über den Platz zogen und in denen 
die geſchnittenen Hölzer trockneten. 
Wohin man blickte, ſah man Balken 
und aufgeſtapelte Bretter, die jetzt ſo— 
zuſagen ihren Winterſchlaf hielten, ge— 
rade wie die Stämme draußen im 
Walde. 

Das Hauptcomptoir befand fi in 
der Stadt. Bevor ficd aber Dulterz 
dort zeigte, war es ihm ein Vebürfniß, 
bier draußen einmal Umfchau zu hal= 
ten. Er mußte den Geruch der frijch- 
gefallenen Sägefpähne haben und den 
öden Duft des Holzes einathmen, fonft 
war ihm nicht wohl. E3 war gleich 
fam, als wollte er fich am Anblid die- 
bie er | 
borbem in ihrer jtolgen Frifche in Got» 
te freier Natur bewundert hatte. 
Alle diefe Baumftämme famen ihm mie 
gejhlachtete Riefen vor, die er mit all- 
gewaltiger Fauft bezivungen hatte, und 
aus deren erjtarrten Säften er feinen 
Reichthum 309. Und dod) waren alle 
dieſe Herrlichkeiten nur ein winziger 
Bruchtheil der großen Schätze, die heute 
kamen und morgen ſchon wieder fort⸗ 
gingen. 

Dieſer Stätteplat, den er als 
Großhändler nur aus reiner Liebhabe— 
rei beibehalten hatte, war ſozuſagen 
nur der Vorhof zu der großen Holz— 
burg, über die er herrſchte. Sie lag 
oben an der Weichſel bei Thorn, wo die 
Holzhändler ihren eigenen Hafen hat— 
ten, in dem Zehntauſende von Stäm— 
men, zu unabſehbaren Flößen verei— 
nigt, vor dem Eisgang geſchützt blieben 
und der Zuführung im Frühjahr durch 
die Waſſerſtraßen nach dem Binnen— 
land harrten. Aus den rieſigen Wäl—⸗ 
dern des Oſlens kam immer neue Zu— 
fuhr. Die Hölzer, die für den Trans—⸗ 
port nad England, Holland und 
Frankreich beſtimmt waren, ſchwam⸗ 
men bis Danzig wo ein ganz bedeuten⸗ 
der Handel ſtattfand. 

Die Triften nahmen ſich wie ein un⸗ 
geheueres Holznetg aus, durch das das 

Waſſer ſeine Wellen pieüe. 
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3 fo nt yet 4 \ t der 
ſchenhandier, bie En so aus "Polen 
| und Galizien anflöken Tieben. Dul⸗ 


ers jeboch hatte fein eigenes Heer der 


„Waſſerpolacken“, das durch feine Ver- 
treter dort oben "geivorben murbe und 
ihm directe Dienfte Ieiftete. Den Zmi- 
ſchenhandel hatte er ſich längſt abge— 
wimmelt, weil er die großen „Ramſche“ 
gern allein machte. So glich ſein Ge— 
ſchäft einem gewaltigen Apparat, der 
ſich von Berlin über den ganzen Oſten 

ausdehnte, bis tief hinein in die ruſſi— 
fchen Walder. 
Der Wagen hielt auf der Straße. 
Bevor Dulters ihn verließ, blickte er 
den Canal entlang, deſſen ſonſt regſa⸗ 
mes Leben nun völlig ruhte. Zwei 
große Spreekähne lagen am gegenſeiti— 
gen Ufer. Sie hatten Aepfel gebracht, 
überwinterten und barrten nur der 
Tage, two fie wieder freie Fahrt befom- 
; men würden, um mit anderer Ladung 
| die Stadt zu verlaffen. Dides Eis be- 
dedte noch den Fluß. Ein Schiffer 
ı ftand auf dem Ded feiner Kabine und 
rauchte aus einer kurzen Pfeife. Und 
| wenn er fie auß dem Munde nahm, ließ 
er den Nauchmwolten eine Säule feines 
Athems folgen, die die falte Luft fofort 
verfchlang. 
Dulter3 jah das Alles, denn der 
| Mann drüben zog tief die Mübe vom 
| Kopf und lächelte dabei vergnügt. E3 
mar, al3 wollte er jagen: „Na, bift du 

ı auch fchon wieder ba? Ueber ein Klei- 
ne3, und dann werben die Bretter hier 
wieder fnallen. Hoffentlich dentft du 
dann an mich.“ 


Drinnen im Holzhof fam Morchel, 





| der Unmeifer, Dulter3 fofort entgegen. 


ı Er hatte bereitS auf der Lauer gejtan- 


| den, um feinen Chef zu empfangen; 
| denn er mußte, daß Dulters es gern 


| mer borbereitet war. 


| fah, wenn man auf feinen Befuh im- 
Diefer König der 
| Wälder hatte manchmal wirklich etwas 
| von einem Hleinen Gouperän, der an 
feiner I hmwachen Geite genommen fein 
wollte. 

Morchel, ein früherer Tiſchler, hatte 
ſeinen Vertrauenspoſten ſchon ſeit zehn 
Jahren inne. Klein und breitſchulte— 
rig, in einem Flausjacket ſteckend, mit 
Schaftſtiefeln angethan, eine ſchwarze 
Fellmütze auf dem Kopfe, die ihm weit 


bis über die Ohren ging, machte er mit 


ſeinen krummen Beinen eher den Ein— 
druck eines Stallmeiſters, der jeden 
Augenblick bereit iſt, ſich auf's Pferd zu 
ſchwingen. 

„Na, Morchel, Alles in Ordnung?“ 
begrüßte ihn Dulters und gab ihm die 
Hand, was er jedesmal zu thun pflegte, 
ſobald er von auswärts zurückgekehrt 





| 
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| 


Der Plat hatte außerdem nod) | 


| 


| war. 

„Bi3 auf’3 Gentimeter, Herr Duls- 
ter3,“ gab Morchel zurüd und machte 
dabei mit feinem Rohrftödchen eine Be- 
megung, al3 wollte er falutiren. E3 
mar immer diefelbe ftehende Redensart, 
die er auf die befannte Frage eriwi= 
derte, womit er andeuten wollte, daß 
| man in feinem Reffort mit der peinlich- 
jten Genauigfeit rechnen fünne. 

„Na, das freut mich, da fteden Sie 
fich nachher nur die in’3 Geficht,“ fagte 
Dulters befriedigt und reichte ihm die 
übliche: gehnpfennig = Cigarre hin, bie 
er für diefen Beporzugten jtet3 bereit 
| hatte. 

Sie gingen zubörberft in das Eleine 
Eomptoir, in dem ber eiferne Ofen an 
genehm puftete. Er war mit Kochgele- 
genheit verfehen, und jo hatte Miorchel 
heute alle Vorbereitungen zu einem 
Grog getroffen, den er fofort mijchte 
und feinem hohen Chef mit der Treus 
herzigfeit eines bewährten Beamten 
anbot. Dulters3 hatte gleich beim Ein- 
treten die Nafenflügel gebläht und die 
Stimmung ridtig erkannt. Diejer 
Morchel blieb doch immer der Alte: er 
that ftet3 jo, al8 tränfe er nur Waſſer, 
ſchien aber im Geheimen ganz gehörig 
einen hinter die Binde zu gießen. 

„Es duftet ja hier ganz verführe— 
riſch,“ ſagte Dulters. „Sie ſcheinen 
die Miſchung 'rauszuhaben.“ Morchel 
ſpielte den Verlegenen, meinte aber 
dann, daß er dieſe Vorbereitungen 
heute „ausnahmsweiſe“ nur für ſeinen 
Chef getroffen habe. Dieſer Schlau— 
kopf wußte nur zu genau, daß Dulters 
auf ſeinen Winterfahrten in Polen mit 
Vorliebe ſeinen Grog zu trinken pflege, 
weil das „Magen und Nieren“ immer 
warm halte, wie er ſich zu äußern 
pflegte. 

Dulters, geſchmeichelt durch dieſe 
Aufmerkſamkeit, ſagte auch kein Wort, 
ſondern rührte mit dem Löffel und ſog 
mit Behagen den Duft des würzig— 
ftarten Rums ein. „Ausgezeichnet, 
ganz ausgezeichnet, lieber Morchel,“ 
fagte er dann gut gelaunt, nachdem er 
den erften, kräftigen Schlud genommen 
hatte. „Nur nicht zu viel von derſelben 
ı Sorte, denn dad macht auf die Dauer 
dumm,“ fügte er nach einer Weile mit 
einer Betonung hinzu, die Morchel jo- 
fort verftand. Diefer aber nidte mit 
einer Miene, al verftünde fich das Al- 
leö von jelbit. 

Sie beſprachen geſchäftliche Dinge 
und gingen dann wieder hinaus, um 
einen Rundgang auf dem Platze zu 
machen. Der letzte ſtarke Schneefall 
hatte die Schuppen mit weißen Kappen 
bezogen, und der Wind hatte ihn zwi— 
ſchen die Bretter getrieben, die, durch 
Keile getrennt, loſe übereinander lagen. 
Nur hin und wieder hatte man gekehrt, 
um die Verbindung von Schuppen zu 
Schuppen herzuſtellen, und dann 
thürmie ſich die weiße Maſſe zu rieſi⸗ 
gen Bergen auf. 

Duliers, in ſeinen Gummiſchuhen, 
die Hoſen aufgekrempelt, watete tapfer 
durch den Schnee, mit einem gewiſſen 
Wohlgefühl, als hätte er ſeine großen 
Schaftſtiefel an und befände ſich mitten 
im Walde. Alles wollte er wiſſen. Es 
war gerade, als müßte er ſich von dem 
Vorhandenſein jedes Ballens und jedes 
Brettes ‚Überzeugen. Seine Neugierde 
wuchs, je mehr er herumftampfte. Er 
nn Een u die und jenes zu 
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Ndtchel erwiderte, daß er er auch ſchon 
Anftalten dazu getroffen habe; e3 fehl=: 
ten ihm aber noch ein paar tüchtige 
Hände, die er jedoch fiher zum Nadj- 
mittag auftreiben würde. Die Schnee- 
fchipper feien jet förmlich rar, benn 
Taufende arbeiteten im Dienfte ber 
Stadt; diesmal bröchten fie ihr „Heu“ 
ordentlich herein. 

„Heu beim Schneefhippen ift gut,“ 
fagte Tulters lachend. Plöglich ergriff 
er wieder ein anderes Thema. Gie 
waren an einen Schuppen gelangt, hin- 
ter dem die große Hunbebubde ftand. 
Bmei mädtige Beitien zerrten an ihren 
Ketten und begrüßten beide Männer 
mit lautem Gebell, das jehr verjchiede- 
ner Natur mar. 

„Ruhig Cäfar, ruhig Pan,“ faate 
Dulterd und Zlopfte lodend auf feinen 
Pelz. Das Bellen ging in ein freudi= 
ges Winfeln über. Die Thiere dudten 
fich, ala hätten fie Sehnfucht nach der 
Hand ihres Herrn. 

Dulters trat näher und fraute zuerft 
Ban an dem Kopf, was jich der Wolfs- 
Hund ruhig gefallen ließ. Er hatte ihn 
als junges Thier aus Rußland mitge- 
bracht und ihn drei Jahre lang wachſen 
und gebeihen fehen. 

„Samohl, du bit mein Pan, mein 
Prachtkerl,” fagte et, mährend er ihm 
das zottige Fell flopfte. Und Ban ließ 
fich Alles ruhig gefallen, gludjte fürm= 
lich vor Syreude und ftredte faft alle 
Viere. Dann ließ Dulterd den Köter 
fahren und nahm Cäfar vor, der ich 
bereit3 mohlig an feinem Pelz rieb. 

„Ja, ja, ich verſtehe dich, du biſt doch 
noch beſſer,“ ſagte er wieder, diesmal 
aber mit einem ganz anderen Tonfall 
in ſeiner Stimme. Cäſar ſtammte 
von der Hündin, die damals in jener 
Blutnacht auf ſeiner Beſitzung die ge⸗ 
wiſſe paſſive Rolle geſpielt hatte. „Ja, 
ja — ich habe deine Mutter noch ge— 
kannt, ſie war mir treu bis zu ihrem 
Tode.“ 

Seine Worte klangen weich, wie ver- 
loren in Erinnerungen. Und während 
er den Hals des Thieres unaufhörlich 
klopfte, ſtand wieder lebhaft jene weiße 
Naht mit all’ ihrem rauen bor fei= 
nem inneren Menſchen. Lautlos ver⸗ 
harrte er eine Weile in derſelben Stel— 
lung, ſtarr und unbeweglich. Nur die 
rechte Hand trieb nad mie bor ihr 
Spiel. Und unter dem Eindrud diejer 
Liebtofung blieb das TIhier ebenjo 
ruhig, drüdte nur fanft feinen Kopf in 
die Hand des Herrn. 

‘ah wandte fih dann Dulters ab, 
mit einem verlorenen Seufzer auf den 
Lippen, der feine ganze Schwermuth 
enthielt. Er Eniff die Augen zufam- 
men, um mit ©emwalt Die drohende 
Vifion zu bannen. 

Die Hunde bellten wieder freudig, 
fuhren dann aber auf Morchel [o3, der 
nun in Bewegung gerathen mar. 

„Werdet ihr mohl jtill fein!“ 
brummte der Anmeijer, 309 fich aber 
unmilltürlich einen Schritt zurüd. 

„Es ift doch merfmwürbig, Morchel, 
daß die Thiere von Xhnen nichts wiſſen 
wollen,“ ſagte Dulters, der rafch feinen 
Gleichmuth wiederbekommen hatte. 
„Nehmen Sie ſich nur in Acht, daß Sie 
immer hübſch hinter der Front bleiben. 
Sie ſchwingen zu viel die Ruthe. Mit 
den Thieren iſt's gerade ſo wie mit den 
Menſchen. Je liebevoller man ſie be— 
handelt, deſto mehr werden ſie uns ver— 
trauen.“ 

Im Augenblick dachte er darüber 

nach. Merkwürdig, daß dieſer brave 
Kerl gerade dieſen Fehler hatte. Ewig 
lebte er mit dieſen treuen Wächtern in 
Fehde. 
„Wiſſen Sie noch, wie damals der 
Spitzbube halb zerriſſen wurde, der 
Nachts von hinten über den Zaun ge— 
ſtiegen war, um dem Comptoir einen 
Beſuch abzuſtatten? Der hatte genug 
bekommen ſein lebelang.“ 

Morchel nickte, meinte dann aber, 
daß er ſtark hoffe, niemals in eine ähn— 
liche „Verlegenheit“ zu kommen. Die 
Hunde würden ja erſt Nachts losge— 
macht, und wenn er Morgens käme, 
dann befänden ſie ſich bereits wieder an 
der Kette. Im Uebrigen ſei er vorſich— 
tig geworden, er habe ſtets ſeinen Ta— 
ſchenrevolver bei ſich. Wenn er ſähe, 
daß ihm durch Zufall mal ſo eine Be— 
ſtie an den Kragen ginge, dann würde 
er ſich ſchon ſeiner Haut wehren. 

Dulters lachte kurz auf. Es war 
ein ſeltſames Lachen, grauſam und 
höhniſch. „Das Spiel mit dem Revol— 
ver ſollten Sie ſein laſſen, es kommt 
dabei manchmal ganz anders, als man 
glaubt.“ 

Als Beide dann der Dampfmühle 
einen Beſuch abgeſtattet hatten, in der 
drei Sägen in Bewegung waren, um 
bereits tüchtig Brettervorrath zu 
ſchneiden, und nun den Weg um einen 
Schuppen nahmen, in dem Riegelholz 
lagerte, erblickte Dulters ſeinen Mann 
aus der vergangenen Nacht, der ſich die 
Zeit damit vertrieb, auf- und abzulau—⸗ 
fen und ſich die Hände warm zu ſchla— 


gen. 
Richtig, den Kerl hatte er ganz ver— 
geſſen gehabt. Auch Morchel hatte ſich 
ſeiner nicht mehr erinnert, der nun aber 
doch darauf zu ſprechen kam und 
fragte, ob denn Dulters dieſen Men— 
ſchen wirklich hierher beſtellt habe. 
Ick habe bis jetzt niſcht zu dhun je— 
kriejt, Herr Commercienrath,“ begann 
der Verlorene ſofort, indem er ſeinen 
Deckel abzog und in der Hand behielt. 
„Ick hab den Herrn Commercienrath 
als Empfehlung anjejeben, aber der 
Herr da empfahl mir jleich wieder die 
friſche Luft. Und da drin bei de Säje— 
ſchneide wollten ſe ooch niſcht von mir 
wiſſen. Un nu hab ick mir alleweil die 
Knochen 'n bisken warm jemacht. Mit 
Erlaubniß. Et zieht immer noch mäch— 
tig vom'n Nordpol, wenn voch nich 
mehr ſo wie die letzte Nacht. Der Herr 
—— ſind Re jut 


nad) a jefommen. ‘4 habe vo 
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und tieber ein. anſtändiger Menſch 
werden?“ fragte er, wobei er an die 
merkwürdige Scene im Thiergarten 
dachte. Jeht, am Tage, im hellen Licht 
der Sonne, die fi) tmieder fiegreich 
durch Die Schneewolken am Himmel 
Bahn gebrochen hatte, erſchien dieſe 
Jammergeſtalt noch trauriger und ber= 
kommener. Und doch lag in dem ver— 
wetterten Geſicht trotz der tiefen Falten, 
die die Nachtſeiten des Lebens hinein— 
gezeichnet hatten, ein gewiſſer gemüth— 
licher, vertrauenerweckender Zug, der 
Dulters, dem großen Menſchenkenner, 
nicht entging. 

„Allemal will ick arbeeten, Herr 
Commerz. Ick hätte am liebſten jleich 
Schnee jeſchippt, aber ick hatte keene 
Schippe nich. Ick hab mir ooch raſiren 
laſſen. Propper mußt de kommen, 
ſagte ick mir.“ 

Er hielt noch immer den ſchmutzigen 
Deckel in der Hand, den ihn nun Dul— 
ters wieder aufſetzen hieß. Der kecke 
Humor dieſes Burſchen, der mehr nach 
Urwüchſigkeit als nach Unbeſcheidenheit 
klang, machte ihm Spaß. „Wie heißen 
Sie denn?“ fuhr er fort. 

„Aujuſt Hannemann, Herr Com— 
merz, aber nich eener von de Hanne— 
männer aus de Jerichtsſtraße, denn det 
is ne beeſe Sorte, die machen lange 
Finger, un ſo wat is nich mein Fall. 
Nich in de Hand. Wenn ick oocch mal —“ 

„Schon gut, ſchon gut,“ fiel ihm 
Dulters in's Wort, der ſein Zögern be— 
merkte, das von einem furchtſamen 
Blick auf Morchel begeitet war. Die 
Angelegenheit war bald in's Reine ge— 
bracht. Hannemann ſollte vorläufig 
mit Schneeſchippen beſchäftigt werden 
und dafür jeden Tag drei Mark erhal— 
ten, die er Abends ausgezahlt bekäme. 

„Sehen Sie, Morchel, da haben Sie 
mein Princip,“ ſagte Dulters dann, 
als er ſeinen Rundgang beendet hatte 
und nun Hannemann wieder erblickte, 
wie dieſer, mit einer Schaufel bewaff— 
net, ſich bemühte, den Schnee rechts und 
links beiſeite zu ſchippen. „Sein Leben 
war bisher ein viel elenderes, als das 
unſerer beiden Hunde, denn dieſe hat— 
ten immer reichliche Nahrung und ihr 
warmes Strohlager. Ich hoffe, daß er 
mir dankbar ſein wird, und daß wir 
ihn dauernd hier auf dem Hofe halten 
können. Behandeln Sie Pan und Cä— 
ſar ebenſo, dann werden Sie dieſelbe 
Freude haben, die ich jetzt darüber 
empfinde, dieſem Unglücklichen den 
Glauben wiedergegeben zu haben.“ 

„Wenn er nur nicht wieder rückfällig 
wird, Herr Dulters,“ wandte Morchel 
ungläubig ein. „Dann wird er doch 
wieder in's Kittchen kommen.“ 

„Er hat nur aus Temperament ge— 
tödtet. Und aus Temperament tödtet 
man nur einmal. Verſtehen Sie, lieber 
Morchel, nur einmal.“ 

Er ſagte das mit ſo großer Be— 
ſtimmtheit, als gäbe es gegen dieſe 
Weisheit überhaupt keinen Wider— 
ſpruch. Morchel wagte auch keinen ſol— 
chen, denn ſchließlich war ihm auch die 
Sache zu unbedeutend, um ſich darüber 
den Kopf zu zerbrechen. Das Eine je— 
doch erſchien ihm etwas verwunderlich: 
daß ſein Chef ſich mitten in der Nacht 
auf der Straße mit einem derartigen 
Individuum überhaupt in ein Geſpräch 
hatte einlaſſen können. 

Beſcheiden trat Hannemann noch 
einmal auf Dulters zu. „Ick werde 
mir die jrößte Mühe jeben, Ihre Zu— 
friedenheit zu erlangen, Herr Rath,“ 
raunte er ihm zu, „aber ſagen Sie dem 
Herrn Anweiſer nich, wat ick verbrochen 
habe. Jeder braucht et ja nich zu wiſſen. 
Er is doch nu mal mein directer Vorje— 
ſetzter. Unehrlich werd ich niemals 
werden.“ 

Ein wenig beſchämt wich Dulters 
feinem Blicke aus, denn er hatte Mor— 
chel bereits von Allem unterrichtet, wo— 
zu er ſich verpflichtet fühlte. „Thun 
Sie nur Ihre Schuldigkeit,“ ſagte er 
kurz. 

Mörder und Tobtjchläger heißt 
diefes geue Capitel aus meinem Le 
ben,“ u dann feine Gedanfen, als 
er, von Morchel begleitet, wieder ber 
Straße zufghritt. Einer that dem An 
deren Gutes, ohne daß diefer Andere 
wußte, wa3 in der Seele des Einen 
borging. Er mollte fich einreden, daß 
nur fein Wohlthätigkeitsfinn ihn ver- 
anlaßt habe, dieſen Halbverlumpten 
direct von der Straße ın feinen Holz- 
hof zu führen, aber e3 gelang ihm nicht. 
&3 war wohl ganz etwas Anderes: ein 
gewiffes Gefühl innerer Zugehörigfeit 
zu diefem Menfchen, das nich: nad 
Standesunterfchied fragte, jondern fich 
von derjelben Leidenfchaft angezogen 
fühlte. Er hätte lachen mögen. Der 
fchwere, vielfache Millionär Dulterz, 
feelifch gepaart mit einem Qumpen. Die 
Melt jah wenigiten? Hannemann für 
einen Zumpen an. Aber diejfer Ein— 
drud mußte verwifcht werden, außer- 
lich wen:gftens, jchleunigft. Er mollte 
doch heute noch zu Haufe durch Fried- 
tich einen-abgelegten Winteranzug und 
dad nöthige Schuhmert zufammen- 
paden laffen, bam!t man e3 dem Tzrie- 
renden hinaus nach dem Stätteplat be- 
förbere. 

Hinter ihm zeigte die Pfeife der 
Dampffägemühle oellend Zwölf an. 
Ein halbes Dutend Fabriten ließen 
rafh Hintereinander. ebenfalla ihre 
langgezogenen Pfiffe ertönen. Auf der 
anderen Seite deö Canals ergoß ſich 
ein ſchwarzer Strom Arbeiter das 
Ufer entlang. Das ganze rege Leben 
der beginnenden Mittagsſtunde in der 
Vorſtadt begann ſich wie mit einem 
Zauberſchlag zu entfalten. 

Nach dem Comptoir!“ rief Dulters 
dem Kutfcher zu. Der Wagen nahm 
denſelben Meg durch die Ritterftraße. 
Dulters war faum fünf Minuten ge- 
fahren, al3 er dem Kutjcher zurief, zu 
halten. Er hatte fi) mit einem Herrn 
begrüßt, ber gerade aus einem Haufe 


Re echte entgegen. » 
" Bahefeeintig Gigentich haben 
wir ja immer miteinander fympathi= 
firt,“ gab Zur zurüd und legte feine 
feinbeleberte Rechte etwas ‚nadhläffig in 
die des Holzhänbdler3. 

„sn. Gefchäften menigftend immer,“ 
erwiderte Yulter3, der fich freute, den 
Grafen, den er geftern nicht mehr bor= 
gefunden hatte, gleich bei feiner erſten 
Ausfahrt zu treffen. 

„Ich glaube, auch in ſo manchen an— 
deren Dingen, mein lieber Herr Dul- 
ters,“ erwiderte Lux mit einem glatten 
Lächeln. „Sie wiflen e3 nur nicht.“ 
Die gedehnten Worte waren von einem 
brennenden Blid begleitet, der nur Se- 
funden mwährte, dann aber wieder jene 
unergründliche Gleichgiltigteit zeigte, 
die diefen Lebemann aus Neigung in 
feiner Qage des Leben verlieh. 

Mährend Graf Zur dabei an das ge- 
meinfame S|ntereffe für eine ganz be= 
ftimmte Berfon dachte, die längjt nicht 
mehr lebte, an die deutlich zu erinnern 
ihm aber au bejtimmten Gründen nie- 
mals eingefallen märe, legte Dulters 
feinen Worten eine ganz andere Bebeu- 
tung bei: „Aha,“ dachte er, „das geht 
auf feinen Sohn. Er wird ja fchöne 
Augen machen, wenn er erfährt, daß 
Dtti nicht will.“ 

Dann fam er rafch mit der Frage 
hervor, ob er dem Grafen feinen Wa- 
gen anbieten bürfe. 

„sh mollte eigentlich zu Habel,“ 
wandte Zur etwas zerftreut ein, mäh- 
rend er nach einer vorübergehenden 
Dame äugelte. „Donnermwetter, bie 
fönnte mich reizen, da jcheint Raffe drin 
zu jteden,“ fügte er lebhaft hinzu und 
zwar jo laut, daß die betreffende 
Schöne e3 noch gehört haben mußte; 
denn bevor fie um die Straßenede ging, 
wandte fie noch einmal das Geficht. 

„Sie find doch ein unverbefjerlicher 
Schwerenöther,“ warf Dulters lächelnd 


ein. 

„Die Erfolge haben Schuld daran, 
man mird Durch fie verwöhnt,” näjelte 
Zur diesmal. „Das müßten Sie doch 
eigentlich willen,“ hätte er am liebiten 
mit Nahbrud Hinzufügen mögen. — 
Dann wäre er aber jebenfall3 um 
Deutlichkeit erfucht worden, und ganz 
aus fich herausgehen — Iieber nicht! 
Er wurde überhaupt aus der@emüth3- 
verfaflung diefes Königs der Wälder 
niemals recht Klug. SHielt feine Seele 
wirklich hin und wieder den Winter: 
Ihlaf wie feine Baumriefen da oben im 
Dften? 

„sm Uebrigen — man ftellt doch 
auch noch ſeinen Mann,“ fuhr Lux wie— 
der laut fort. Er hatte das Monocle 
durch ein Zuden der Augenhöhle mwie- 
der fallen laffen, jo daß es nun oje 
über den Taillenulfter hing, der feine 
faft zu fchlante, hohe Figur bortheil- 
haft herausftrih. MWohlgefällig glitt 
das rothhraune Glac& feiner Rechten 
nun über den lang herabimwallenden 
Modekupferbart, deſſen vorwitziges 
Grau geſchickt tuſchirt war. 

Als Dulters ihn raſch ſo muſterte, 
von dem neumodiſchen, ſpiegelblanken 
„Vorchert“ bis zu den ſchottiſchkarrir— 
ten Beinkleidern und den gelben Ga— 
maſchen über den hochgewölbten, ſchmal 
und ſpitz auslaufenden Lackſtiefeln, die 
er auch im Winter aus gründlicher Ver— 
achtung der Gummiſchuhe trug, mußte 
er ſich geſtehen, daß der bejahrte Don 
Juan immer noch viel Unwiderſtehli— 
ches an ſich habe, was das Gerücht über 
ſeine vielen Liebesabenteuer erklärlich 
machte. Er gehörte eben zu den Män— 
nern, die ſich niemals ganz ausgaben, 
die Hälfte des Tages auf Körperpflege 
verwendeten und ſelbſt für die vorzeiti— 
gen Krähenfüße das richtige kosmetiſche 
Mittel erfanden. Dazu die nöthige Le— 
benserfahrung, recte Routine, eine ge— 
wiſſe Portion Keckheit, und die Erfolge 
waren ſicher. 

Und der wollte Otti's Schwiegerva⸗ 
ter werden! Nein, das wäre doch nicht 
nach Dulters' Geſchmack geweſen. 
Merkwürdige Gegenſätze übrigens, der 
Alte und der Junge. Beinahe ſchade, 
daß man Graf Arthur aus reinen Her— 
zensnöthen fallen laſſen mußte. Na, er 
würde ſich gewiß noch durch eine Andere 
flott machen können. 

„Ein Stückchen könnten Sie aber 
doch mitfahren,“ ſagte Dulters dann 
wieder. 

„Na, dann accepté. Mit Dank!“ 
Lux ſtieg ein und der Wagen rollte wei— 
ter. 

„Haben Sie es eilig zu Habel?“ 
fragte Dulters wieder. 

„Ich habe mich mit ein paar Gene— 
ralſtäblern verabredet. Das heißt — 
ſie laufen nicht weg. Sie wiſſen ja, um 
dieſe Zeit iſt da der Armeetiſch. Die 
Uniform herrſcht.“ 

Dulters nickte nur. Dann könnten 
Sie wohl einen kleinen Abſtecher zu 


mir in's Comptoir machen, Herr Sch. | 


Wir rauchen erjt gemüthlich eine Echte 
zufammen. Ein gutes Glas Sherry ift 
auch da.“ 

Er hatte rafch überlegt und fich ge- 
fagt, daß e8 wohl am beiten wäre, wenn 
er dem Grafen fo jchnell ala möglich 
feine Jlufionen betreff3 der Aussicht 
feines Sohnes raubte. 

„Sinverftanden,“ jagte Zur. Im 
Augenblide fonnte ihm nicht3 angeneh- 
mer fein, al3 dieje Einladung, die fei- 
nen Wünfchen nur begegnete. Am lieb» 
ften hätte er dieje gleich hier im offenen 
Magen vorgebract, aber jein ariftofra- 
tifches Zartgefühl hielt ihn davon ab, 
auf der Straße über Geldangelegenhei= 
ten zu verhandeln. Schon ſchlimm ge⸗ 
nug, daß er fich überhaupt mit biefen 
plebejifhen Dingen u mußte. 
Ueber ein Weilchen aber, und man 
würde fiher im Golde ſchwimmen. 

„Es iſt ja geſtern noch ſehr fidel her⸗ 
gegangen, wie ich gehört habe,“ begann 
er das Geſpräch wieder. „Ich traf Nie⸗ 
buſch heute Morgen ſchon. Er wollte 
zu Schurig, ſich die Haare ſtutzen laſſen. 
Ich möchte wiſſen, was die Scheere da 


Ian Dulkers borbei, * inter 


irgend etwas auf der 

Wahrheit jedoch wollte er den 
ausdrud ftudiren, um die —— ⸗ 
ner Worte zu prufen. 

Dulters, ſtets auf Alles borbereitet 
und unerjhütterlich in Dingen, 
wohl feine Seele treffen konnten, nies 
mal3 aber den äußeren Menfchen, bes 
mwahrte durchaus feine Rube. 

„Aus meinem Leben nicht, fondern 
aus dem eines Freundes,“ gab er-mit 
gejenttem Blid zurüd. 

„S?, jo. Dann babe ich wohl nicht 
richtig Hingehört. Sie willen ja, wenn 
Niebufch folhe Dinge wiederfaut, wirft 
er Alles durcheinander. Ych hörte nur 
fo etma3 von Ehebrud, Selbftmord, 
dann wieder nicht Selbitmord, und fo 
weiter. Alfo nicht aus JZhrem Les 
ben?“ 

„Nein!“ brachte diesmal Dulterd 
kurz, faſt ſchroff hervor. 

Der Graf lächelte flüchtig, faum 
merklich wie zur inneren - Beluftigung. 
Seine Augen jhlofjen fih halb, und 
die Bupillen gingen wieder feitmärt3 zu , 
Dulters. „Qügner bu,“ maren babei 
feine Gedanten. „Wenn du mühßteft, 
daß ih Olga Radowsto gekannt habe. 
Was gäbeſt du wohl darum!“ 

Beide ſchwiegen ſich aus wie in in⸗ 
nerer Uebereinſtimmung. Merkwürdi⸗ 
gerweiſe drehten ſich ihre Gedanken um 
denſelben Punkt, doch in ganz verſchie— 
dener Art. Lux war dabei entſchieden 
im Vortheil; denn er war in dieſer An—⸗ 
gelegenheit der Wiſſende, während 
Dulters keine Ahnung von den einſtigen 
Beziehungen des Grafen zu ſeiner Frau 

tte 


Langſam fielen große Schneeflocken 
vom Himmel, klatſchten auf die Kleider 
der Herren und umwirbelten dann 
zahlreicher den Wagen. Wie ein Heer 
weißer Motten ſtrichen ſie an den dunk⸗ 
len Scheiben der Häuſer vorüber und 
bedeckten die Menſchen mit einem durch— 
ſichtigen, naßgewebten Schleier. Der 
Himmel verdunkelte ſich, immer heftiger 
ſchwebten die Flocken zur Erbe hernies 
der, gierig aufgeſogen von dem Schnee, 
der noch in einer dicken Schicht auf der 
Straße lag. 

In der Entfernung verſchwanden 
Häuſer und Straßen in einem unge— 
heueren, weißen Dunſt, in dem die trip⸗ 
pelnden Menſchen ſich nur wie ſchwarze 
Punkte ausnahmen. Heller Dampf 
ſtieg von den Pferden auf, der ſofort 
von der Kälte verſchlungen wurde. 
Das Rollen der Räder erftarb im 
Schnee, die Menge fchlich lautlos mie 
auf Gummifchuhen dahin, nur das 
Kragen der eifernen Spaten auf ben 
Steinen des VBürgerfteiges, das gleich» 
mäßige Geräufch der Befen belebte bie 
Stille. Schrill Hang die Glode eines 
Pferdebahnwagens dazwiſchen, und 
gellend vermengte ſich damit das Joh—⸗ 
len der Knaben, die in einer ſtillen 
Seitenſtraße mit winterlicher Freude 
ſchneeballten. Das nie raſtende Berlin 
mit ſeinem toſenden Tageslärm ſchien 
plötzlich verſtummt zu ſein, als Hätten 
vom Himmel aus gewaltige Hände 
plötzlich eine Rieſendecke über das 
Steinmeer gezogen, durch djE nut nod 
gedämpfte Laute hörbar wurden. 

Graf Lux hatte mechaniſch ſeinen 
Schirm aufgeſpannt, mit dem er au 
Dulters überdachte. Beide blickten na 
wie vor wortlos in den Schneewirbel⸗ 
dunſt. Es fiel ihnen gar nicht ein, über 
das Wetter die üblichen Klagen auszu⸗ 
ſtoßen; im Gegentheil empfanden ſie die 
heranfliegende Näſſe wie etwas Ange— 
nehmes, das ſich mit ihrer Stimmung 
durchaus vertrug. Jeder ſpann ſeine 
Gedanken, wobei Gegenwart und Ver—⸗ 
gangenheit ſich miteinander verwoben. 

„Wenn er vielleicht wagen ſollte, neu⸗ 
gierige Fragen zu ſtellen, dann werde 
ich ihm ſchon einen hübſchen Bären 
aufbinden,“ dachte Dulters. „Was 
geht ihn überhaupt die ganze Gefchichte 
an! Er fol frod fein, wenn ich ihn nöd) 
auf einige Jahre hinaus halte.“ 

Wenn Graf Zur jedoch feine Geban- 
fen geäußert hätte, jo würden fie unge= 
fahr folgendermaßen gelautet haben: 
„Es ijt doch eigentlich recht unflug von 
ihm, jolche Gejchichten frei nach Goe- 
the’3 „Wahrheit und Dichtung“ zu er» 
zählen. Er könnte fi damit eines Ta- 
ges ein ganz ſchönes Netz ſpinnen, in 
dem er ſelbſt hängen bliebe. Ob er 
wohl ſchon jemals die leiſeſte Ahnung 
davon hatte, daß ich der Begünſtigte 
ſeiner Frau war, der ſie ſchon vor ihrer 
Heirath gekannt hatte? Was würde er 
mohl thun?“ 

Sn diefe verlorenen Gedanten baute 
feine Erinnerung plößlich körperliche 
VBorjtelungen hinein. Er fah fi mit 
Dlga Radomsta in Pofen, mo er flüd)- 
tig ihre Befanntfchaft gemacht Hatte, 
ohne daß fie ihm irgenpmelches Entge- 
genfommen gezeigt hätte. Sie hatte 
biel von ihm verlangt, nämlich jeine 
Hand, und da hatte er fich doch lieber 
Zeit zum —— ausbedungen. 
Trotzdem hatten ſie freundſchaftlich 
mit einander verklehrt. Abends auf der 
Allee war ſie ſtets an ſeiner Seile zu 
ſehen. Und wenn tagtäglich um die 
Mittagsſtunde bei den Klängen der 
Militarmuſik die feine Welt auf dem 
Wilhelmsplatz ſich tummelte, ſo war 
unter den eleganten, feurigen Polinnen 
Olga entſchieden diejenige, die durch 
Schönheit am meiſten auffiel. 

„Er begeht womöglich noch die 
Dummheit und beirathet fie,“ ſagten 
bie Offiziere ber jchwarzen Hufaren, 
mit denen er nicht nur offiziell), fondern 
au intim verfehrie. „Ah mas, er 
wird fie zu iginer Maitreffe machen,“ 


raunten fi} aber offen vie andern zu, _ A 
wenn des Abends bei Wolff das Kulm 
Bader Bier ihre Köpfe erhiht hatte. * > 


geichah aber weder ba3 eine, 
andere. Dlga Rabemäta var } 
worden, denn fie hatte — 8 


u hi, © Graf, — m — 
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Offen 

, Abends 
bis 9 Ahr. 
Schet nad) 
dem 
Schild des 
großen 
elektriſchen 
Fiſches. 


Main Store: 1901-1911 State Str,, 


Nahe Zwanzigste, 


Geſchäfte: 
3011 bis 3015 
State Str., 
‚nahe 32. 
501 Bis 505 
Sincoln Ave., 


nahe 
Wrightwood. 
219 und 221 
©. North Av., 


zwiſchen 
2arrabee und 
Salited Str. 


ee fiir Möbel von Standard Werth. Das phänomenale Wahsthum unferes Gefchäftes ift Die natüirliche Folge unferer einfachen 
Fe und reellen Gejhäftsmethode. Unfer Ziel ift uns Eure Empfehlung zu verdienen. Daß wir das erreiht haben, fieht man 


deutlich in jedem unferer vier großen Läden. 


Die Kunden zeigen jehr deutlich, daß 


unferem „offenen Konto:-Syitem“, das mehr Bequemlichteiten bietet, als je zupor offerirt wurden. Kein 
A Sicherheit, keine Zinfen, feine Verfiherung, feine Kolleftoren, feine Hppothefen, welche unliebjame Vejuche beim riedens- 
ER richter mit fi) bringen — nur ein einfaches Anjchreibe-Konto mit feinen ErtrasUntoften oder höheren Preijen. 
— 


Weniger als die gewöhnlichen PBreife. . . ' 
fie gerne von uns faufen, bejonders nad) 


Bibliothef- 


I iin, 


® in Eichen 
J Golden Fin— 
iſh oder Bir— 
M ten Mahago—⸗ 
DB u Finish, 
m 24 bei 24 
4 Zoll Platte 
und 20 bei 


20300 Shelf, 
der Tiih ift 


$1.95 


genau twie Bild u. $4 werth — 
fehr ipezieller Preis . . 


.e. 


3 Diefer hübfche herzförmig 
Frei geformte Fußichemel, ges 
nau tie Die Abbildung, unbedingt 
frei mit jedem @infauf von $5.00 
und darüber in jedem unjerer vier 
Läden. 


— 


—— —— 
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Unſere Matratzen-Fabrik. 


Wir ſind das einzige Möbel-Geſchäft in Chicago, welches ſeine eige— 


nen Matragen fabrizirt. 


Diefe eiferne Bettftelle, 


Schr dauerhaft gemacht, mit veritärkten Pfo= 


ften und „Angles,* — ein »1.58 


großer Bargain — zu... 


N 
LG F N 
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Unſere Matratzen werden mit einer poſitiven 


Garantie verlauft, und können zurückgeſchiclt werden, wenn nicht boll- 
ſtändig zufriedenſtellend. 


Schaukelſtühle, von Hart⸗ 
holz gemacht, Politur⸗ od 
Finiſh, entweder im 2 Dualität 
Golden oder Mahogany, 0 
mit großem Leder-Sik, 
dies ift ein ungewöhnlich 
aroßer Schaufelftupl, u. 
$1.50 werth 
diefe Woche 


Glectrie Filz 


Drefiing Cafes — gemacht von Harthols, 
finished in Golden Daf oder Mahagony, 
zwei große und zwei fleine Schubladen, 
gegoffene Meifing-Griffe, großer fran— 
3öj. geichliff. Spiegel, nett gejchnigtes 
Geſtell, werth 816.00, 8 


Parlor⸗ 

* + 
Ecd ⸗Siuhl, 
nur in Mahagony 
Finiſh, Frames 
nett geſchnitzt und 
gepoiſtert in guten 
Sorten Velours, 
ſpeziell 


83. 37 


MAIN STORE-— 
I901—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


wurde. Durch 


Dr. T. Wilson 
Deachman 


gemacht, fie beftcht darin, daß die 
Nöntgen-Strahlen feiner verbejferten 
X :Sittahlen-Majchine in Verbindung 
mit feiner Ginathrrungs: Methode in 
der Behandlung von Kuungene- und 
Kchtleiden es ihn ermöglichen, eine 
bollftändige Heilung in weniger als 
der Hälfte der Zeit, die eg früher be: 
nöthigte, zu erzielen. 

Der Doltor ift jet jo überzeugt 
bon dem Erfolg feiner perfelten Me- 
ihode der Behandlung, dab er bei al: 
len heilbaren Fällen eine Heilung vöf: 
fig gerantirt. Gr weiit alle Fälle, die 
nicht geheilt werden fünnen, zurüd. 

Der Doltor gibt eine Probe = Be: 
handlung an Alle frei, die in jeiner 
Dffice mit Diefer Anzeige zwijchen 2 
bis 5 Uhr vorfprecdhen. 


Eine wunderbare Entderfung 


= Matraßen, wiegen 40 Pfund, in einem oder 


Aur Anion-Arbeit— Eine Garantie für ih felöfl. 


Diefe Woche verfaufen wir eine reinweiße Greelfior Matrage, mit au: 
Tifing, unfer eigenes Fabrikat und garantirt, 1 27 


Gin 6 Pfund Kiffen, mit einer guten Qualität federn gefüllt, «€ 
für eh he ..: 


Bicheles. 


51.00 Anzahlung und 
51.00 per Woche. 


Die berühmte „Iribume“, „Ihe Enpoy*, „Fans 
ning“ und andere wohlbefannte Erzeugniffe; jedes 
Rab garantirt, nicht nur von uns jelbft, jondern 
au bon der U. Featherftone Co. für cin Jahr. 


Spesial:Berfauf von 
Teppiden und Augs. 
2360 


.o 
Moguet Garpets, mit ertra tiefer Pile— 
un damit aufzuräumen 


Ingrain Garpets, neue hübfche 


Schwere mit Wolle gefüllte Ingrain Garpet3, 
schöne Wuswahl von neuen Muftern — At 
nur : 

Ein guter brauchbarer Tapeſtry Bruſſels 55e 
Carpet — alles neue Muſter 


Ungefähr 15 Muſter von Brüſſel Teppich, in 
Längen von 20 his 50 Vards, 41ec 
BED VOL» 5 ae 


Spezieller Rug — Gin 9X12 Rug, der anderswo 
als ein importirter Gin-Stüf Rug zu $45.00 
verfauft wird, verfaufen wir x 5 

(kommt und ſehet ihn) zu .... 325. 50 
9X12 Smyrna NRug, ganzmwollen 8 m 
und Worjted—ivert)d 30.00, zu... 18.75 


—ñNh — 


— — 


2 


'T.WILSON DEACHMAN, Ph.6.,M.D. 


- 70 DEARBORN STR., Suite 9, Ecke Randolph Str. 


Benukt Den 
@levator. 


 Spredhftunden: Dienftags, Donnerflagd und Samflags, 10-65 Moutag$, 
‘ Mittwodhs und Freitags, 10-85 Sonntags, 10-8. 


Unterfuchuugen werden and nad) den Office- Stunden vorgenommen. 


- NReivd.— Ein Herr fpielt in einem 


— „Ru üben?“ 


ba id) gar 


— Zmeideutige Ausbrudsmeife. — 
Lehrer (entbedt, dab der Schüler 
Schulze beim Einfchreiben feiner gu⸗ 
ten Arbeit oben weniger und unten 
mehr Plab, ala er gewünfcht, gelaflen 
hatte): Da fieht man’ nun mieber, 
ivie unaufmerkfam biefer Schlingel ge: 


c en, a e zwei Thei— 
81 98 len, mit Auswahl von Ticking — ſo viel zu $15.00 anon« Q 
+ aitt — fü 2 2 2 2 00 a nn 


Eisſchränke — wir haben jede Größe 
und Mufter, die fabrizirt wird, von 
der allerfleinften SKifte bis zu der 
erößten Eorte Eisſchrank. Jedes 
Stüdf als perfeft garantirt. Die 
Gisfchränfe fangen an mit 84.95 
und die Gistiften 

mit 


nderwagen, 


gemacht aus Rohr, mit nettem Son: 
nenjchiem und mit Denim 


2... 8290 


Diefer 
jolide 
eichene Stuhl, 


mit einem großer 
Nohrfig, nett aefchnigt 
— PoliſhFiniſh, ſtar— 
fer Stubl und ftar: 
ter Werth. 


60: 


BRANCH STORES-—. 
3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AV., taße Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV,., öftlid von Halsted. 


> > 


Das Reit auf Tanzſtunde. 


Ein ſchon in ſehr reſpektablem Alter 
ſtehender Friedensrichter in Athen kam 
vor einiger Zeit auf die Idee, tanzen zu 
lernen, um den Reſt ſeines Lebens beſ— 
fer genießen zu fönnen. Er wandte fich 
an einen bielgepriefenen Tanzlehrer, 
der fi ohne Schwierigkeit bereit er- 
Härte, die etwas fteif gewordenenBeine 
de würdigen Beamten zu flotten 
Zangbeinen zu machen. In ber erjten 
Zeit übte der brave Nichter Kleine 
Schritte, großeSprünge, „Hopfer“ und 
Verbeugungen. Mit dem beften Lern- 
eifer brachte er e& jedoch nicht dahin, 
tattmäßig zu tanzen. Al3 ber Lehrer 
einjab, "daß er feinen ehrmwürbigen 
Schüler niemals zu einem tüchtigen 
Tänzer ausbilden fünne, gab er den 
Kampf auf und fam nicht wieder. 

Aber der Schüler war nicht umfonft 
Richter. Er ftrengte gegen den Tanz: 
lehrer einen Prozeß auffgortfegung des 
Unterrichts an und hat feine Sache ge- 
monnen. nn der Urtheilsbegrübung 
heißt e8 u. U.: „Da gut gebaute Men- 
Ihen ohne fürperliche Gebrechen dieBe- 
fähigung haben, tanzen zu lernen, 
wird der Lehrer verurtheilt, den ln- 
terricht fo lange fortzufegen, biß ber 
Schüler tanzen fann.” Der Tanzlehrer 
mag jebt jehen, wie er fertig wird. 


— In der Kunftausftellung. —Ma- 
lerin: Alfo du befuchft mich zum Früh: 
ftüd. — Freundin: Ja, aber bitte feine 
Umftände. — Malerin: O nichts 
ter, als ein Kleines Stillleben. 


"Ein Reifefünftler. — Wie man in Chicago bilig und 


{ — — Fatt 
ung ber : 


weis | dern 


niit Nuten Luſtfahrten machen kann. — Die Stabt 

aus ber Bogelperfpettive. — Eine Lehre des Fried: 

hofes. — Die Rofendlüthe auf dem Juſelwäldchen. 

— Runftgenüfle. — Bon den italtenifhen Wigurens 

machern. 

„Die Schilderungen der reizvollen 
Umgebung Chicago, welche neuerdings 
in der „Abendpojt“ veröffentlicht wer- 
ben“, fagte diefer Tage ein Freund zum 
Schreiber diefer Zeilen, „find in ber 
Ihat geeignet, einem Naturfreund ben 
Mund wäfferig zu machen auf den Ge- 
nuß der verfchiedenen landfchaftlichen 
Schönheiten. Leider fommt unfer Ei- 
nem, ber weber an Zeit noch an Gelb 
irgend melchen Weberfluß hat, dergleis 
chen zu hoch, fo billig e3 nad) den bei- 
gegebenen Fahr: und Neifeplänen aud) 


‚tft. — Unfer Einer muß fi) nothge- 


drungen jchon auf das Näher- und 
Nächftliegende befchränten. Das ift 
aber auch gar nicht fo fchlimm. — SA 
mache das 3. ®. fo: Xch wohne draußen 
in Jefferfon Park. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag ftiefeln mir felb Dritt, meine 
befjere Hälfte, ver Thronfolger und Ihr 
ergebener Diener, zur Endſtation der 
Hochbahn an Logan Square. Wir klet⸗ 
tern die Stufen zu der ſteilen Höh' des 
Bahnſteigs hinan, ſetzen uns auf einen 
Zug und fahren gemüthlich nach der 
Stadt hinunter. Dem Jungen wird 
unterwegs die Stadt aus der Vogel— 
perſpektibe gezeigt und nach beſtem 
Können gedeutet. Er ſperrt dazu 
Mund und Naſe auf und hat ſo viel 
und mehr Vergnügen daran, als hätten 
wir ihn in das theuerſte Panorama ge⸗ 
führt. — In der Stadt unten ſteigen 
wir nicht eiwa aus. Wir bleiben 
ruhig ſihen, bis der Zug wieder auf der 
Weſtſeite iſt, und der Schaffner aus— 
ruft: umſteigen für Garfield und für 
Douglas Park! Dieſer Einladung 
leiften wir Folge, denn bei uns heißt’3, 
die Nicel3 reichen machen, fo weit wie 
irgend tHunlich. Und hier läßt fi) das 
ja machen. Wie fommen für unfere bei- 
den Nidel3 nad) einem ber genannten 
Parks, two e3 manch’ hübfches Plähchen 
gibt, an dem man fich nieberlaffen und 
die mitgebrachten Schinfen= oder Käfe- 
ftulfen in Ruhe genießen fann. — Ge: 
gen Abend wird die Rüdfahrt angetre- 
ten, mobei wir nun binfichtlich der 
Route die Wahl frei haben. Wir fün- 
nen entmweber die Hochbahn nehmen, 
oder die elektrifche Bahn in der Kebzie 
Avenue benugen. Um unfere geogra= 
phifche Kenntniffe zu bereichern, haben 
wir mitunter diefe zweite Route ge- 
mählt, zumeilen find wir aber aud) per 
Hochbahn erjt noch einmal in die Hum= 
boldt-Park-Gegend gefahren, um dann 
unferen vier Pfählen durch den Hum= 
boldt Park auf Schufter Rappen zu= 
zuftreben. — Koftenpunkt für das ganze 
Vergnügen: 20 Eentd. Der Thronfol- 
ger ift zwar bereit3 etwas über jechs 
Sahre alt, bei folcher Gelegenheit wird 
diefer Umftand aber noch nicht offiziell 
befannt gegeben.” 

Sch drücte meine Bewunderung für 
diefe öfonomifchen Luftfahrten aus, und 
mein Freund fuhr in feinen Belehrun- 
gen fort. 

„Während diefes Sommers gedenten 
wir unfere Forfhungstouren auszubeh- 
nen und fie etwa® opulenter zu ges 
ftalten. Ich felber habe zu diefem Ende 
fchon etwelche Vorftudien gemaht. Da 
ift zum Grempel die eleftrifche Bahn 
durch Latvrence Avenue. ch verfichere 
Sie, die Tour ift ftellenweife geradezu 
feudal. Nichts als Aderbau und Vieh- 
zucht, Bufch und Wiefen und Baum: 
mwuch3 zu beiden Seiten, bi3 man in die 
Gegend . von Evanfton Ave. fommt; 
dort wird e8 womöglich noch feudaler, 
denn man ftößt da häufig auf Bauten 
in einem merkwürdig berjchrobenen 
mittelalterliden Styl. — Aber es 
wandert fich gut in diefem Villenviertel, 
und ein Befuch des Graceland-rrieb- 
bofes, befonder3 der meftlichen Hälfte 
befjelben, ift ein wahres Labjal für Je— 
manden, der ein nachdenklicher Kopf ilt 
und fich befcheidentlich zur Erfenntniß 
durchgerungen hat, daß e3 immerhin 
bedeutend intereffanter ift, auf zmei 
Beinen auf dem Erdboden herumzulaus 
fen, auch wenn man nur in einem bes 
fcheidenen Hüttchen wohnt, al® in einer 
foftfpieligen Marmorgruft verpadt zu 
liegen. — Von einer Tour auf der 
Northmeftern » Hochbahn verfpreche ich 
mir auch manches Schöne. Man muß 
da von einem großen Theile der Stadt 
ein ganz neues landfchaftliches Bild er= 
halten. In Erwägung zu ziehen ift, 
dak die Linie der neuen Hochbahn nur 
fechs bi8 fieben Meilen in der Länge 
mißt, daß man aber auch diefe Strede 
für feinen Nidel zweimal zurüdlegen 
darf, fo man nämlich unten in ber 
Stadt hübfch figen bleibt, und das thun 
wir: fie, ih und e8*. — 

ch konnte nicht umhin, dem Meifter 
in der lofalen Eifenbahn-Geographie 
bon Neuem meine Anertennung auszus 
brüden. i 

„Hür die nun bevorftehende Roſen— 
zeit“, fuhr Jener fort; „haben wir noch 
etwas ganz Befonderes vor. Wir zie- 
ben nach füdlichen Zonen. Koftet aller= 
dings 40 Cent3. 3 geht dann näm= 
lich nach dem Kadfon Park. DieRojen- 
blüthe auf dem AInfelmäldcen ift dort 
berrlich anzufhauen. Nachdem mir 
uns daran fatt gefehen, halten wir im 
Eolumbifchen Mufeum Umfhau. Ein- 
tritt: Sonntag? frei. An einem zwei- 
ten Sonntag, den mwir no) im Ber: 
laufe diefe® Monats auf die Sübdjeite 
zu berimenden gebenfen, geht’3 aber am 
Mufeum, vorbei und durch dieMidiway 
Plaifance hinüber nach dem Wafhing» 
ton Bart, deffen neues Blumenhaus 
das großartigfte und fchönfte ift, das 
man meit und breit finden fann. Unb 
die Waldimwiefen in diefem Parf, auf de- 
nen man Raft halten fann, ich verfichere 
Sie: einfah großartig.“ 

* * 
Mein reiſelundiger Freund iſt übri⸗ 
chwärmer, 


s ni Na 
gen ——— 


fon- |  Bejonbers 


nen“, belehrie mid n funbiger 
Hreund, als ich neulich, ein längft ges 
gebenes Verfprechen einlöfend, ihn aus 
feiner Werkftatt an der Clinton Str. 
abholte, um dann mit ihm bon dort 
aus, auf ber zmwifchen Armitage Abe. 
und Harrifon Str. verfehrenden elet- 
trifchen Bahn, feiner Behaufung zuzu⸗ 
reifen. — Wir befanden uns in der Ge- 
gend, wo Milmaufee Avenue und Halz 
fted Str. einander ſchneiden. 

„Dort“, fuhr der Rebner fort, „dort 
bliden Sie hin, und Sie werden die 
Stätten des Wirkens der Kulturträger 
erfchauen, bie ich im Sinne habe.“ 

‚I folgte dem Winte und erblicte 
eine Reihe von niebrigen Holzhäufern, 
in beren breiten *Fenftern zahllofe 
Ghpsabgüffe von antiten Kunftwerten 
und modernen Bortraitbüften aneinan= 
ber gereiht ftanden. 

„Samwohl, mein Lieber”, erwiderte 
mein Begleiter auf den ftummen Proteft 
meines erftaunten Blides. „Die Da- 
908, fie meine ich. Hier fiten fie und 
arbeiten, und ganz ungemein gefchidte 
Kerle find unter ihnen. Einige bon 
ihnen verftehen ihr Gefchäft aus dem 
Grunde, und deshalb kann man ihnen 
fogar den Humbug verzeihen, daß fie 
manchen von ihren Sachen durch) ein 
Ishauderhaft einfaches Verfahren ein 
antifes Ausfehen verleihen, gerade als 
ob die Dinger direft aus dem Schuit 
bon Pompeji und Herkulanum herauss 
gegraben wären. &3 fieht dad ganz 
bübfch aus und fehabet Niemandem et= 
mad. Und nicht nur diefe KRunfthand- 
merler flößen mir eine gewifle Hochadh- 
tung ein. ch übertrage einen Theil 
derjelben aud) auf ihre Ausläufer, die 
mit großen Tabletten voll biefer zer- 
brechlichen Waare von Haus zu Haus 
pilgern. — Habe da neulich von einem 
berjelben für einen Nidel—für einen 
Nidel fage ich — einen Reynold3’fchen 
Cherub erftanden, der prächtig ift. 
Meine Frau behauptet, wir fönnten das 
Ding ift eine Statuette unferes Herrn 
Sohnes audgeben, wie er bor einigen 
Jahren gemefen. Na, meinetivegen. 
Die Frau Gemahlin hat überhaupt bie- 
fe Schwäche für die Kunft verpebbeln- 
ber taliener mit mir gemein. Falt 
jede zweite oder dritte Woche kauft fie 
einem oder dem andern bon ihnen et= 
wa8 ab, einmal einen Apoll oder eine 
Venus, dann wieder einen Mozart ober 
Beethoven oder fonftigen Mufikerkopf. 
Dom Dach unferes Klimperkaftens her= 
ab fehen jegt fchon Die meiften von den 
tonangebenden unter bdiefen Herrfchaf- 
ten den Fingerübungen meiner Frau 
zu. Ich machte mich zumeilen luftig 
darüber, daß die Gattin ed wagt, ben 
geitrengen Herren mit den dünnen 
Zönen unfered noch dazu berftimmten 
MWimmertaftens vor die gypfernen Oh- 
ren zu treten. Sie aber macht fich nichts 
daraus. Gie meint, Mozart, Beet- 
boven, Bach und die meiften anderen 
bon den großen Tonfünjtlern hätten zu 
ihren Lebzeiten fich mit noch viel elende= 
ren Inſtrumenten behelfen müffen, und 
fo würde e3 den Büften nichts verfchla- 
gen, wenn fie bei un an die inftrumen= 
tale Zimmeraugftattung ihrer Drigi- 
nale erinnert würden.” 

„Da fallt mir übrigenz ein — nicht 
wenige bon den Haufirern mit Runft- 
werfen find zugleich auch die Verferti- 
ger berfelben. ch habe erkundet, daß 
fich) einzelne Gruppen von diefen Leu— 
ten zufammenthun und auf foopera= 
tiver Bafis arbeiten, mit ganz erftaun- 
Iihem Fleiß noch obendrein. Bon 
Morgens 5 biß 8 Uhr werben in ber 
Merkftätte Abgüffe gemadt. Dann 
macht fich die ganze Gefellichaft, bi3 auf 
den Gejchäftsführer und Haushüter, 
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nicht verabre.dht: 
nur zeelle Unterfuhung 
und reelle Behandlung. 
Nur eine Spezialität: 


Brufl: und Hals-Leider 
und Kalarıh, 


Dr. KOCH, 


Chicago, 
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Bhiladelv hie 
1394 Arch St. 
Dr. KAoh’s Apparat. 

Dr. Ko hat 20 Jahre Erfahrung. 
Sin feiner Dffice hat er eine tabellirie 
Kifte nom iiber 5000 behandelten Fäl⸗ 
lien. Seine Inhalations-Methode ijt 
bie erfte und echte, alle anderen find 
Nahahmungen. Dr. Koch’3 heilende, 
teinen Reiz berporrufende Dele heilen, 
wenn andere erfolglos find. Sie ents 
fernen alle Schwäche der Qunaen und 
Katarrh. Nehmt keine Arznei in ben 
Magen ein, um Eure Lungen und Ka- 
tarrh zu heilen. Arznei für die Luns 
gr muß mit Dr. Koch’3 Apparat in 

mpfform übergeführt werden, dann 
fann fie in bie Lungen eingeathmet 

ilt da, mo bie Krankheit 
fit. Dr. Koch’3 Office tft der einzige 
—— füt die Koch'ſche Lungenbe⸗ 


ung. 
Man ſchneide dies aus für freie Con⸗ 
ultation, Unterſuchung und Probebe⸗ 
—* tn ber ago Office, 78 
eönfe Von 117-6 Uhr Sad au 
Ö m. zu 
pers 3 
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465-467 . MILWAUKEE AVE. 


COR CHICAGO- AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftig 


e Gelegenbeit, 


Patent:Medizinen zu Faufen. 


St. Bernards Kräuter Pilen . . 

Eaftoria er — 25c 
: &t. Zacob3 Oel . . 350 

Hamburger Tropfen . . 350 


Malted Milk, die 50c-Gräße . .„ . 38e 
Malted Milt, die 1.00:-Gröfe „ . 766 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe . 3.00 
Neftles Kindermehl . . .38e 
Paines Gelery Compound „ „ „ „ 750 
Hoods Sarjaparila . „© 20 a „ 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
langen Sie unſere Preiſe für itgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


— t — —— — — ——— — — —— — — — — —— — 


mit fertiger Waare auf den Weg. Wenn 
ſie Abends heimkehren, wird Kaſſe ge— 
macht und nach Einnahme einer fruga— 
len Mahlzeit von Neuem, bis elf, zwölf 
Uhr hin, gearbeitet. Der Verdienſt, 
welchen die Leute auf dieſe Weiſe er— 
zielen, mag ſich für den Mann auf 840 
bis 850 per Monat belaufen. Das iſt 
nach landesüblichem Maßſtab nicht viel, 
aber bei der Geringfügigkeit der Be— 
dürfniſſe dieſer Italiener, von denen in 
dieſer Hinſicht ſelbſt ich noch lernen 
könnte, eine Unmaſſe Geld.“ 

Wir hatten unter dieſen und anderen 
belehrenden Mittheilungen das Ziel un— 
ſerer Fahrt erreicht und legten jetzt den 
Reſt unſeres Weges zu Fuß zurück. An 
der Schwelle des Hüttleins, das ſich 
mein Freund weit draußen auf der 
Weſtſeite zum Heim gewählt, kam uns 
ſein blühender Bub entgegengeſprun— 
gen, und auf der Schwelle empfing die 
Hausfrau den Gatten und den 
Gaft mit lächelndem Gruß. — Wie ich 
in den engen bier Wänden meines 
Treundes eine Bildergallerie und 
ein naturwiſſenſchaftliches Muſeum 
im Kleinen, dazu eine Glyptothek, ein 
Alterthums-Kabinett und noch manch' 
anderes Sehenswerthe gefunden, das 
erzähle ich vielleicht ein anderes Mal. 

—88. 
— — Eee 
Die Weltfahrerin wider Willen. 


Der ungarifche Graf Feftetics, der 
fürzlih mit Jeiner Naht „Tolna“ 
Schiffbruch litt, hat eine Vorliebe für 
gefahrvolle Abenteuer. Acht Jahre hin- 
durch freuzte er mit feiner Nacht, auf 
der fih auch die Gräfin befand, durch 
die Südfee. Die Gräfin Feitetics aber, 
mie e3 heißt die Tochter eines „ameri= 
fanifhen Millionärz“, hatte fich ihr 
Leben an der Seite des Grafen augen 
Tcheinlich anders vorgeftelt. Für das 
perwöhnte Millionärstöchterlein hatten 
bie romantifchen Neigungen ihres Ge= 
mahl3 zunächft wohl den Reiz der Er: 
zentrizität; aber auf die Dauer wurde 
die Sacde fehr unbequem und verlor 
ben Reiz der Neuheit. Um 20. April 
bes borigen Jahres verließ daher bie 
Gräfin die Naht in Singapore und 
weigerte fih, ben Grafen auf feinen 
abenteuerlichen Fahrten weiter zu be: 
gleiten. Der Graf fegelte weiter, ohne 
fih darum zu fümmern, und dieGräfin 
fehrte zu ihren Eltern zurüd. Wie nun 
aus San Francisco gemeldet wird, hat 
die Gräfin jeßt beim dortigen Gericht 
die Scheidungstlage eingereicht. Die 
Gauptfächlich angeführten Gründe find 
die, daß der&raf fie verlaffen hat, ohne 
ihr Mittel zum Lebensunterhalt zu= 
rüdzulaffen. Während der Seefahrten 
hatte fie fortwährend die fchweritenGe- 
fahren zu beftehen und die fchredlich- 
ften Entbehrungen zu erleiden. Aus 
diefem gefahrpollen Leben erzählt die 
Gräfin mehrere Epifoden. An Bour— 
gainpille auf den Salomonßinjeln ent= 
gingen fie nur mit fnapper Noth den 
Nachftelungen der Kannibalen. Se 
Nachts kam, nad) einemAlufenthalt vo 
mehreren Tagen, mährend deflen fich 
die Eingeborenen fcheinbar freundlid) 
zu ihnen gejtellt hatten, ein Häuptling, 
ber Sympathie für da3 gräfliche Ehe- 
paar bezeigt hatte, an Bord der „Tol- 
na“ und fagte, fie follten fich fo jchnell 


.al8 möglich von der nfel entfernen, 


da die Stämme befchlofjen hätten, die 
Yacht bei Tagesandbruh anzugreifen. 
Der Graf rief feineMannfhaft zufams 
men, aber der Wind war nicht günitig, 
und ed ging nur langfam bormärt3. 
Bei Tagesanbruch waren fie erft eine 
furze Strede vom Ufer entfernt, als 
fie gegen hundert Kanoe3 auf fi zu— 
fommen fahen. Da die Yacht ich faum 
bormwärt3 bemegte, murden alle anBord 
mit Gemwehren bewaffnet, und als bie 
Kanes heranfamen, wurde Teuer ge= 
geben. In ihrer Ueberrafchung jpran= 
gen die Kannibalen in’3 Wafler, tlet- 
terten dann wieder in die Kanoez zu= 
rüd und verfolgten die Yacht von 
neuem. Das Manöver wiederholte fi 
mehrmals, man gewann dadurch aber 
Zeit, und als fich der Wind erhob, ge: 
lang die Flucht. 


— —— — — 
Die Aerzte in europäiſchen Groß⸗ 
ſtädten. 

Ueber die Zahl der Aerzte in den gro— 
Ben Städten veröffentlich die Allgemei- 
ne Wiener Medizinifche Zeitung eine 
neue Zufammenftellung. In Groß 
Wien betrug die Zahl der Werzte bei 
Beginn des laufenden Nahres 2336, e3 
fam ein Arzt auf 692 Einwohner, Die- 
fes Berhältniß wurde in Berlin nicht 
ganz erreicht, ba bier nur 2314 Uerzte, 
alfo ein Arzt auf 725 Einwohner vor» 
handen waren. Unter den beuifchen 
Stäbten ift Charlottenburg am reichten 
mit Aerzten gefegnet, indem jchon auf 
513 Einwohner ein Arzt entfällt, und 
aiwar wirb biefes Verhältniß überhaupt 
von feiner anderen Großftabt Guropas 
erreicht. Dann folgen weiter die Städte 
Halle mit einem Arzt auf 573 Einmoh- 
ner, Straßburg mit 1 : 629, München 
‚1 : 640, Rönigäbera 1 : 675, 


| 


Pelerman's Schwaben-Sulter. 


ie frefien Daffelbe und gehen 3u Grunde. 


63 ift das allerneueite, beftbemwährte Mittel und 
braucht nur einmal im Jahre benügt zu werder. 


| Man ftreue e3 einfah in die NRiffe etc. Das Schwus 


‚bie Zah 


benfutter lodt das Ungeziefer aus den Prutpläßer, 
he freier e8 und geben dabei 3m Grunde. Andere 
Injeftenpulver vertreiben Diefelben nur und wirfen 
temporär. iefes Futter vernichtet das große und 
fieine Ungeziefer in einem oder yiwei Tagen und it 
nit giftig und mirkt noch fchueller al3 bisher. 


PETERMAN’S 


Erfindung 


— —* 
tödtet Näfer, welde „ IV 
darüber hinweg: ) ae 
laufen. ORCBE GIORS OP Ca 
wird verjandt in Kannen mit claftifchen Seitentädenr 
und Ausguß, um die Flüffigkeit in die Riſſe und 
Epelien bineinzubringen. Beterman’s Grfindung 
in feiter Form ift eine äußerit iwertbvolle „Emuls 
fion* von Quedfiiber und kann jeye seıwyr mit einer 
Vürfte auf dad SHolzmwerf und in Spalten appliz.t 
werden md wird don den Wanzen, welche darüber 
binmeglaufen, abjerbirt und deren ZTödtung herbeis 
geführt. 65 ift von mwohlbefannter Thatjache, dafl 
frither nie ein WArtifel befannt war, weldher zur Bus 
friedenheit WWanzen tödtcte, 
Fabrizirt ausihliehlih von Wim, Peterman, 
54 Weit 13. Straße, New Vorf City. und London, 
„Roach Foot“ ift eine regifteirte Sandeltmarte, 
Empfohlen und zu verkaufen bei „The Lion Store”, 
„Siegel:Cooper Eo.*, „Ihe Fair“, „Golbert Chenical* 
Go.*, 171 Dearborn Str., und allen hauptjächlichen 
Läden und Druggiiten. 3,10,19in,1,6,15il 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft-Ede LaSalle und Madijon Str, 


Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 5500, 000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, BirePräfiderk, 
GEORGEN. NEISE, Rojfizez, 


Allgemeines Bant » Geihhäft, 


Konto mit Firmen und Privat 
perfonen erwünfdt. 


Geld aus Grundeigenthum 
zu verleihen. aitiame 


E&infonmen! 


en Zu Monatlihe Dividende von 
awei Brozent; jahlten drei 
Prozent tr April. 


Geld in diefen Aktien angelegt, ſt fo fiber wie im 
der Bank urd Euer Einlommen von Eurer Einlage 
wird monatlich ebenfo groß jeim, als Zhr jegt im 
einem Xahre erhaltet. 


2000 Acker erproßles Del-Eand 
und flichende Quellen! 
United States Crude Oil (o., 
407 Stock Exchange Building, 
CHICAGO. miirfon® 
CGreenebaum Sons, 
Bankers, 33 u. 85 Denrbsrn Sfr. 
Geld in erd mm Baia 
u Knien eien 
bverleihen. Kae. *= ka pielen,e 
WBechfel und Kreditbriefe auf Europe. 
v 
Schiffskarten. 
—A Europa 
829. 50 van Zwiſchendech 
Geldſendungen 
durch die Reichspoſt 3mal wöchentlich. 
Oeffentliches Rotariat. 
VFoſftinachten mit fonſulariſchen Beglau—⸗ 
bigungen. Eröfdaftsfaden, Kolch- 
tiouen, Spezialität. 
Anton Boenert, 
167 Washington Str. 
S Pholograph. 
6 9 Diefen Monat 
3 weggegeden. 
Bilder uud Medaillons. 
1 Dutz. Cabinets, dull-finifh, 81 und aufm, 
STUDIO, 553 $. Halsted, nahe 14. Str. 
Tap, fafon,ämd 
KINSLEY’S 10-107 Adams sı. 
Table d’hote Dinner 3 Hand’s Orchefter 
Ein Dollar. Abends nach 6 Us im 
— — 
—eA——— — 


1:892, Leipzig 1:973, Köln 1:974, 
Nürnberg 1: 1111, Düffelborf 1:1114, 
Aachen 1: 1128, Hamburg 1 : 1231, 
Bremen 1:1234, Magdeburg 1:1569, 
Dortmund 1 : 1445, Chemnit 1:1610, 
Altona 1 : 1712, Barmen 1 : 1740, 
Krefeld 1 : 1787, Elberfeld 1 : 1909. 
Aus diefen Zahlen lann ein intereffans 
ter Schluß gefolgert werben. E3 fcheint 
ih nämlid ein Einfluß der Uniberfis 
täten auf die Vermehrung, ein Einfluß 
ber Krantentaffen in den ausgedehnten 
Inbuftriebezirten auf eine Verminde- 
tung ber Werztezahl zu zeigen. Uebris 
gens ift im Laufe des legten Jahrzehnts 
i I ber Uerzie weit jchneller ges 
machjen ala die Bevölterung ber Groß 
ftäbte, deun auf eine Vemehrung ber 

ung um 40 bis 60 v. 9. fam 
der Xerzte um II big 
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(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: Na, natürlich 
bat das feinen Smed! Für Nichts und 
wieder Nichts ftellt fich der Botfchafter 
White nicht hin und macht dem Nord» 
amerifanifchen Kriegerbund folchen 
großen Summö bor bon der Freund» 
Ichaft der beiden Regierungen. 
ift Stimmungmachen bei den Deutjc)- 
Amerikanern für die gegenwärtige 
Adminiftration! Zum Herbft geht dann 
der Stimmenfang befjer! Sonit hat’3 
teinen Zweck! 

Le hm, ann: Det ftimmt, ries- 
huber, un’ iS ooch richtig! Iberhoopt 
bei die jejenfeitije Zollichifanirereien 
mit oblijates Höherhängen bon bie 
Schmalztöpfe Amertfas und trichinöfe 
Verdächtigung von Allens, was für Die 
Menschheit Wurfcht ift, muß man mit 
SHiller'n denten: „Den Botfchafter 
hör id mol, allen et fehlt ber 
Iloobe“. — 

Ger.: Die Vertheidiger der Admini— 
ſtration finden überhaupt im Allgemei— 
nen immer weniger Glauben bei dem 
Volke. — 

Kulicke: For die Rieſen hat der 
Sienähter Spooner von Wisconſin 
einen Spietſch von drei Tagen deli— 
wern müſſen, um die Piehpels zu kon— 
winzen, dem MeKinley ſeine Politiks 
in Riehgard auf die Philippinen ſeien 
ohl reit. 

Ger.: Drei Jahr könnte er reden, eh' 
er an mir einen Gläubigen findet. 

Lehm.: Det is aber eene faule 
Schohſe for'n Redner, der ſeen Licht 
uff'n Altar der Oeffentlichkeet ſetzen 
duht, wenn ihm keene Menſchenſeele 
nich' jlooben will. Da is der durch 
Gould'n ſeene Tochter ihre Heirath mit 
uns ſozuſagen uff's Gnjfte verſchwä⸗ 
jerte Iraf von Caſtellano bedeitend in'n 
Vortheil. — Der is ja nu' ooch for det 
öffentliche Wohl in die franzöſiſche 
Kammer un an Ileibigern wird's dem, 
weeß Jott, nich' fehlen. — 

Gr.: Unſer famoſes Bankerott— 
Geſetz, wonach kein Gläubiger Angſt zu 
haben braucht, das Seinige wieder zu 
kriegen, muß von einem Geſinnungs— 
genoſſen dieſes edlen Grafen ausgeheckt 
worden ſein. 

Lehm.: Ibrijens hat er ſelbſt je— 
hörig daran jlooben miſſen. Die reiche 
Jould'ſche Blaſe hat ruhig zujeſehen, 
wie ihn die Jerichtsbollzieher ſo zu 
ſagen det lebte Hemd von den Leib je— 
zojen haben. Det iſt nich nobel! — 
Wofor hat er Eine von die Sippſchaft 
zu 'ner Iräfin jemacht, wenn ihm die 
Andern in de Wurſchtſuppe drin ſitzen 
laſſen? — Nich 'n rothen Cent hat er 
jekriejt. — 

Duabbe: Wenn der Dr. Harper 
eine bon den Töchtern Goulds gehei— 
ratbet hätte, der würde mit ber Gejell- 
Ichaft anders umfpringen. 

Lehm.: Xa, der iS fozufajen uff 
ben Milljonähr jedrillt! Det eld, wat 
er den WRodefeller alleene blo3 ab- 
jefnöppt hat, iS ’n janz ſchönesPöſtken. 

Du.: Seht ift er ja in Peteröburg 
vom ruffiihen Zar mit den größten 
Ehren empfangen worden! Was mag 
wohl der Grund dafür fein? 


Gr.: Der arobe Friedendzar aeht 
nämlich mit großartigen Kriegsplänen 
um. — Da wil er sun bom Yarper 
lernen, toie man am Bequemiten groß 
artige Anleihen machen Tann! 

Lehm.: Un’ id dachte, er wollte 
dem Zar oo) fo ’n Bigten anpumpen. 


Gr.: Unfinn! Aber was ein qutes 
Ding wäre: wenn er den Oberbürger- 
meifier von Berlin fich fo für ein paar 
Wochen von Deutfchland borgen könnte! 
Der könnte unferem und auch dem bra— 
ven Bürgermeifter Ziegenhain in Gt. 
LZouiß zeigen, wie e$ gemacht wird, die 
ftreitenden Parteien fchnell unter einen 
Hut zu bringen. — 

Kehm.: Um Sotteswillen, nich riehr 
an! Wat wirde ber jute Mann for Dos 
jen macden! Die Löcher in die Side- 
mwalt3 um det Yunien-Diepoth un die 
zerbrochene Bride an der Adamzftraße 
wirden ihm denn doch wohl ieber bie 
Hutfchnur feenes beiten Hihneroojes 
jehen! 

Gr.: Zugegeben; aber e3 gibt doch 
recht viel AIntereflantes für ihn in uns 
ferer Stadt zu jehen! — Die Alder- 
men der MWeftfeite werden in ber näcdh- 
jten Woche mit denen der Nord» und 
Südjeite Bafeball jpielen! Berlin, wo 
bleibt Du? — Da rühmf man die 
deutfche ‚Gemüthlichkeit! Hat der For⸗ 
cdenbed je mit feinen Stadtverordneten 
Ball gefpielt? Nein! 


Qu.: Und würden ihm nicht ganz 
befonder8 unjere fleinen Straßenver- 
fäufer imponiren? In diefen Embryo 
Handelsfürften ftedt fo viel geriebener 
Gefchäftzgeift, daß die millionenreichen 
Straßenbahn-Monopole den Schuk 
ber Polizei und Gerichte gegen bie 
Anfchläge biefer IrGent Kapitaliften 
angerufen haben ! — 

KL: Mohr Funn, ald mit ber Er- 
puljchen von bie Tſcheinemãnner bei 
Fjumigäſchen aus ihren Rattenlö⸗ 
chern, lann die Poließ von Berlin bei 
ihre celebrated R 
nell-Quarterd a 
— hs Zſcheinie TZaun 


ia s in die Krimi⸗ „Bropofifchen“ 


auf die Unflienlineß von denZähleftiels 
— werden! 

: Auch in China ſelbſt wird es 
— ſchlech gehen. Die europäiſchen 
Mächte wollen wegen der Schandtha— 
ten der „Boxer“ ſich Genuͤgthuung ver⸗ 


Das ſchaffen. 


Gr.: Warum ſtellt denn der Onkel 
Sam aud nicht fein Kontingent Sol- 
daten dazu? Schließlich theilen fich die 
Europäer in China, und Ontel Sam 
bat das Nachfehen. 

Lehm.: Leicht jefagt for'n Sechler 
Käfe, aber welche Nummer! Wo fol 
der Onfel Sam die Soldaten herfrie- 
gen? Die, wo wir jebt haben, die ha= 
ben feene Zeit nich! Die mifjen fich jo 
langſam von den Philippinern dod— 
Ihlagen laffen oder an det jraufame 
Klima zu Irunde jehen. — 

Sr.: Ya, e3 ift fürchterlich! Geftern 
iſt das Transportſchiff „Meade“ im 
Hafen von San Francisco gelandet! 
Das bringt uns den früheren Befehls— 
haber, den General Otis! Vielleicht be— 
reitet ihm eine dankbare Nation ähn— 
liche Ovationen wie dem Demeny! Ver- 
dient hätie er e8 am Ende gerade fo 
gut! ber in ben unteren Räumen, da 
modern 112 Leichname; es find bie 
Körper junger, thatkräftiger Männer, 
die langfam bingemordet worden find! 
Wofür? Für den Größenwahn eines 
Volkes, das von feinen Führern fchlecht 
berathen, feine eigenen Göhne morden 
läßt, um durch die Unterbrüdung oder 
Ausrottung freier Völker ein unaus- 
löfchliches Schandmal auf den Namen 
unjeres freien Landes aufzubrennen! 
Und dann bringt es eine Anzahl Blat- 
tern=, auch wohl Peftkranfer mit, ge= 
gen die ung jet unjere Gefundheits- 
behörden fhügen johen! — Eine gute 
Anſchauungslehre von dem Expan— 
ſionsſegen, dieſes Schiff Meade. 


Lehm.: Det aber beſſer Medea 
heißen ſollte! Jebrijens jloobe ick, reg— 
net uns det nich alleene in die Bude, un 
wir ſejeln mit unſere angelfächfifchen 
Bettern in diejelbigte Kondel! 

Kul.: Wei und mwiefo? 

Leh.: Ileeche Urjachen, jleeche Wir: 
tungen. Gieh’fte, die Enjländer und 
wir find von den jleechen Batriotigmug 
bejeelt. Det iS nämlich der neimodi= 
Ihe Batriotismus, und er gißert fich in 
die Liebe zu dem Lande, was Einem 
jar Richt anjeht, mat man aber jerne 
haben möchte! For’n Erempel wir die 
Philippinen, und die Britifchen den 
Transvaal. — Na mit den PBatriotis- 
mus, ein beillofes Seld, und unfere 
janze jlorreiche Armee haben mir ih- 
nen denn ja ooch noch mit die Hilfe von 
ne Wajhingtoner Schidjalsfomöbdie 
runterjefriejt, ebenfo wie die Enjländer 
in die nächjte Zeit wohl mit die armen 
Boeren fertig werden! ber unrecht 
Jut jedeihet nich'! Die britiſchen und 
unſere Sieje ſind Pirrhinäen-Sieje. 
Aus jeden Boeren- und Philippinen— 
Knochen ſtehen janze Schaaren von Yo= 
rillas uff, immer neie Opfer erfordert 
ber Raub der jeftohlenen Länder, bie 
au2gefojen, wie eene Zitrone, unz ala 
legtes Vermächtniß die Peft uff den 
Hals ſchicken. 

Qu.: Wenn wir noch von demAber—⸗ 
glauben früherer Zeiten befangen müs 
ten, jo könnten wir wirklich in Furcht 
bor ber in fernen Ländern haufenden 
Peit gerathen, denn eine Gonnenfin- 
jterniß, mie wir fie legte Woche er: 
lebt haben, galt früher als ficherer Vor- 
bote eines herannahenden, großen Un 
glüds; wie Hungersnoth, Peſtilenz, 
Krieg u. f. m. 

Gr.: Aha, darum hat unfer Schid- 
fal3 = Präfident auch die Ruder der 
Regierung aus der Hand gelegt und ift 
nah Hampton gefahren, fich die Ge- 
Ihichte anzufehen! So’n Biächen Aber: 
glauben jtedt ung Allen nun einmal 
doch in den Knochen. 


Leb.: Wenn ’ne jange, ausjewachfene 
Sonnenfinfterniß ’nen richtijen Krieg 
bebeiten däht, denn i3 bet Bisten Ver 
finfterung, wat wir nich jefehen, am 
Ende det Sijnal for den Krieg von un= 
fere Polizei mit Käptän Streeter je: 
mr. 

r.: Befler Du bleibft mit Deinen 
Ar MWiten zu Haufe, denn die Ge- 
Ihichte fan noch böfe ablaufen. Wider 
ben Vertrag mit England hat der Flips 
ley zwei Kriegsjchiffe auf dem See ge- 
babt. Dafür fann England uns ben 
Krieg erklären! 

Kul.: ©o far mein Nolledſch rietſcht, 
is die Kampäyn ſo gut wie gefiniſcht. 
— Der eine Poließmann hat durch 
ſeinen Heroism das Leben und die Re— 
putäſchen von feine en Fellow⸗Com⸗ 
battants geſehvt und ſechs oder ſieben 
von den Ennemies zu — ge⸗ 
macht. Den Reſt ſetielt die Kuhrt. 


Leh.: Der ſollte aber janz exempla⸗ 
riſch belohnt werden. 

Kul.: würde die Propoſi 
machen, de Pläß von den En 
ber nach bem Junien Bart gemuhnt 
wich auf dem Hay-Martet aufzuſtel⸗ 


Char. (der Wirth): Und ih würk 
a S daß Jh: 


ns ala: uppe mit EN | Bnfoe 


ter Sago wirb zweimal 
mit heißem Waffer abgebrüßt, mit hei- 
Bem, weichen Waffer auf’3 euer ge⸗ 
bracht und mit einigen Zitronenſchalen 
meich gelocht, welches etwa 2—23Stun= 
ben dauert; Perlfago, welcher aus Rat= 
toffelmehl bereite ift, bevarf nicht des 
Abgießens und nur einer Stunde Ko- 
hen:. Dann gibt man eine fleine 
Quantität Rothwein dazu, füßt bie 
Suppe gehörig mit Zuder, läßt fie eben 
zum Kochen fommen und richtet fie 
mit etwas feinem Zimmet an. Man 
gibt Bisquit oder frifchen Swiebad da- 
zu. 

—Lahszuloden. Der Lachs 
wird gefchuppt, in 2 Finger bide Schei- 
ben gefchnitten und gewafchen. Darı 
wird Wafler, ein Guß Effig, Salz, 
ganzer Pfeffer, Nelten und Reltenpfet- 
fer, nebft einigen Zorbeerdlättern, Zi: 
tronenfchale, au, wenn man ihn ge= 
rade hat, etwas Rosmarin, zum No— 
hen gebraht. Darnad) säpt man ben 
Lachs bis zu 4 Stunde nachmweichen. 
Man gibt ihn mit Kartojfein und ge- 
fhmolzener Butter, melche aber nicht 
fochen, jondern nur heiß werden darf, 
und mit fein gehadter Beterfilie. Soll 
der Lachs falt mit Del und Effig ge: 
geben werben, fo nimmt man ihn aus 
der FFleifchbrühe, läßt folche erkalten 
und legt ihn dann wieder hinein bis 
zum Gebraud. E3 gehört zum Kochen 
des Ladjes weniger Salz3 alö zu au- 
dern Filchen. 

— EineguteBraejfezumas- 
hen. Gie dient dazu, berjchiedene 
Sleifharten, ala Kalb- und Hammel- 
fleifch, jomwie auch Tauben, Hähnchen 
und Enten darin gar zu machen und 
ihnen einen angenehmen Gejchmad zu 
geben. E3 gehört dazu eine SKafferole 
mit jchließenden Dedel, je nach der 
Größe der Portion des Fleifches. Man 
belegt den Boden berjelben mit Sped- 
jcheiben, freut gröblich gehadtes Nie- 
tenfett varüber und folgende Gewürze 
und Sträuter darauf: ganzen Pfeffer, 
Nelken, ein paar Stüd {ngiwer, ganze 
Schalotten oder Dice Zwiebelſcheiben, 
Dragon, einige Lorbeerblätter, eine 
gelbe Mohrrübe und Peterfilienwurzel; 
was man nicht davon hat, kann weg— 
bleiben. Auf dieſes wird das beſtimmte 
Fleiſch, welches mit etwas Salz beſtreut 
iſt, gelegt, feſt zugedeckt, langſam gar 
gedämpft, wenn es nöthig iſt, mit 
Bouillon nachgefüllt, angerichtet und 
mit einer Kraft-⸗, Kapern-, Trüffel-, 
oder Sardellenſauze übergoſſen, wozu 
man den Satz der Braeſe benutzt. 

— Gebratene Leber mit 
Sauze. Die friſche Leber wird ge— 
waſchen, von Haut und Sehnen befreit, 
in fingerdicke Scheiben geſchnitten, nach 
Belieben mit etwas Pfeffer und nicht 
viel Salz beſtreut, in Mehl umgekehrt 
und in heißgemachter Butter und Fett 
oder Butter und Speck etwa 10 Minu— 
ten bei einmaligem Umkehren aufmerk— 
ſam gebraten. Längeres Braten macht 
die Leber trocken. Sobald beim Ein— 
ſtechen mit einer Gabel kein Blut her— 
austritt, ift die Leber gar. Man gibt 
dann rafch 2 Taflen kalte Waffer in 
die Pfanne, dedt die Pfanne fchnell zu, 
läßt fie einige Minuten fehmoren und 
richtet fie in ihrer GSauze fofort an, 
Nach Belieben fann man au) etwas 
frifche geftoßene Wachholberbeeren in 
bie heiße Butter fireuen; fie geben ber 
Leber einen angenehmen Gejchmad. 

— Zungen-Ragout. Die ge 
fochte Zunge wird in dünne Scheiben 
gefchnitien, und furz vor dem Efien in 
nachfolgender Sauze gewärmt. ‚Man 
läßt ein Stüdchen Butter zergehen und 
dunfel gelb werben, nicht braun, rührt 
foviel Mehl daran, als die Butter an- 
nimmt, fügt dann fräftige Bouillon, 
wenn nöthig aud) etwas Fleijchertratt, 
Zitronenfaft, Kapern, Salz und Weih- 
wein hinzu, zulegt rührt man fie mit 
einigen Eibottern und jaurem Rahm 
ab. 

— Fiſch-Pudding. Auf 1 
Pfund Fiſch nehme man 4 Unzen ge— 
riebene weiße Semmel, 4 Pfund But— 
ter, 4 Eier, 4 Obertaſſen voll ſaure 
Sahne, etwas Muskatnuß, etwas Mus— 
katblüthe, gehackte Peterſilie und Salz 
nach Geſchmack. Der Fiſch muß ge— 
locht und feingehackt werden. Man 
rühre die Butter zu Sahne, gebe dann 
das Gelbe von den Eiern, den gehack— 
ten Fiſch, die Semmel und alles andere 
hinzu, rühre es tüchtig durcheinander 
und gebe dann den ſteifen Schnee der 
Eier hinzu. Sollte die Maſſe zu ſteif 
ſein, ſo kann man noch etwas ſüße 
Milch hinzufügen. Dieſer Pudding 
muß 2 Stunden lochen. Es gehört 
eine Auſtern- oder Sardellenſauze da—⸗ 
zu; in Ermangelung einer ſolchen kann 
man auch ein Stück Butter nehmen, 
weil der Pudding etwas trocken iſt. 

— Rhabarberwein. Folgen— 
des Verfahren liefert ein aromaliſch 
kräftiges, champagnerähnliches Getränk. 
Die Blattſtiele und ſtarken Ripepn 
werden geſchält, in dünne Scheiben ge⸗ 
ſchnitten, in ein ſorgfältig gereinigtes 
Holzgefäß gethan und Waſſer darüber 
gegoſſen. Zu 2 Pfund 1 Quart Waſ⸗ 
ſer. Die Maſſe bleibt 9 Tage mit ei— 
nem Zuche bebedt ſtehen und wird täg⸗ 
lich einigemal mit einem Holzſtab um⸗ 
gerührt. Hat man 25 Quart Waſſer 
und 50 Pfund Rhabarber, fo fügt man 
ben Saft von 18 Zitronen hinzu. Die 
Schale fann man vorher auf dem für 
den Wein beftimmten Zuderhut oder 
an Stüdzuder abreiben. 14 Pfund 
Zuder zu 2 Quart Wafferzufag gibt 
einen füßen, ftarfen Wein, etwas ie- 
niger einen leichten fäuerlichen. Der 
Bein, den man entweder durch die Bee- 
tenpreffe ober ein grobe3 Tuch prekt, 
wirb mit bem Zuder vermifcht, wenn er 
aufgelöft ift, in ein Haß gefüllt, no 

tfolgter Gährung von der Hefe 


3 x * * * 

— Erbbeer-Gefrorenea.} 
QDuart Oarten-Erdbeeren werben durch 
ein Sieb gebrüdt; 4 Pfund Zuder wird 
mit 3 Quart Waffer aufgetocht und 
abgekühlt. Dan rührt nun den Zuder 
zwiſchen das Erdbeermark, preßt den 
Saft von 2 Zitronen dazu und bringt 
e3 in ber Eismafchine zum Gefrieren. 


„Biener Wälhermadeln‘, 


Das Wäfcherafchen ift feine Teichte 
Arbeit. Schon lange wird nicht mehr 
im Wafchtrog gewajchen, in allen grö- 
Beren Betrieben verwendet man Wajch- 
mafchinen, die mit Waflerdbampf die 
MWäfche reinigen; die Arbeit ber Men- 
fchen befteht hauptfächlich nur im Nadı- 
bürften der aus der Mafchine getom- 
menen Wäfche. Ueberhaupt find wenig 
MWäfcherinnen angeftellt, bafür aber 
mehr Büglerinnen. E3 ift jedoch von 
bornherein ein Unterfchied zu machen 
zwifchen dem Wafchen der neuen und 
ber alten Wäfche, b. b. der eben genäh- 
ten, die von ber Wäfchefabrif in die 
MWäfcherei fommt, und der bereitö ge- 
brauchten, die non Privatkunden oder 
bon Hotels und Gafthäufern zum Rei- 
nigen gegeben wird. Das Arbeiten an 
der neuen Wäfche erfordert viel mehr 
Anftrengung und Arbeit, und felten 
wirb eine Arbeiterin bei Diefer Beichäf- 
tigung alt. Wenn man fo Tag für Tag 
und nod) dazu jo mande Nacht beim 
MWafchen fteht, immer im feuchten 
Lotal, die Füße durchnäßt, die Kleider 
ganz feucht, am Leib feinen trodenen 
Faden hat, und wenn man bann ge= 
zwungen ift, au& ber heißen Zuft der 
MWafchküche auf den falten Hof oder in 
ben zugigen Gang zu gehen, dann zieht 
man fich nur zu leicht eine Krankheit zu. 
Zungentrante find gar feine Seltenheit 
unter den Wäfcherinnen. 

Ebenfo ift e8 in der Bügelei. Auch 
bier der fortwährende Dunt, die ewige 
Hite, im Sommer noch unerträglic) ge= 
jteigert durch die natürliche Wärme, im 
Winter wieder ber große Unterjchied 
gegen die Luft außerhalb des Lokals. 


Die Arbeitzmweife wäre vielleicht zu er= 


tragen und würde auf den Körper fei- 
nen jo großen Schaden außüben, wenn 
die Arbeitszeit feine jo lange Dauer 
hätte. Wenn alle Leute fchlafen, ift 
die Wäfcherin bereit3 auf, und wenn 
bie Leute wieder jchlafen, arbeitet fie 
noch immer. Die Arbeitäzeit beträgt 
gewöhnlich 12—18 Stunden, und an 
Treitagen und Gamftagen mird bie 
ganze Nacht bis in bie Yyrühe hinein 
durchgearbeitet.. Wer denkt wohl 
daran, menn er Sonntags ein frifches 
Hemd, einem’ reinen Kragen nimmt, 
daß in diefe Stüde die Nachtruhe bon 
Mädchen, ja von Müttern Hinein- 
gearbeitet if. E3 gibt Tälle, mo die 
Mädchen wochenlang gar nicht zu Bett 
gehen, da dauert bie Arbeit bis 3, 4 
Uhr Früh, man legt fi auf bie 
ſchmutzige Wäſche „ſchlafen“, ruht ſich 
ein wenig aus, und um 6 Uhr Früh iſt 
die Frau, die natürlich während ber 
Nacht gefchlafen hat, ‚wieder da und 
mwect bie Arbeiterinnen. Nicht genug, 
daß diefe Arbeit die ganze Woche hin= 
durch dauert, ed wird in manchen Be- 
trieben auch amSonntag gearbeitet, oft 
bis 4 Uhr Nachmittagd. Wenn die 
Arbeit dann zu Ende ift, hat man für 
nicht3 mehr Sinn, man ift froh, wenn 
man fchlafen fann, und doch gibt e8 
genug Frauen, bie, wenn fie von Früh 
bi3 Abendb3 bei der MWäfche oder beim 
Biügeleifen geftanden find, zu Haufe 
no fochen und aufräumen müffen. 
Daß da der Haushalt fein qut geführ- 
ter ift, fanın man fich leicht denfen. Er- 
fordert doch fchon die Hausarbeit viel 
Kraft, und wenn biefe Kraft in der 
Arbeit verbraucht ift, gehört eine befon- 
dere Energie und NReinlichkeitäliebe 
dazu, im Haufe zu machen, was noth- 
menbig märe. 

Der Lohn bei all diefen Frauen ift 
ein elender. Die Büglerinnen haben 
5-6 Gulden in der Woche, bei ber 
alten Wäfche 7—8 Gulden, manchmal 
9 Gulben, bie Wäfcherinnen bei ber 
Wafhmafchine 4-5 Gulden, in ben 
Wäfchereien, bie g ebrauchte Wäfche rei- 
nigen, 60—70 u. aud 80 Kr. 
täglihd. Manchmal fommt dazu noch 
zweimal täglich Kaffee, ber zum größ- 
ten Theil mit Zichorie und gemwällerter 
Mile bereitet ift. In manchen Wäfche- 
reien befteht auch der Brauch, von der 
Frau das Effen zu befommen. Das ift 
dann wenig und fchledht. Die vielen 
Kräfte, die die Arbeit verbraucht, kann 
e3 nicht erfeßen, und die ſchlechte Er— 
nährung fteigert dann bie üblen Folgen 
ber langen Arbeitszeit. 

In den Wäfcherei-Betrieben beſteht 


Ä als Dienf- | 


en on —— nur zur 
Arbeit in der —S verwendet, das 
find Mädchen vom Land, aus Böhmen 
ober Slovafinnen; fie erhalten die Koft 
und 4 big 5 Gulden im Monat und er- 
fülfen alle Forderungen, bie man ar fie 
ftellt. Sie meinen, e3 muß jo fein. ©o 
berbrauchen fie ihre Kraft im Dienfte 
biefer Wäfcher, die die jungen Mädchen 
um die [hönften Jahre ihres Lebens 
bringen. So ein Mäbchen vom Lande 
hat NiemandBekanntes inWien, ſie ſteht 
ganz allein, ſchläft, arbeitet und ißt im 
Haufe ihrer Dienftgeberin und ift in- 
folge ihrer Hilflofigteit der Ausbeutung 
bollftändig preißgegeben. 

Bei dem geringen Lohn ift natürlich 
nicht daran zu denten, daß bie Arbei- 
terin fich irgend eimas gönnt, irgend ein 
Vergnügen mitmadt. Sie ift frob, 
ern ihr der Lohn auf das Effen und 
die nothwendigiten Bedürfniſſe aus— 
reicht. Go leben die „Wiener Wüfcher- 
mabdeln”. Die Bezeichnung erinnert an 
ein luftiges,fräftiges&efchöpf, das gern 
laht und fingt, recht fefch ift und bie 
Männer abzutrumpfen verjteht. Aber 
in Wirklichkeit feben diefe Mädchen 
ganz anber3 au. Elend und Kummer 
find auf ihrem Lebensweg ihre fteien 
Begleiter, und von Gefang und Tanz 
ann überhaupt feine Rebe fein. 


Baumpflanzende Gifendahnen. 


Vor Kurzem war von berfyörderung 
bes Aderbaues und Vermittelung des 
entfprechenden Handel3 durch verfchie- 
dene meftliche und füdliche Eifenbahn- 
Geſellſchaften die Rede, eine Förde: 
rung, die einfach im mohlverjtandenen 
eigenen Sinterffe erfolgt. Yeht wird 
auch gemeldet, daß eine Anzahl unjerer 
Bahngefellfchaften ſich entſchloſſen ha— 
ben, ſich auch auch auf das Baumpfan— 
zen und die Forſtwirthſchaft, und zwar 
ganz direkt, zu verlegen. 

Dieſer Gedanke an ſich iſt zwar auch 
nicht mehr neu, vielmehr ſind es ſchon 
mindeſtens zwanzig Jahre her, daß er 
die Aufmerkſamkeit der einen oder an— 
deren Bahngeſellſchaft zu beſchäftigen 
begann. Es wurden ſpäterhin auch et— 
liche Schritte zu ſeiner Verwirklichung 
gethan; aber dieſelben waren nur ſehr 
vereinzelten Charakters, obwohl durch— 
aus nicht erfolglos. So wird berichtet, 
daß zwei Landflächen von zuſammen 
1280 Acres, welche vor etwa fünfz ehn 
Jahren mit „Catalpa Specioſa“, ei— 
nem ſehr raſch wachſenden und beina⸗ 
he unverwüſtlichen Baum, von einer 
Bahngeſellſchaft bepflanzt wurden, im 
Ganzen ſchon einenProfit von $2,434,- 
000 eingebracht hätten. Dergleichen 
liefert den Beweis, daß ſich Solches in 
größerem Maßſtab und in mehr ſyſte— 
matifcher Weife jedenfalls erft recht er= 
folgreich unternehmen läßt, und ba= 
rum handelt e3 fich gegenwärtig. 

E3 find Vorkehrungen getroffen 
oder geplant, ganze Zandftriche mit 
jungen Bäumen folder Gattungen zu 
bepflanzen, mie fie dem Boden und 
Klima am beften entfprechen. Bei den 
vielen Klagen über rücdfichtslofe 
Maldvermüftung und ihre Folgen tft 
diefe Bewegung ficherlich von bejonde- 
rem Antereffe; obmohl fie nur einen 
privaten Charakter trägt und an fich fo 
wenig einen gemeinnüßigen Zmed ver= 
folgt, mie jene Förderung bes Land: 
baue3, muß fie doch mittelbar der Ge- 
fammtheit zugute fommen, fomohl 
durch geringe Inanfpruchnahme bon 
fonftigem WaldHolz feitens der Bahn- 
gefelfchaften felbft, wie durch beiläufi- 
ge Förderung ber allgemeinen Walbd- 
ſchutz⸗Sache. 

Der eigentliche Zweck des Unter— 
nehmens beſteht lediglich darin, grö— 
ßere Sparſamkeit bei dem Bau und 
dem Betrieb der Eiſenbahnen zu ſi— 
chern. Das iſt für die Bahngeſellſchaf— 
ten gut und kann außerdem als theil— 
weiſe Abtragung einer gewiſſen Schuld 
gelten. Denn gerade die Bahngeſell— 
ſchaften gehörten zu den bedeutendſten 
Bauholz-Verbreiern und haben fomit 
inbireft viel mit mit der Wälderver— 
mwüftung zu thun. Ganze Wälder find 
erforderlich, um die Eifenbahnen mit 
Schwellen, Zelegraphenpfoiten, Holz 
für Brüden und Graben-Uebergänge 

u. f. w. zu berforgen. E3 erfcheint fo- 
mit nicht mehr als billig, daß bie 
Bahngefellichaften, fomweit wie thun- 
lich, dazu beitragen, biefen riefigen Ab- 
gang mwieber zu erfegen oder doch in 
Zufunft etwas zu ermäßigen. Und 
alüdlicher Meife harmonirt die mit 


“ihren eigenen \ntereffen. Man beredi- 


net, daß unfer Land al3 Ganzes jähr- 
ih für 1000 Millionen Dollars 
Bauholz oder Baltenholz verbraucht. 
Kein Wunder, baß bei einem fo ge- 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und WAdreffe einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hnell wieder her. 


freie Probe » Padete eines der merfwürs 
Digften Heilmittel werden an Wlle per Poft 
verfhidt, die an das State Medical YInfi- 
tute fhhreiben. Sie heiften viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und Törperli« 
es Leiden anfämpften, hervorgerufen durch 


Bann Bes * —— d in 
Die w 


» bei 
| — —— 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch 2“ natürlichen Funktio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
=. in allen fällen. Auf Anfuden an 
tate Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, a wobei Ahr ans 
gebt, daß Abr eines der Probe = Padete 
—— wird Euch Dun prompt geihidt 
Das wünfcht ſehnlichſt * 

— — von Männern zu erreichen, bes 


iM, ide rg zu verlafen, 
icht es ih —8 
ihrer lichen 


Ein anerlanntes Stärlungsmittel für 
alte Zeute it aber >» » + +» + + >» 


Fornis 


Alpenkrüuter⸗Blutheleber. 


Das bewüährte ſchweizer Kräutermittel. 


Nähere Auskunft 
ertheilt: 


Dr. Peter Fahrney 


112-114 S, Hoyne Ave., Chicago, it, 


mwaltigen Stonjum bie Preiſe des Hol⸗ 
zes ſtetig in die Höhe gehen, ſodaß 
auch die Betriebsleiter der Eiſenbah— 
nen ſelber ſich lebhafte Sorgen darüber 
machen und auf Mittel ſinnen, künftig— 
hin einen möglichſt großen Theil ihrer 
diesbezüglichen Bedürfniſſe durch eige— 
ne Baumpflanzungen zu decken. Un— 
benutztes Land hierfür iſt trotz des An— 
ſiedlungs-Buhms noch genug vorhan— 
den. 

Bedauerlich erſcheint dabei nur der 
Umſtand, daß dieſe Baumpflanzungen 
ſich wohl, ebenſo wie früher die kleine— 
ren Verſuche, nur auf einige wenige 
Gattungen raſch wachſender Bäume be— 
ſchränken werden. Denn andernfalls 
würde es zu lange dauern, bis ſich die 
Sache geſchäftlich lohnt, und man fann | 
ja nicht wiffen, ob fich nicht in abfehbe: | 
rer Zufunft Die betreffenden Lände- 
reien noch) vortheilhafter ausbeuten 
!afjen, — obgleich bei den anhaltend 
fteigendenHolzpreifen dazu ſchon ziem— 
lich viel gehörte. 

ee 

— Miptrauifh. — Ein biederes 
Bäuerlein fommt zur Banf, um fein 
Guthaben fammt Zinjen zu erheben. 
Der Buchhalter fchlieht darauf beffen 
Konto ab und vom Kaffirer wird ihm 


der Betrag prompt auf den Tifch ges | 


legt, worauf der Bauerömann erwi- 
dert: „So, jet fönnet Ihr's ſchon wie— 
der wegnehmen, i’ wollt’ blos jehen, 
0b’3 Geld no vorhanden war.“ 


— Sn der Schule. — Lehrer: „Wer 
fann mir außer Hero und Leander, 
Hermann und Dorothea, Romeo und 
Sulie noch eine der berühmten Doppel= 
geftalten, möglichjt aus der Neuzeit, 
nennen? — Dapidfohn (näfelnd und 
mit der Zunge anftoßend): „Haafen- 
ftein und Vogler.“ 


Gehet zun... 


bejien 
Doktor. 


Geht zu den Garantie-Doktoren, 148 
State Str. Es ſind die beſten Doktoren, 
und ſie verlangen keine Zahlung im Voraus. 
Ihr könnt bezahlen, wenn die Arbeit fertig, 
oder wenn Jhr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, 


Konfultation frei. 

Bejucher der Stadt, die nicht Die beiten 
Aerzte tennen, find bejonders eingeladen, 
vorzufprechen, ehe fie weniger tüchtigenlerz: 
ten hohe Gebühren für Unterfuchung bejah: 
len. Die Office® der Garantie-Doftoren 
find die größten und feinften in Chicago. Sie 
haben die großen X: Strahlen, um die 
Krankheit zu finden. 

Männer Schwäche im Nüden, Part: 
cocele, Hpdrocele, allenAnzeichen 

von frühzeitigem Verfall oder verlorener 

Mannbarkeit. Dauernd geheilt. 

3 dauernd geheilt ohne Operation. 
Brüche Konſultirt uns, ehe Ihr jemand 
anders hohe Gebühren bejahit. 
lung, bis geheilt. 

Krebs und Gefchwüre entfernt ohne Mei: 

fer oder Blutverlujt mittelft einer 
neuen Kur. Sprecdht vor oder jchreibt wegen 
Bedingungen. 

+ Die neue eleftrifche Behand- 
Taubheit lung ſtellt das Gehör — 
her und beſeitigt Ohrenklingen. Ver— 
nachläſſigt niemals Taubheit oder laufende 


Ohren. 
Euer Kopfweh, weibliche Schwä— 


Frauen che, kann ſchnell kurirt werden. 


Leidet nicht länger. Alle, die nicht vorſpre— 
chen lönnen, ſollten wegen einer freien 
Probe-Behandlung ſchreiben. 


The Guaranty Doctors, 


148 State Str., 2. Floor, 


Dffen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, 9—1. 


WORLD’S MEDICAL |- 


INSTITUTE, 
84 ADANMUSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Arfftalt find erfahrene dentiche Spes 

ialiften und betrachten es al eine Ehre, ihre leidenden 

— ſo ſchnell als nd von ihren Gebrechen 
zu heilen. Sie heilen grünolid unter Garantie, 
alle geheimen — der Manner, Frauen— 
leiden und Menftruationsftörungen ohne Oper 
zation, Sautfranfheiten, Folgen von Selbjt: 
befledung, verlorene Maunbarteit 1e. Opera» 
tionen bon ae fie —— für raditale 

ilung don Brüchen, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hobdenfrankheiten) zc. Rontultirt und bevor hr Heis 

rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unjer 
Privathoipital rauen werden bom Tyrauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aus.— Stunden 
9 * — bis 7 Uhr Abends: ———— bus 


—— Serban, 


geplagt don Hoffnungslofigkeit und ſchlechten Trãu⸗ 
men, ———— Aus lüſſen, Bruſt⸗ Rücken ⸗· und 
Repiic — Baarausfall, Abnahme des ar 
&ts, atarrh, Ausichlag, Grröthen, Hit» 
5 berztlopfen, —— Zrübfinn, u.j. w., 
abren aus dem nfreund“, „gupgrlälhger 
er 22* T ar Sana * alt, wie einfach 


nee en ründlid ** * —— 

und nn wiedererlangt werden können. 

Deilverfabren. Jeder jein eigener 

art icles außerorbuutig interefiante und ieh» 
zei, Brifwarten v2 nad und eig son 2 
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Steine Zah⸗ 


63 {hafft neue Lebenskraft. 


Iſt nicht in Apotheken zu haben. 
Lokal⸗Agenten verkaufen es. 


Jetzt iſt die Zeit, 


Nubken zu ziehen aus der berühinten oe 4 
en angeivandt bon dem berühmten 


GEE WO CHAN } 


Schützt und Fräftigt den Körper gegen die — — 
chen Wechſel. die in dieſer Jahreszeit 

Schützt Euch gegen die Unbilden rn 
nabenden Winters. Ein leichter Huften art Sawäde Re: 
der Lungen oder Lungenröhren fol nit vernahläflige 
werden, damit er nicht durch den plöglichen —— 
durwechſei in ein unbeilbared Leiden fi eusb BR 
Reine Jahreszeit erfordert mehr Sorgfalt 
—* * bei allen Krankheiten * —— 
der Keble, Zungen und Qungenröbren, J 
genwärtige, und kein —— — 
Wnell, radikal und gründlich ale 
Krankheiten aus dem Körper entfernen An 
— zu dem berühmten ainch nu a 


an, Deflen augenf 

gen von jheinbar doffnungsiofen Hallen = 
ganze Sand in Erftaunen verfeken. Sie var — 
Offenbarung für den ärztlichen Stand —— mis 
für das —— und XTaufende bezeugen tägli 


ibre großen * ge — Laufende, bie von an 
Aerzten als abjolut eben waren. 


ben die_fruchtbarfte und geit 
thefren. Da fie rein vegetabiliich 
nicht nur al$ Arznei, fondern au 8 
mittel und färten und träfttgen — Ort 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle 
baften Zuftände aller Art. Unter ibrem 
berfchwinden wie Dur Zauber alle Krankhei 
Magens, der Qeber und —— 
matismus, des Blutes, u... 
—— alle CH} der 
muna8®o — — und 
jeden Alters "enentbämtice — und 
alteten und tompligirten Leiden j 
Anderen al3 unbeilbar erflärt wo: 
vor und febet die XTaufende bon — 
wohlbekannten Leuten. denen Geſund 
— wiedergegeben wurde een 

elhe die Natur fo reichli 
Denfchheit geihaffen hat. Reine Berk .. 
oder Bromiden, nichts, das fhädfi I 
diefem Pehandlungsipftem, dab nd Ri 
Segen für die Kranken un. Be * 
und des umliegenden Landes er 
durch dieſen berühmten S alien Bir 
wurde. Schiebt &8 nicht auf, e8 au fpät 
dern fommt und unterfucht fofort, kommt 
bartnädigften und dhronijchen leiden w 
feine ehrliche und willenihaftliche Mreinun 
für Fu tdum lübt. (Fe ermedg, tehne fallen 

en 


g 


a, 


247 
ici: 


* 
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a Dr Fe a 
a —— 


E 
ih 


nunsen und mact Feine falich 
ondern gibt Euch feine ehrlide Meinung, mas 
ür Euch tbun läßt, und eine g er Ger 
einer dauernden Heilung in je 
Überrimmt. Konfultation if —— 
niedrige Preife während diefeg Monats 
Matt 
Sichen 


Kot 


die 
nenne Nödrefle feiner großen und HH 5 


262 State Str., 


gesenüber Rothiild’s. — 
J— 


Stunden 10--8, Sonntags 104. — 
Batienten follten Vriefygarde für — Malen: 
Heilung biieflih garanfirt. 


Kirk Medical 
— 


lange Fe — 
o 
——— 


Ecke Clark und 
Waſhington Str. 
—* 112 Glart Str. 
Spredftunden von ar 
Moraens bis 5:30 
Sonntags von 9—12 


Die Uerzte de3 Hirt Wedical Bi enf 2 
bon welden Dr. 8, Depe ® 
ift, heilen Hämorrhoiden, Fiftulas, Futures, J 
fhwüre und alle Krankheiten des Wfters fdimell 2 
ohne Mefler, Abbinden oder.aubere marternde A 
thoden. Seine Methode wird allgemein — 
als die wiſſenſchaftlichſte, zufriedenſelendſte and Ju 
verläffigite a > e —* — is a 
bracht wurde. 1 Be 
boffnungslofen Fä = nd dur — } 
welche verjhieden vom allen andern 2* voll! ä 
et worden. t fi ei 9 

eſſerung zeig ei Betande j 
lung und jchreitet ſchnell eis eime 3 
ftändige Seilung erzielt i e Schmerzen, Kine * 
Abhaltung vom Geſchaft. nn biejem : 
brechen leiden, wenn eine fhnelle Deueraie wii bile : 
lige Heilung in Eurem Bereid flegt ? — 

Brühe bei Männern, A und Rindern 
fitiv gebeilt mittelft unjerer Merferiion { 
tbode und das Bruchband if für immer 
Keine Schmerzen, Tteine ——— feine 
Sins Abhaltung dom — * Ichenslänglide: ; 
deilung garantirt in jedem Falle ehlſchlag 
möglich. Tauſende, die geheilt —— de y 
ferenzen. Alter oder Zuftand de —— 
nichts an dem Reſultat der — 

85 per Monat jr tun 
handlung, einſchließlich —— Rheu 
Daut:, Blut: und Nerventranfheiten, 
des Magens, der Leber der Nieren und Uri 
Verluft an Kraft, allgemeine in R 

ilt. 


die wegen Behandlung vorſprechen 


aller Art ſchnel und dauernd 
Aufmerkſamkeit wird Kinderkran 
Konfjultation frei, 
auf, fondern fpredht dor oder —— an 
bervorragenditen und gejcidteften Spezialiften ER 
cagod. Schreibt wegen Dr. eye > 
neueften — de per Voft auf Berlangen. , 
s — South * —— = 
befindet ES De. Sprech⸗ 
ſtunden: 9.30 Sie 12 Mittags, 


1085 
6,30 bis 8 Abends, -) 


Srantheiten der M 
State > Medical Dis — 


gen don 
PRaunbarfeis, 


die, Herzklopfen, Gedãchtnißſchwäche 
drädende⸗ Gefühl im net. 
fellfiheft, Rervofität, wnang 


verlorene 


| bergeichlagenpeit m. f. e 


Sprecdftunden: 10 8 Borm. bis 
Eonniags uur don 10 bis 12 Uhr. 

Schreiben Sie für einen Brenchogen Sie 
dann per PVoR furrirt werden, : 
ten werden ftreng geheim gehalten. 





athmann, hat in aller 
milientreife auf dem. Lande fein 50- 
e 


fähriges Amtsjubiläum gefeiert. — 
Ein langjühriges Mitglied bes Lehr- 
törpers der Berliner Univerfität, Geh. 


FF Regierungsratd Prof. Dr. Ernft Ro- 


"© Bert Schneider, ift nad) längerem Lei- 


den im 75. Lebensjahre geftorben. | 


Sein Fa war die Chemie. — Profel- 
for Dr. Auguft Müller, ber älteſte 
Lehrer desFtiedrich-Werderſchen Gym⸗ 
nafiums, iſt nach kurzem Leiden ver⸗ 
ſtotben. — Erſtickt wurde der Friſeur 
Dito Martin in dem hinter feinem La- 
den gelegenen Wohnzimmer im Haufe 
Borndorferftraße 55 aufgefunden. 
Martin hat am Abend vorher einen 
Gasarm verlängert und in Ermange- 
lung eines Verfchlußtopfes einen Kort- 
pfropfen zumBerfähluß der Gasleitung 
benubt, jo daß dad Gas außftrömte 
und den Schlafenven töbtete. — Er- 
Ichoffen hat fich in Woldegt (Medien- 
burg) der dort zugereifte Klempner 
Adolf Nidel von hier. Er fuchte feine 
dort verheirathete frühere Braut auf, 
wurde aber jhroff abgemiefen. Von 
feiner hier lebenden Familie lebte er 
feit längerer Zeit getrennt. — Gelen- 
tert ift bei Katolinenhof ein Segelboot 
mit zwei Infaffen. Der eine derfelben, 
ber Maurer Karl Sauer, ift ertrunten. 
— Erhängt hat fi; die 40 Jahre alte 
Frau des Möbelhändlers Holm, Brun- 
nenftr. 38. Eheliche Zwiſtigkeiten trie⸗ 
ben die Frau in den Tod. — Am Bett⸗ 
pfoſten erhängt hat ſich die gemüths— 
tkrankes2 Jahre alte Frau des Gtati- 
ſtenführers amKöngl. Schauſpielhauſe, 
Scholz, in ihrer Wohnung in der 
Solmsſtraße 17. 

Arnuswalde. Im benachbarten 
See ertränkt hat ſich in einem Anfalle 
von Geiſtesgeſtörtheit der frühere Bür⸗ 
germeiſter von Arnswalde, Klauke. 
Seitdem er im Herbſte vorigen Jahres, 
nach Ablauf ſeiner 
Wahlperiode nicht wiedergewählt 
wurde, war er tiefſinnig geworden. Er 
war früher Gerichtsbeamter. 

Brandenbürg a. H. Bei einer 
Segelbootfahrt auf dem Behjee find 
bei Rabeiwege der Monteur Paul Fru= 
kowski aus Berlin und der Arbeiter 
Auguft Tuhno von hier ertrunten. 
Sie hatten in Gefelichaft des Mon: 
teurs Brandt eine Fahrt auf dem ftür- 
mifhen See unternommen, und al3 fie 
bei Rabemwege an dem Stege, mo fonit 
ber Dampfer anhält, das Segel ein- 
ziehen und landen mollten, föhlug ber 
Kahn um und die brei Infaflen jtürzs 
ten in ben See. Nur Brandt fonnte fi 
retten. 

rovinz Öffpreußen. 

Königsberg. Der in Bobethen 
nach ber Controllverfammlung dur 
einen Revolverfhuß fcehmer verlebte 
Arbeiter Guftan Böhm ift an den Fol- 
gen biefer Verlegung hier in der chirur- 
giihen Klinik geftorben. Böhm mar 
35 Jahre alt, verheirathet und Vater 
zweier Kinder. Der GSchachtmeifter, 
—meiher ihm die Schußmwunde beige- 
bracht hat, befindet jih in Unter- 
ſuchungshaft. 

Inſterburg. ZFleiſchermeiſter 
Otto Weber aus Judtſchen trat mit 
ſeinem älteſten Sohne eine Geſchäfts— 
reiſe an. Als ſie auf ihrem Wege nach 
Rudupönen die Angerap paſſirten, riß 
die Strömung Pferd und Wagen in 
die Tiefe. Weber jun. rettete ſich 
durch Schwimmen, ſein Vater er— 
trant. 

Liebemühl. Ein Kindesmorb 
ift auf dem Nachbargute Bienau in 
ganz beftialifcher Weife verübt morden.. 
Die Wirthin Johanna Sigigmund, die 
bereitö im vorigen Jahre außerehelich 
geboren bat, fhentte wiederum heimlich 
einem Finde das Leben und verbrannte 
ben Körper bes kleinen Wefens fofort 
nad} der Geburt im Dfen. Die Kindes- 
mörberin ift verhaftet morben; fie Hat 
bor Gericht bereit ein volles Geftänd- 
niß abgelegt. 

Frovingz Weftpreußen. 

Danzig. Ein Opfer feines Be- 
zufes ift der Unterarzt Dr. Hugo Rei: 
Big vom 128. Jnfanterieregiment ge= 
morben. Er 30g fich bei ber Unter⸗ 
fuhung eines nachträglich verftorbenen 
Soldaten eine Blutvergiftung zu. 
“ Kurz dor feinem Tode ließ er fich auf 
bem GSterbebette jeine jugendliche 
Braut antrauen. — Dem Kaufmann 
Lehrte ift die Nettungsmebaille am 
Bande verliehen worben. — Der jtel- 
Ienloje Barbier Nipfomw ftürzte, ala er 
in der Trunfenheit aus einem Lofal 
berwiefen wurbe, fo unglüdlich, daß er 
das Genid brad. 

Srenftadt. Dem bei einem Ar- 
beitözuge bejchäftigten Arbeiter Au= 
guft Stein von hier murde auf der 
Halteftele Wiltau das rechte Bein un= 
terhalb des Knies abgefahren. 

.Gallub. re Fiſch über- 
fiel im Walde bei Kaldunet eine Frau 
und verübte an ihr ein Sittlichkeits- 


J verbrechen. Er wurde bei der That 


bon einem Förſter betroffen, der ihn 
verhaftete und ſeine Ueberführung in 
das hieſige Gefängniß veranlaßte. 
Hohenkirch. Die Muſilerfrau 
Harder nahm ſich eine polizeiliche Ver⸗ 
nehmung, in welche fie in Angelegen- 


heiten ihres Sohnes verwidelt worden 


war, fo zu Herzen, baf ſie ſich in einem 
°F Anfalle von Trübfinn den Hals zu 
durchſchneiden ſuchte. 

—3 Frovinz Pommern. 
Siettin. Großes Aufſehen er⸗ 
xegl in hieſigen juriſtiſchen Kreiſen die 

erhaftung de3 Rechtsanwalts Dr. 

ns Helmte, der in dem DBerbacht 

f mehrerer Sittlichteitäperbres 

ſchuldig gemadt zu haben. 

ale, ein noch junger Anwalt, bat 
jich hier erft por etwa einem Jahre nie⸗ 
bergelafien. — Zmifchen dem Schuh- 
meifter Butike, Noßmarlt 8, und 
hi Rarl Ni 
um Streit, in beffen Berlauf 
itlels Meſſers dem Büttle ſchwere 


tftörte bas |toäßlt in ber 1 


zwölfjährigen | 


Demmin. Auf der Domänef 


Guevgom, in Pacht des Oberamtman 
Hartmann, hat Nachts eine mächtige 
Feuersbrunſt gewüthet. Durch die⸗ 
ſelbe ſind der Viehſtall, zwei Scheunen 
und das Schweinehaus in Aſche ge— 
legt. 

Provinz Schleswig: $olftein. 

Leezen. Nachts erträntte fich Die 
Ehefrau des Arbeiter8 Ridert. 

DiIdenburg. Der erit kürzlich 
in fein Amt eingeführte Stabtrath 
Burmeifter legte diefes Amt mieder 

nieder. Ebenfo legte er bas Amt eines 
Inſpektors der Armen-Arbeitsanſtalt, 
das er 17 Jahre lang bekleidet hat, nie⸗ 
der. Innerhalb eines Zeitraums von 
14 Monats ſind nunmehr bereits drei 
Stadträthe in Oldenburg ihres Amtes 
überdrüſſig geworden. 

Oſterby. Dem Altentheiler und 
früheren Hufner Jürgen Wendt und 
deſſen Ehefrau, welche das Feſt der 

goldenen Hochzeit feierten, iſt von dem 

Kaiſer die Ehejubiläums -Medaille 

verliehen worden. 

Oxenwatt. Paſtor Peterſen iſt 

| diefer Tage vom Conſiſtorium von ſei— 
nem Amte ſuspendirt worden. 

Altona. Vermißt wird der 20— 
jährige Arbeiter Heinrich Jenske, 
wohnhaft Carlſtraße 8, der ſein Logis 
vor einigen Tagen verließ, um ſich Ar—⸗ 
beit zu ſuchen, und ſeitdem nicht wie— 
der geſehen wurde. — Ein 4Ker Vete⸗ 
ran, der Schneidermeiſter Gülich, iſt im 
77. Lebensjahre im hieſigen Kranken— 
hauſe verſtorben. 

Erovinz Schleſien. 

Breslau. Der wegen Ermor—⸗ 
dung des Häuslers Schwitalla zum 
Tode verurtheilte Arbeiter Bombis aus 
Dombrowka (Kreis Oppeln) wurde 
vom Kaiſer zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus begnadigt. 

Königshütte, Der Generalde- 
vollmächtigte des Grafen Guido Hen- 
del v. Donnermard, Bergrath Lobe in 
Königshütte, feierte fein 50jähriges 
Bergmanns-Jubiläum. 

Liegnitz. Eiſendreher Giemann 
aus Breslau, der in einer hiefigen Fa— 
brif bejchäftigt ift, wurde von einem 
Kollegen mi: einem Meffer oder einem 
anderen $nftrument derart in den Leib 
gejtochen, daß die Eingeweide hervor— 
traten und feine Mufnahme in das 
Kranfenhaus erfol,cı mußte. 

gandeshut. Bon einem Ochlen 
aufgeipieht und an das Scheunenthor 
gebrüdt, wurde im nahen Schmwarz- 
mwaldau der 14 Jahre alte Sohn des 
Wirthsſchaftsbeſitzers Robe. Der be— 
dauernswerthe Knabe gab nach einer 
en halben Stunde feinen Geift 
auf. 

Lauban. Wegen Wechſelfäl— 
ſchung wurde der Dampfgerbereibeſitzer 
Alwin Bauſchmann hier zu ſechs Mo— 
naten Gefängniß, ſein Buchhalter 
Prenzel ebendeswegen zu acht Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Provinz Polen. 

Bromberg. Die Polizei hat in 
der PBerfon des AUrbeiters Franz Ziol- 
fomsti in Schwebenhöhe den Falldh- 
münzer ermittelt und bingfeft ge= 
macht, der jeit Monaten in Wejtpreu= 
Ben in der Provinz Pojen YFalfifitate 
bon 2 Marf-, 1 Marf- und 20 Pfen- 
nigjtüden, die er jelbjt angefertigt, in 
ber Verkehr gebracht hat. 

Czarnikau. Arbeiter Gtelter 
von hier wurde wegen Brandſtiftung 
verhaftet; er iſt ein arbeitsſcheuer, 
trunkſüchtiger Menſch und ſteckte in der 
Trunkſucht die Betten in ſeiner Woh— 
nung in Brand. Das Feuer brach am 
Tage aus und konnte noch im Entſte— 
hen erſtickt werden. 

Koſtſchin. Die Arbeiterfrau 
Szelatta von hier ging nach den nächſt— 
gelegenen Kiesgruben, um Sand zu 
holen und wurde dabei verſchüttet, ſo 
daß man ſie als Leiche herausholte. 

Oftromo. Der feit 21 Jahren 
hier amtirende Gumnafialoberlehrer 
Profeflor Dr. Schlüter ift zum Diref- 
tor de3 hiefigen Gymnafiums ernannt 
morben. 

Rogafen Kürzli holte die 
Iodhter des Schloffermeifterd Schäfer 
in Mur. Godlin au3 dem dicht an die 
Stadt angrenzenden Mühlenteich Waf- 
fer. Als fie mit dem MWafferfchröpfen 
begann, befam fie Krämpfe, fiel in den 
Teich und ertrant. 

Provinz Hachlen. 

Halle. Ein jehwerer Unfall ereig- 
nete fih im Gehöft des Halle’fchen 
Stadtvereind. Der NReitknecht Herr- 
mann, welcher ein erfranttes, vom 
Ihierarzte befichtigtes Pferd in den 
Stall zurüdführte, wurde von dem 
Thiere am Arm erfaßt, emporgehoben 
und aus dem Gtalle in’3 Freie getra=' 
gen. Auf den Hilfefchrei befreiten 
Collegen den Herrmann dadurd, daf 
fie dad wüthende Thier geaen den Kopf 
Ihlugen. Herrmann hat jehr Jchmere 
Mustel- und Gefäßzerreigungen erlit- 
ten. 

Hettftedt. Nm benachbarten 
Molmed ftarb der 14jährige Schul- 
fnabe Dtto Krumbein infolge von 
Starrframpf. ALS Urfadhe der Krant: 
heit wurde fejtgeftellt, daß der Knabe 
aht Tage zubor auf. einen Tinten- 
faßdedel getreten war und fich dabei 
eine Kleine Wunde an der Fußlohle zus 
gezogen. 

Ilversgehofen. Jüngſt wurde 
der „Genoſſe“ Verges als Vertreter der 
Sozialdemokratie in den Gemeinde— 
rath gewählt; am ſelben Tage wurde 
ſeinem Bruder in der königlichen Ge— 
wehrfabrik in Erfurt die Arbeit gefün- 


digt. 

Kölleda. Gerichtsaſſiſtent Knortz, 
ber fich in einem Anfall von Geifte3- 
ftörung aus feiner Wohnung entfernt 
batte, wurde tobt unter einer Brüde 
aufgefunden. Die binterbliebene ein- 
ige Tochter, die am Palmfonntag con= 
emirt wurde, bat » vor Yahrezfrift 
durch einen plöglicken Yod aud) bie 
Mutter verloren. 

Kühbnhbaufen Bei ber Wahl 

‚von Gemeindeverorbneten murben ge- 


* 


annover. Die u de 
Shneie Voß aus der — 


wurde in Ricklingen von einem Straä⸗ 


hßenbahnwagen überfahren und fo 
ſchwer verletzt, daß ſie ſtarb. 

Alfeld. Die Stallgebäude des 
Bierbrauereibeſitzers H. Fricke bronn⸗ 
ten gänzlich nieder. 

Apenſen. Hier brannten zwei 
Schafſtälle der Beſitzer Vagts und H. 
Meinke nieder. In dem Vagtschen 
Stalle befanden ſich über 100 Schafe, 
die ſämmtlich in den Flammen umge— 
kommen ſind. 

Daverden. Dieſer Tage feierte 
der Organiſt H. Renken ſein 50jähri- 
ges Berufsjubiläum; 17 Jahre hat er 
in dieſer Gemeinde gewirkt. 

Emmen. Während einer Hod- 
zeitäfeier geftorben ift bier die 40 
Sahre alte Yrau desHofbefiterd Dralle 
aus Alt-fenhagen. Ym Begriff, ein 
Glas auf das Wohl der Neupermähl- 
ten zu leeren, jant fie, vom Herzſchlag 
getroffen, todt zu Boden. 

Provinz Weftfalen. 

Hörter. m benachbarten Boff- 
zen brannte das Unmejen des Ader- 
mwirth3 Toffaute nieder. 

Hilhenbad. Auf einem Spa- 
ziergange erlitt der Geminarbireftor 
Dreyer einen Schlaganfall, an dem er 
alsbald verfhied. Er hatte das Di- 
reftorat am hiefigen Lehrerfeminar am 
1. November v. %. übernommen. 

Laadphe. Bon einem Rabfah- 
rer murde das Tjährige Söhnchen des 
Schreinermeifters Friedrich Soos an— 
gerannt und derart zu Boden ge= 
chleubert, daß infolge Schäbelbruchs 
alsbald der Tod eintrat. 

Menpen. Auf dem benadbarten 
Ritteroute Rödinghaufen entjtand eine 
Teueräbrunft, modurd das Viehhaus, 
die Scheune und der Eisfeller total 
und die Brennerei theilmeife zerftört 
wurden. Ein Knecht wurde al3 muth- 
maßlicher Brandftifter verhaftet. 

Schwerte. Der practifche Urzt 
Dr. Demmer ift von dem bei ihm im 
Dienfte ftehenden Anechte Piehl durch 
einen Mefferftich verlegt worden. Der 
Knecht, ein jähzorniger Menfch, hatte 
fich ftarf betrunfen und machte auf dem 
Hofe feines Dienftherrn großen Lärm, 
fodaß er zur Ruhe verwieſen werden 
mußte. Später drang Piehl auf Dr. 
Demmer ein und verfegte ihm einen 
Stich in den Unterleib. 

Witten An der Kreuzung der 
Ardeyſtraße wurde der 50jährige Ar— 
beiter Kuhn von einem Straßenbahn— 
wagen überfahren und ſofort getödtet. 

Rheinprovinz. 

Köln. Bei verſchloſſenen Thüren 
wurde verhandelt gegen die Dienſt— 
magd Wilhelmine Hallermann und 
die EhefrauHermann Hönig, Chriſtine, 
geborene Büttner, beide von hier, we— 
gen Vergehens wider das keimende Le— 
ben. Die Ehefrau Hönig wurde zu 
vier Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
während die Hallermann ſechs Monate 
Gefängniß erhielt. — Der verſtorbene 
Kunſtinduſtrielle Pallenberg hat außer 
dem nach ihm benannten Saal im 
Kunſtgewerbemuſeum ein Legat von 
250,000 Mark ausgeſetzt, deſſen Zin— 
ſen dem Kunſtgewerbe zu gute kommen 
ſollen. 

Aachen. Arbeiter Kelleter er— 
ſchlug ſeine betrunkene Ehefrau mit 
einem Eiſenſtück und warf den Leich— 
nam die Treppe hinunter. Der Thäter 
wurde verhaftet. 

Eupen. Zwiſchen Raeren, Röt— 
gen und Mützenich ſind mehrere tau— 
ſend Morgen Wald abgebrannt. 
Goch. Schuhmachergeſelle Schoofs 
iſt nun 40 Jahre lang ununterbrorchen 
bei dem Schuhmachermeiſter Hemſen 
thätig. 

Koblenz. Die Stadt Koblenz 
verkaufte die erſten Grundſtücke aus 
dem im Jahre 1896 erworbenen Fe— 
ſtungsgelände am Löhrthore. Aus 
13 Parzellen wurden 459,000 Mark 
erlöft, d. i. 95.59 Marf für den Qua- 
dratmeter. Die ftädtifche Tare wurde 
um 100,000 Mark überfchritten. — 
Oberbürgermeifter Schüller tft plöglich 
an einem Schlaganfall geftorben. Der 
Berftorbene war 1843 zu Elberfeld ge- 
boren und erreichte fjomit nur ein Alter 
bon 57 Yahren. 

Provinz Selen: Naffau. 

AUsmushaufen. Bürgermei- 
fter Claus dahier ift gejtorben. 24 
Jahre verwaltete er die hiefige Ge- 
meinde, 20 Jahre war er Mitglied des 
Notenburger Kreistages bezw. des 
Kreisausfchufles. 

Frankfurt. Der. Metzger Jo— 
hann Renner brachte ſeiner Geliebten 
Anna Kleinherz in einem Anfall von 
Eiferſucht einen tiefen Stich in den 
Leib und ſich ſelbſt drei Stiche in die 
Bruſt bei. Die Verletzungen Beider 
ſind lebensgefährlich — Im Hauſe 
Bergerſtraße 344 war das fünfjährige 
Töchterchen des Schloſſers Blümlein 
in der Küche beſchäftigt und muß da— 
bei dem Herdfeuer zu nahe gekommen 
ſein, wobei die Kleider in Brand ge— 
riethen. Die Mutter fand das Kind 
halb verkohlt todt am Boden liegend. 

Fulda. Der langjährige Com— 
munal⸗- und Provinzial-Landtags⸗ 
abgeordnete Landwirth Karl Klinge— 
biel verftarb im Alter von 65 Jahren. 

Hanau. Auf der Wache erihof- 
fen hat fi ein Mustetier Namens 
Schramm vom 166. Infanterie = Re- 
giment, der im letten Jahre diente. 

Hersfeld. Das Ajährige Söhn- 
chen des in der Gelbgieherei zu Bin- 
garte8 bejchäftigten Drehmeiſters 
Mann fand man in dem zum Waffer- 
rad der Fabrik führenden Geitengra- 
ben der Haune al3 Leiche auf. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Arnſtadt. Auf der fürftlichen 
Domäne Wipleben hat fich der bereitz 
im borgefchrittenen Lebensalter fte- 
benbeOberamtmann. Ingler im Milch- 
teller erhängt. Single: wurde 1870— 
71 in ber Schlacht bei Beaumont burch 
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feine Rube lie. A 
Braunfhmweig Im Beifein 
eine? Polizeibeamten murde in einem 
Haufe der Wilhelmftraße die Woh- 
nung der 7Ojährigen Wittme Klapp- 
toth, die fich feit einigen Tagen nicht 
hatte jehen laffen, von einem Schlofjer 
geöffnet. Man fand die alte Dame 
todt im Bette liegen; fie if, mie vom 
AUrzte feftgeftelt wurde, am Schlag- 
fluß, und zwar fchon mehrere Tage 
bor Auffindung der Leiche geftorben. 
— Gtedbrieflich verfolgt merben von 
der hiefigen Staatsanmwaltfchaft wegen 
ſchweren Diebſtahls der Schloffer Aus 
guft Borhardt aus Dttenheim und- der 
Maler Anton Hirth aus Hohenfichte. 
Coburg. Der wegen betrügeri- 
Ichen Banterott3 flüchtig gemorbene 
und in Hannover verhaftete Yleijch- 
maarenhändler Stahmer wurde in's 
biefige Amtögericht eingeliefert. 

Eifchleben. mn feiner Wohn- 
ftube erhängt aufgefunden murbe der 
Landwirth Bernhard Köllmer, welcher 
in legter Zeit Spuren von Schwer- 
muth zeigte. 

Sachſen. 

Dresden. Aufſehen erregt die 
Verhaftung des Inhabers der Firma 
Dresdner Verkehrsbureau, Hermann 
Brügner. Es werden ihm bedeutende 
Wechſelſchiebungen zur Laſt gelegt. — 
Seitens der hieſigen Staatsanwalt-— 
ſchaft wird der zuleßzt inLöbtau wohn— 
haft geweſene Bauunternehmer Guſtav 
Adolf Friedrich ſteckbrieflich verfolgt. 
— Aus der Elbe zog man die Leiche 
des bei der Düngerexport-Geſellſchaft 
beſchäftigt geweſenen Kutſchers Franz 
Louis Scheunert. — Die Correktoren 
Max Meeſer und Wilhelm Rockſtroh 
in der Druckerei der Dr. Güntz'ſchen 
Stiftung (vormals E. Blochmann u. 
Sohn) begingen die Feier ihres 50jäh— 
rigen Berufsjubiläums. — Im 84. 
Lebensjahre iſt Oberlandesgerichts— 
präſident a. D. Heinrich Bethmann 
Klemm geſtorben. 

Auguſtusburg. Geſtorben 
iſt als letzter männlicher Sproß ſeines 
Stammes, Friedrich Oskar Magnus 
von Reinhardt, Rittergutsbeſitzer auf 
Auguſtusberg, Major z. D. im 


Königl. Sächf. Ulanen - Regiment 
No. 18. 


Auerbad. Am nahen Walde 
bat fich der Mörder Preuß erhängt, 
der fürzlich den Handeläömann Thoß 
in Falfenftein erftochen hat. E3 fan 
den fich bei der LXeiche Briefe an die 
Frau desPreuß und an den Stadtrath 
von TFalfenfiein vor. 

Börnersdorf. Der Stra— 
ßenwärter Wünſche gerieth mit ſeiner 
Frau in Streit, der ſich am anderen 
Morgen wiederholte. Als die Frau 
in der Küche beſchäftigt war, folgte der 
78jährige Gatte mit einem Beile und 
verſetzte ſeiner Frau einige Schläge 
vor den Kopf. Als die Frau zuſam— 
menſank und er beſtimmt glaubte, ſeine 
Gattin getödtet zu haben, eilte er auf 
den Hof, ſtürzte ſich in die Jauchen— 
grube und ertrank. Die Frau dage— 
gen erholte ſich wieder. 

Burkau. Die Muche'ſche Wirth— 
ſchaft iſt gänzlich niedergebrannt. 

Chemnitz. Im Vororte Furth 
kam das 4jährige Töchterchen der Ehe— 
leute Homilius dem Feuer des Ofens 
zu nahe, die Kleider fingen Feuer und 
das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwun— 
den, daß ſchon nach kurzer Zeit der 
Tod eintrat. 

Leipzig. Aus unbekannten 
Gründen hat ſich die 46jährige Sticke— 
rin J. Göbel aus ihrer in der dritten 
Etage der Elſterſtraße 22 gelegenen 
Wohnung heruntergeſtürzt; ſie war 
auf der Stelle todt. — Die Straf— 
kammer verurtheilte den Schuhmacher 
Haſemann, welcher fortgeſetzt auf den 
Straßen Attentate mit Schwefelſäure 
an Frauen verübte und eine Frau 
tödtlich verletzte, zu 5 Jahren Zucht— 
haus. 

Seffen:Darmfladt. 


Darmftadt. Der Soldat der 
10. Compagnie 3 115. Snfanterie- 
Regiment? Heinz aus Erzhaufen 
wurde auf dem Wege von Erzhaufen 
nah Darmftadt auf dem Bahnkörper 
bon einem von Frankfurt fommenden 
Zuge erfaßt und getödtet. 

Amödneburg Bor einigen 
Tagen verfhwand in Wiesbaden von 
dem Infanterie = Regiment No. 80 der 
Hilfshoboift Bernhard Gemuth. Nebt 
wurde feine Leihe am Rheinufer zu 
Amöneburg geländet. 

Babenhbaufen. Nachts 
brannte das vor nicht langer Zeit neu 
errichtete ftäbtifche Elektrizitätswerk 
pollitändig nieder. Auch ein in ber 
Nähe befindlices Holzſchneidewerk 
fiel dem Brand zum Opfer. 

Mainz. Der in weiten Kreijen 
befannte hiefige Buch- und Kunfthänd- 
ler Victor von Sabern ift an einem 
Zungenfhlage geftorben. — In der 
Kunftdrudanftalt Scholz brach Feuer 
aus, dem der Dachjftuhl zum Opfer 
fil._ Ein abrifpenfionäar murbe 
ſchwer verletzt. 

Nieder-JIngelheim. In 
der hieſigen Cementfabrik gerieth der 
17 Jahre alte Arbeiter Georg Müller 
in das Räderwerk des Fahrſtuhles 
zum Ofen. Müller erlitt hierbei ſolche 
Verletzungen, daß er bald darauf 
ſtarb. 

Bayern. 


München. Herr Joſef Knötzin⸗ 
ger, f. Landgerichts = Director a. D., 
ift im 73. Lebensjahre geftorben. — 
Eine vor Kurzem im Fsorftenrieber 
Weiher aufgefundene Leiche wurde ala 
bie des 37 Jahre alten Detonomie-Ar- 
beiterd %. Schnelzl von Forftenried er- 
fannt. Wahrjceinlich liegt ein lin- 
glüdzfall vor. — Auf dem Grundftüd 
No. 105 Dacauerftraße, mo fich die 
Bau: und Möbelfchreinerei von a. 
Krimr (Firma 2. Köllmayr) befindet, 
hat eine fyeueräbrunft großen Schaden 
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n gemefen. 

Augsburg. Bei dem Bahnmwär- 
terpoften 2 nädhjlt der Station Anhau- 
fen wurbe ein Kind des Bahnmärters 
Simon vom Schnellzug überfahren 
und getöbtet. 

Bamberg. Tyabrikarbeiter Fink, 
beffen Frau aus dem Dachfenfter 
Iprang und tobt blieb, murbe verhaf- 
tet, da man annimmt, er habe feine 
Gattin fo geängftigt, daß fie den ver- 
hängnißoolen Sprung that. Das 
Haus wurde im Beifein des Unterfu- 
hungsrichters photographirt. 

Deggendorf. Bei den Ab- 
brucharbeiten des „Goldenen Radels“ 
am Minoritenweg wurden in einem 
Kellergemölbe in einem morjchen Lei- 
nenfädchen 167 diverfe filberne Mün- 
zen aus dem 15. Jahrhundert ‚aufge- 
funden. 

Hof. PVerunglüdt ift im Eifen- 
bahndienjte beim Rangiren in der Stu- 
tion Oberfogau der Bremjer Popp 
aus Bamberg. E3 murben ihm ber 
linfe Arm und das linfe Bein von ei» 
nem Güterzuge abgefahren. Er ftarb 
im biefigen Krantenhaufe. 

Sterenlohe. Die Bauern Kurz 
bon rrenlohe und Pirler von Wollfeft 
gingen von der Eifenbahn = Reftaura- 
tion an der Station Jrrenlohe heim- 
mwärt3 und benügten al3 Weg da3 
Bahngeleife. Am nädjten Morgen 
nun wurde der Bauer Kurz todt und 


fein Begleiter verwundet auf dem 


Bahngeleife außerhalb Irrenlohe auf— 
gefunden. 

Nürnberg. Bei einer Uebung 
auf dem Exercierplatze ſtürzte der Fah— 
rer Betzold vom 4. Feld-Artillerie— 
Regiment in Fürth mit dem Pferde ſo 
unglücklich, daß die Räder des Geſchü— 
tzes über ihn hinweggingen. Der Kopf 
wurde zerquetſcht, und der Mann war 
ſofort todt. 

Waſſerburg a. J. Nachts iſt 
die Einöde Schellenberg, Gemeinde 
Kling, vollſtändig abgebrannt. Brand— 
ſtiftung wird vermuthet. Der Eigen— 
thümer Franz Mittler iſt nur gering 
verſichert. 

Würzburg. Das 1897 nach dem 
Vorbilde des Apollotheaters in Nürn— 
berg hier erbaute Variete -Theater 
„Odeon“ wurde geſchloſſen und über 
das Vermögen des Beſitzers Hans 
Hammerbacher deer Concurs eröffnet. 
Viele Geſchäftsleute am Orte ſind ge— 
ſchädigt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Prof. Edmund 
Singer, Concertmeifter am Hoftheater, 
beging fein 60jähriges Künftlerjubi- 
laum. — Bantier Scli Nördlinger ift 
zur Verbüßung jeiner zweijährigen 
Zudthaugftrafe von Gtuttgart nad 
Zubmwigöburg gebracht worden. 

Udelmannzfelden — Hier 
wurde Graf Rudolf von und zu Adel: 
mannäfelden zur legten Ruhe beftattet. 
Der Berftorbene war am 14. Mai 1850 
geboren und ftudirte in Tübingen und 
Hohenheim * Staatswiffenfhaft und 
Landwirthifhaft. Im Jahre 1881 per- 
heirathete er fi) mit Agnes Gräfin 
Zeppelin, der Tochter des Grafen Zep- 
pelin in Stuttgart. 

Badnang. Der Polizei - Wacht- 
meifter Franz Fiſcher wurde megen 
Treiheitsberaubung und Körperver- 
legung zu 150 Mark Strafe verur- 
theilt. 

Heilbronn. Ein hier beichäf- 
tigter Silberarbeiter Namen? Snoth 
unternahm im benadhbarten Orte Flein 
einen Morbverfuch gegen feinenSchmwie- 
gervater. Er brachte ihm zmei leben3- 
gefährlide Schußmwunden bei und er- 
Tho$ fich dann felbft. 

Kannftatt. Ein tragijches Ge- 
[chi ereilte den Privatier Habermaaß 
bon bier. Er begab fich in beitem 
Mohlfein zu einer Hochzeit nad) Stutt- 
gart; dort wurde er während des Mit- 
tagmahls von einem Herzichlag betrof- 
fen; er mar auf der Stelle tobt. 

Rottweil. Fünf Jahre Zucht» 
haus wegen verfuchten Todtichlags er= 
hielt der ledige 21jährige Goldarbeiter 
Milhelm Benzel au Gmünd. 

Shmenningen. Die neuge 
gründete Fachſchule für Uhrmacherei 
wurde eröffnet. Das Gebäude der 
Schule iſt vomStaat auf dem zur frü— 
heren Saline gehörigen Baugrund mit 
einem Koſtenaufwand von 120,000 
Mark erbaut. 

Saulgau. Landwirth Eiſele von 
Untereggartsweiler wollte mit ſeiner 
Frau von hier nach Hauſe fahren. Das 
junge, feurige Pferd ſcheute bei dem 
Herankommen eines zweitenFuhrwerks 
und raſte davon. An einer Biegung 
der Straße ſtürzte das Gefährt um; 
die beiden Perſonen wurden herausge— 
ſchleudert. Dabei erhielt der Mann 
ſchwere Verletzungen. 

Spaichingen. Im Alter von 
95 Jahren ſtarb hier der älteſte Mann 
der Siadt, Euſebius Hauſer, Metzger, 
der ſich bis vor wenigen Jahren noch ei⸗ 
ner guten Geſundheit erfreute und ſein 
ganzes Leben hindurch nie ernſtlich 
krank geweſen war. 

Sülzbach. Bahnwärter Bader 
von hier wurde von einem Zuge über⸗ 
fahren und ſofort getödtet. Bader 
wollte vor dem heranbrauſenden Lokal⸗ 
zug noch das Geleiſe überſchreiten und 
fam dabei zu Fall. Die fyrau des Ge- 
töbteten fah vom Bahnmärterhaus aus 
dem Unglüd zu. Der Verftorbene hin- 
terläßt 7 unverforgte Kinder. 


Baden. 


Heidelberg. Eine hier in der 
Bergheimerftraße wohnende 39 Jahre 
alte Näherin Namens Beder hat ih 
mit Schwefelfäure vergiftet. 

Lörrad. Wegen Sittlichkeits— 
verbrechens wurde der Metzger Walli⸗ 
ſer aus Müllheim verhaftet. 

Mannheim. Der Luſtmörder 
Aloys Link, der die ſechsjährige Thekla 
Hüttler getödtet hat, wurde mit dem 
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Kur Scähulmeifter erhielt 2 Jahre 


DOttersdorf. Nahts find ber- 
muthlich durch Brandftiftung, vier 
Scheuern eingeäfchert worden. Das 
Vieh, darunter auch die Gemeindefar- 
ten, fonnte gerettet werden, nur einige 
Hühner find verbrannt. Die Brandbe- 
fhädigten find Kaspar Groß, Wende- 
Iin Groß Wittwe, Franz Rei und 
Mathias Merkel. 

Pforzheim. Der beim hiefigen 
Finanzamt angeftellte Affiftent Kreuz- 
brauer wurde auf dem Spaziergange 
vom Arm feiner Braut weg verhaftet. 
Kreuzbauer hat fih 2300 ME. amtliche 
Gelder auf unrechtmäßige Weife ange- 
eignet. 

Reihenbad. Hier wurde ber 
Aljährige Knecht Koh. Lehmann wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen 
an einer ſchwachſinnigen Perſon ver— 
haftet. 

Rheinau. Das Anweſen der 
Wittwe Siebert brannte nieder. Die 
meiſten Fahrniſſe, ſowie 1 Kuh, 2 
Schweine und 18 Hühner blieben in 
den Flammen. 

Schopfheim. Vor Kurzem ha— 
ben ſich zwei Schopfheimer in Neapel 
eingeſchifft, um bei den Buren Kriegs— 
dienſt zu nehmen. Es ſind dies der 
Schriftſetzer Albert Strübe und der 
Maler Weiß, ein Sohn des Brunnen- 
meifter Weiß. 

Singen. Der A6jährige Bremfer 
Chriſtian Defele, früherer Knecht auf 
dem Brubderhof, verunglüdte beim 
Antuppeln an einem Güterzug auf der 
hiefigen Station. Er fiel jo unglüd: 
lich auf die Schienen, daß ihm die Rä- 
der von fünf leeren Güterwagen über 
ben Rüden gingen. Der Tod trat jo= 
fort ein. 

Nibeinpfal;. 

Speier. Ein fchwerer Unglüds- 
fall ereignete fih auf dem hiefigen 
Bahnhof am fogenannten Steingeleis. 
Der dort poftirte, in den fechziger Yad- 
ren ftehende Meichenmärter Peter 
Stahl wurde von einem im Rangiren 
laufenden leeren Güterwagen erfaßt 
und überfahren. Stahl war fofort | 
tobt. 

Kaijerslautern. Perhaftet 
wurde wegen Tajchendiebjtahls der 16- 
jährige Friedrich Bonje. 

Kolgenftein. Teuer legte die 
Scheuer der Wittwe Scheu in Alche ; 
große Truchtvorräthe find mitver— 
brannt. 

Landau. Unter dem VBerdadt ei- 
ne3 GSittlichfeitspergehens erfolgte Die 
Verhaftung des 32 Jahre alten Haus: 
knechts Auguſt Sona. 

Mörlheim. Stall und Scheuer 
des Ackerers Jakob Starck fielen einem 
Brande zum Opfer. Ein Knecht, der 
im Verdachte der Brandſtiftung ſteht, 
iſt verhaftet worden. 

Winn weiler. Der Prinzregent 
hat zum Zwecke des Neubaues einer 
Synagoge in Winnweiler die Veran— 
ſtaltung einer Collekte in ſämmtlichen 


Synagogen des Königreichs geſtattet. 


Zweibrücken. Pfarrer Buttlers, 
der ſeit 15 Jahren hier ſegensreich 
wirkle, iſt, 66 Jahre alt, verſchieden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Der Sekretär der 
Waiſenhausſtiftung, Trendel, der ſich 
Unterſchlagungen in Höhe von 13,000 
Mark zu Schulden kommen ließ, wurde 
als Leiche im Rheine gefunden. 

Biſchweiler. Der Weichenſtel— 
ler Michael Brenner, durch deſſenFahr— 
läſſigkeit die Biſchweiler Eiſenbahnka— 
taſtrophe herbeigeführt wurde, der fünf 
Menſchenleben zum Opfer fielen, iſt 
von der Strafkammer zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Mecklenburg. 

Grabow. Am Alter von 75 Jah— 
ren verſchied der Färbermeiſter F. 
Els. Lange Jahre gehörte er früher 
dem Bürgerausſchuſſe an, und bis zu— 
letzt nahm er an der Verwaltung unſe— 
rer Sparkaſſe theil. 

Grevesmühlen. Dem im vo— 
rigen Sommer hier verſtorbenen Fräu— 
lein Marie Schumacher, Tochter des 
früheren Senators Schumacher, wel— 
ches die Stadt Grevesmühlen mit be— 
deutenden Stiftungen bedacht hat, ſoll 
ſeitens der Stadt ein Grabdenkmal ge— 
ſetzt werden. 

Güſtro w. Im Alter von 78 Jah— 
ren ſtarb der hoch geachtete emer. Leh— 
rer und Kantor Georg Peters. Von 
1847 bis 1889 wirkte Peters als Leh— 
rer an der Bürgerſchule, von 1862 
bis 1885 als Kantor an der Dom— 
kirche. 

Oldenburg. 

Hohenhorft. Das Wohnhaus 
ber Wittwe Jacobſen ging mit allem 
Inventar in Flammen auf. 

Langmege. Dem Dampfmühlen- 
bejiger Börgerding murbe in diejen 
Tagen der 7.Sohn geboren. Der Groß: 
berzog hat Bathenftelle übernommen u. 
al Gejchent einen filbernen Becher 
überfandt. 

Niendorfa.D. Erhängt hat id 
ber Maurergejelle Möller in einem 
Neubau. 

. Iireie. Städte. 

Hamburg. Ueber Bord gefal- 
len und ertrunten ift der Wachtmann 
bon der beutfchen Barf. „Heinrich“, 
Erichjen, au Meldorf. — Einen jü- 
ben Tod fand der Elektrotechnifer 
ob. Hanfen. Er ftürzte auf der Stra= 
Be zu Boden, erlitt einen Schädelbruch 
und erlag alsbald den Folgen befiel- 
ben. — Erfchoffen hat fich in der Haale 
bei Harburg unmeit der Waldjchente 
ber 46 Jahre alte Architelt Hermann 
Findeifen aus Hamburg. Das Motiv 
des Selbftmorbes ift nicht befannt. — 
Das 17 Jahre alte Kindermädchen 
Laura Horn in der Grindeallee hat fich 
aus Liebesgram mit einer aus Slee- 
falz und Phosphor beftehenden Mi- 
f&ung vergiftet. — Die Frau des am 
Dovenfletd mohnenden Kaufmanns 
Dörmwaldt, welche jchon feiteiner Reihe 
von Yahren an —— litt 
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. eine Leiche, — 
td Propp follte 
wegen Bergehens im Amte verhaftet 
werben; er ift jedoch flüchtig geworben 
und wird ftedbrieflich verfolgt. 

Schweiz. 

Aarau. Die 23jährige Dienft- 
magd Marie Bernauer wurde hier von 
einem Tandem überfahren und ftarb 
an den erlittenen Berlegungen gleichen 
Zaged. Die beiden Qandemfahrer, 
Hans Keller, Mechaniker, von Bafel, 
und Emil Shöni von Gumismwald, 
Screinerlehrling, beide in Warburg 
wohnhaft, wurden verhaftet. 

Alle. Hier ift Pfarrer Mamie, 
der Senior der juraffifchen Fatholifchen 
Geiftlichteit, 89 Jahre alt, geftorben. 
Zur Kulturkampfzeit war er Pfarrer 
in St. Immer und befand ſich unter 
den abgeſetzten und verbannten Prie— 
ſtern. 

Be ckemied. Auf ſeinem Land— 
gute Bühl iſt alt-Cantonsrichter Mein— 
rad Murer geſtorben. 

Birsfelden. Meier-Gangler 
verunglückte, indem er ſein durchgegan— 
genes Pferd aufhalten wollte. Dabei 
fiel er und erlitt einen doppelten Bein— 
bruch, verſchiedene innere Verletzungen 
und Quetſchungen, die für ſein Leben 
fürchten laſſen. 

Deitingen. Nachts brannte das 
Doppelhaus No. 30 bis auf den Grund 
nieder. Daſſelbe gehörte den Frauen 
Roſa Felber und MWittwe -Clifabeth 
Stefanie. Der Brand entſtand wahr— 
ſcheinlich in der Scheune. 

Schaffhauſen. Im Zuchthauſe 
ſind die beiden im Jahre 1898 zum 
Tode verurtheilten und dann zu le— 
benslänglicher Haft begnadigten Mör— 
der, nämlich der Korbmacher Brütſch 
von Ramſen, der ſeine Frau erſchlagen 
hatte, und der Italiener Zecchinati, ge— 
ſtorben. 

Solothurn. In einer hieſigen 
Wirthſchaft wurde der 23 Jahre alte 
ledige Schreiner Gottfried Joſt von 
Winigen ohne irgend welche Veranlaſ— 
ſung von einem Italiener in den Un— 
terleib geſtochen. Joſt wurde ſofort in 
das Spital verbracht, wo er bald da— 
rauf ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 
Der Thäter konnte ſich flüchten. 

Zürich. Der in Meran verſtor— 
bene Johann Heinrich Ernſt hat dem 
danton Zürich ein ſchönes Vermächt— 
niß hinterlaſſen. Er beſtimmte eine 
Summe von mindeſtens 250,000 Fr. 
für Gründung eines ſeinen Namen 
tragenden Greiſenaſyls. — Hier ſtarb 
der Redakteur des „Nebelſpalters“ und 
des „Gaſtwirths“, Jean Nötzli. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Der ehemalige Direktor 
der Wiener Hofoper Wilhelm Jahn 
iſt im Alter von 65 Jahren geſtorben. 
— Herr Guſtavb Reithoffer, einſtiger 
Geſellſchafter der Firma Joſeph Reit— 
hoffer's Söhne, Wien-Steyr, feierte 
mit ſeiner Gattin Magdalena Reithof— 
fer das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. 
— Erſtochen wurde an der Ecke der 
Rueppgaſſe und Kaiſer-Joſephsſtraße 
der Taglöhner Leopold Falkenbauer 
in einem Raufhandel von dem Infan— 
teriſten Joſeph Horniacek. Die 
Schneidermeiſtersgattin Antonia Ko— 
pal, Währing, Gürtelſtraße No. 73, 
hat ſich in ihrer Wohnung erhängt. 
Die Frau dürfte geiſtesgeſtört geweſen 
ſein. — Die 36jährige Handarbeiterin 
Marie Kuneſch in Ottakring, Rein— 
hartsgaſſe, wohnhaft, hat ſich aus 
Kränkung über eine erlittene Miß— 
handlung durch ihren Geliebten ver— 
giftet. — Der Hausbeſitzer und Ge— 
ſellſchafter der protokollirten Firma H. 
Dieckerhoff, Wilhelm Dickerhoff, hat 
ſich in ſeiner Wohnung, V., Tabor— 
ſtraße No. 5, erſchoſſen. — Im Ge— 
ſchäfte des Galanteriewaaren -Händ— 
lers Berthold Groß, J., Plankengaſſe 
No. 1brach ein Feuer aus, das Waa— 
ren im Werthe von 10,000 Kronen 
vernichtete. 

Baden. Der Hausbeſitzer Jo— 
ſeph Weil ſtürzte auf dem Wege nach 
Pfaffſtätten Mittags in eine Kalk— 
grube und wurde als Leiche aufgefun— 
den. 

Bartfeld. Der griechiſch⸗ 
unirte Pfarrer der Ortſchaft Jazlova 
bei Bartfeld, Neviczky, hat ſich aus 
Schmerz über das kürzlich erfolgte 
Ableben ſeiner Frau durch einen Re— 
volverſchuß das Leben genommen. Er 
hinterläßt ſechs unmündige Kinder. 

Preßburg. Von der Militär— 
behörde wird Oberlieutenant Ferdi— 
nand Meſſiner des 1. Pionierbatail— 
lons als Deſerteur verfolgt. Derſelbe 
fol fih nahTrangvaal begeben haben. 

Budapeft. rn der Nähe von 
Budapeft wurde die Leiche des gemefe- 
nen GSefretärd de3 griechifchen Gene- 
tal =» Eonfulats, Profeffjord Georg 
Chialiod, aus der Donau gezogen. 
Chialio3, der Agent des macedonifchen 
Comite83 mar, murbe feinerzeit be- 
fchuldigt, der türkifhen Regierung 
Spionagedienfte geleiftet zu haben, 
und diefe Befchuldigung mar e3, bie 
ihn in den Tod trieb. 

Ebenfee. Der 26 abhre alte 
Franz Blafche, der in Gefellihaft 
mehrerer freunde die Anhöhe zur 
Steinwaldfapelle in Tangbaththal be- 
ftiegen hatte, glitt auf der Höhe plöß- 
lich aus und ftürzte zum Entjegen fei- 
ner Begleiter in bie Tiefe. Er mar 
fofort tobt. 

Luxemburg. 
Differdingen. mn Folge 
Erplofion einer Minenpatrone erlitt 
der Mineur Philipp Jolas ſchwere 
Brandivunden. 

Rümelingen mn einer Galerie 
der Gefellihaft Phonir wurde der da- 
felbft beichäftigte Arbeiter Laz. Bats 
ticelli aus Ntalien von einer von ber 
Wand herabfallenden Erdſchicht ge— 
troffen und getöbtet. Der Beruns 
glüdte, 24 Jahre alt, war nicht ver- 
beirathet. 

Wafferbillig. Nachts mur- 
den die Nebengebäude ber Frau 
MWittme Kind, beftehend aus Scheune, 
Stallung und Bäderei, ein Raub ber 
Flammen. Holz, Futter und aud) 
berfchiebene Ballen Mehl gaben bem 





‚Die Mode, | 
“ Ron Sonnenlicht überfluthet, 1 
Be denn 


bie im Seiigeine nd des 

prangende Natur vor uns; ein Blü⸗ 
thenmeer trägt ſeine berauſchenden 
Düfte zu den dichtbelaubten Bäumen 
empor, aus deren Wipfeln gefiederte 
Sänger ihre Jubel-Hymnen ertönen 
laſſen. Auch die Mode entfaltet eine 
Blüthe nach der anderen und entzückt 
das Auge mit ihrer berückenden For—⸗ 
men⸗ und Farbenpracht, deren oft ver⸗ 
blüffende Combinationen die Phanta— 
fie ihrer Erfinder bemunbern laſſen. 
Eine Norm feitzuftellen ift bei dem Bes 
mühen, jeder Toilette ein abmeichenbes 
Cepräge von dem bereit3 Belannten 
zu verleihen, faum möglich, vielmehr 
nur die Thatfache zu conjtatiren, daß 
die abgefteppten Faltenröde mit den 
verſchiedenſten Gruppirungen kleiner 
Säumchen als bevorzugt gelten, und 
die glatte Form ausſchließlich zu dem 
engliſchen Jacken-Koſtüüm Anwendung 
findet. Die Monotonie der letzteren 
wird mit dem beſten Erfolg durch Ein— 
ſatz- undWeſtentheile, deren abſtechende 


? 


Yarbe die Kleivjamkeit und Eleganz 


erhöht, vorteilhaft beeinflußt. 


8 — 
mM I) 
— — 
EURO — 25 
— G 
RN 


Er 
TE 2:2 SE 
IA 


Ueber das einft für die Promenaden= 
toilette obligatorische Grau hat eine 
helle gelbliche Modefarbe den Sieg das 
bon getragen; der zarte Ton fommt 
nicht nur an den Kleidern und Confec= 
tions zur Geltung, jondern auch in dem 
mwellenartigen Sirepp = Gemoge der 
Hutgarnituren. Die mit fehr kurzem 
Shooß angefertigten Coftümjädchen 
werden mit offen und gejchloffen zu 
tragenden Worbertheilen bevorzugt, 
deren Rever3- und Sturmfragen reiche 
Kurbelfticerei; aufgefteppte Stoffitrei= 
fen oder Applicationen al3 Garnirung 
erhalten; je nach der Eleganz der Zoi= 
lette wiederhslt fich der Befag am Rod 
in entfprechender Weife. Die Verpoll- 
ftändigung erfolgt durch eine farben- 
frifche Hemdblufe, welche von einem ge= 
aliederten Metall over breiten gefalte- 
ten GSeidengürtel mit feitlicher Schleife 
umfchloffen außerdem mit flotter Kra= 
batte belebt wird. Gegen die faltenlos 
eingejegten Vermel hat fich in neuejter 
Zeit ein lebhafter PBroteit erhoben, der 
ein mäßigesEinfräufeln als fleidfamer 
feitftelt. Saelbit die duch nichts zu 
bejiegenden Boleros, welche felbititän- 
dig in den reizvolliten Ausführungen 
oder al3 Garnitur der Taille Verwen- 
bung finden, erhalten einen die Achjel 
verbreiternden Abfchluß, der nicht fel- 
ten in Kragen oder Reversform von 
dem halbhohen Ausſchnittrand aus— 
geht. Die ih an Zoiletten = Requi- 


fiten ausprägende Vorliebe für reiche 
* Sarnituten zeigt fih an den Zaillen 
in eleganten Einfat- und MWeitenthei- 
len, an den unabhängig vom Rod ge= 
tragenen furzen, fih vorn fehnebben- 
artig oder mit PBatte verlängernden 
Kaquet3 in der aparten Ausjtattung 
von Rever8 und Gtehfragen, melde 
mit weißem Atlas befleibet, den Effekt 
Ihwarzer GStidereien oder Spiten- 
Applikationen wirkungsvoll hervor⸗ 
heben. 

Echt ſommerlich und praktiſch iſt 
das hübſche Kleid aus hellblauem Lei— 

nen mit einfacher, dabei reich wirkender 
Stickerei aus weißem Garn und waſch— 
echter, ſchwarzer Seide, Figur 1. Der 
binten in zwei Falten gelegte, glatte 
Nod hat über einem 3 Zoll hoben 
Saum eine breite, geftidte Borbüre, in 
der die Hauptlinien mit jchmarzer 
Geibe, die umrandenden Linien mit 
weißem Glanzgarn ausgeführt find. 
Das mit,einer Bordüre bejtidte und 
mit einem weißen Leinenitreifen be- 
grenzte Bolerojädchen ift mit einem 
doppelten, beftidten und ebenfall3 mit 
weißem Leinenftreifen abfchließenden 
Kragen auögeitattet. Die meißen 
Streifen am borberen Rande bes 
Jäckchens ſind mit Kleinen Perimutter- 
Inöpfchen verziert. Das Jädchen öff- 
net fich über einem weißen, geftidten 
Batiftlag mit gleichem Stehtragen. 

An ———— ſeht 2 
Coſtüm bellgrauem, 

zur,2, bie aus 


bexgiert, von benen . ber borbere, an 
‚Seite eine Schnebbe bilden, eine 
Jädchenform imitirt; bie pattenartig 


am Rod aufliegenden Streifen find mit 
zierlichen, gefchliffenen Stahlinöpfchen 
geihmüdt. Mit Borte befehte Auf- 
fchläge begrenzen ben kleinen Aus—⸗ 
Ichnitt, den ein Einfaß aus pliffirtem 
weißem Taffet mit breitem Stehfragen 
fült. Der Rod hat Hinten eine bop- 
pelte Tollfalte, vorn zu beiden Seiten 
der fchmalen Vorderbahn mehrere fi 
nad unten etwas verbreiternde Plif- 
feefalten, die oben dur die Patten 
feitgehalten merben. Schleifen aus 
[hmwarzer und mweißer Seide und Kleine 
meiße Sammetblumen bilden die Gar 
nitur für den jchmarzen Bafthut, dei- 
fen.ftark gefchweifte Krempe auf der 
Unterfeite mit weißem Baftgeflecht be= 
deckt iſt. 

Für die durchaus einfache und 
hübſche Toilette Figur 3, iſt dunkel— 
blauer Homeſpun verwendet. Das 
Jäckchen hat einen glatten, hinten zwei— 
mal geſchlitzten Schoß, der vorn in 
zwei ziemlich tiefe Spitzen ausläuft. 
Alle Nähte des Jäckchens ſind ausein— 
andergeſteppt und die Conturen mit 
Steppnähten umrandet. Das mit 
Knebelknöpfen geſchloſſene Jäckchen 
öffnet ſih über einem Einſatz aus 
blauer, gefalteter Seide. Den Aus— 
ſchnitt begrenzt ein unten bogenförmi— 


ger Kragen aus weißer Seide mit ein— 
geſtickten, dunkelblauen Tupfen am 
Rande. Die Aermel haben oben und 
unten Steppereiverzierung. 

Weiße Spitzenbordüren bilden an 
dem hübſchen Kleid aus blauem, weiß 
gepunktetem Foulard, Figur 4, einen 
wirkungsvollen Schmuck. Die Taille 
hat vorn und hinten zu beiden Seiten 
vertikal eingeſteppte Faltengruppen 
und iſt oberhalb eines breiten, faltigen 
Gürtels aus blauem Taffet mit zacken— 
förmigen Spitzenbordüren beſetzt, wo— 
durch ſie wie ein Bolerojäckchen wirkt. 
Den oberen Abſchluß der Taille bildet 
ein Einſatz aus pliſſirtem Taffet mit 
mehrfach eingekräuſtem Stehkragen. 
Um den Ausſchnitt liegt eine kragen— 
artige, mit Spitzenbordüren begrenzte 
Garnitur, deren Anſatz ein Faltenban⸗ 
deau deckt. Den vordern Schluß 
ſchmückt eine Schleife mit Agraffe. Am 
Rock iſt durch eingeſteppte Falten ein 
Vordertheil abgegrenzt, dem ſich unten 
ein den hintern Rocktheil begrenzender, 
rund geſchnittener Volant anfügt. Die 
Garnitur des Rockes bildet, wie erſicht⸗ 
lich, Spitzenbordüre. Das runde Hüt⸗ 
chen aus blauem Baſtgeflecht hat eine 
weiße Schleifengarnitur, die mit glei- 
hen Gazefräuschen befegt if. Den 
Mittelpunft für da3 rofettenartige 
Schleifenarrangement bildet eine alt» 
goldene Agraffe. Der Schirm hat ei- 
nen bunfelpolirten Naturftod und einen 
blauen, mit B 


Zu dem bafelnußbraunen, leichten 
Sommertud, aus dem die Zoilette, Fi- 
gur 5, gearbeitet ift, bildet bie zur 
Taille verwendete und auf elfenbein» 
farbener Seibe ruhenbe er 
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ftiderei aud gleichem un oe 
| “ Die Taille hat eis | 
— —— 
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n wo ſie er⸗ 
weitern, im Durchbruch ——* mit 
Seide unterlegt; oben haben ſie eine 
aufgeſteppte Sitreifengarnitur. Vor—⸗ 
der⸗ und Rückentheile der Taille bilden 
zugleich kleine Epauletten, deren zacken⸗ 
förmige Conturen mit den aufgeſtepp⸗ 
ten Turchſtreifen der Aermel harmoni— 
ren. Der Rock iſt ſeitlich in oben ſchmal 
verlaufende, ſaumartig eingeſteppte 
Falten, hinten in eine breite Tollfalte 
geordnet. 


50 Jahre Soldat. 


Zu den verdienteſten Officieren der 
preußiſchen Armee gehört Alfred Graf 
Walderſee, Generaloberſt der Cavalle— 
rie, Generaladjutant Kaiſer Wilhelms 
des Zweiten und General-Inſpecteur 
der 3. Armee-Inſpection, der kürzlich 
ſein fünfzigjähriges Militärdienſtjubi— 
läum feierte. In Potsdam am 8. April 
1832 als Sohn des Genetals der Ca— 
vallerie Grafen Franz Heinrich v. Wal— 
derſee geboren, trat er im April 1850 
aus dem Cadettencorps bei der Garde— 


Graf Walderſee mit Ge— 
folge. 
Artillerie ein und wurde ſchon im Juni 
deſſelben Jahres Lieutenant. 1862 
zum Hauptmann befördert, machte er, 
bier ahre darauf in den Generalftab 
berfegt, im Hauptquartier den Feldzug 
in Böhmen mit und wurde al3 Major 
dem General =» Commando in Hanno= 
ver beigegeben, in welcher Stellung er 
hervorragenden Antheil an der Einrei- 
hung der bannoverfchen Truppen in 
das preußifche Heer hatte. Während 
biejer Zeit fam er zum erften Mal in 
nähere Beziehung zu Bißmard. Ans 
fangs Januar 1870 als Militärattache 
nad) Paris entjendet, lieferte er werth- 
volle Auffchlüffe über den Stand der 
franzöfifchen Armee und wurde fchon 
im Mai ala Oberftlieutenant zum Flü- 
gelabjutanten des Königs Wilhelm des 
Erften ernannt. In deffen Nähe nahm 
er dann an den Schlachten bei Grave» 
Iotte, Beaumont und Seban theil, er= 
warb das Eiferne Kreuz erjter Klaffe 
und murde, ala General Chanzy den 
Derfuch der Entjegung von Paris uns 
ternahm, dem Großherzog von Med 
lenburg =» Schwerin als Generaljtab3- 
chef beigegeben. Nach Beendigung des 


DagsMWalderfee- Palais. 


Krieges ging Graf Walderfee als Ge: 
Tchäftsträger na Paris, um mieber 
den diplomatifchen Verkehr zwiſchen 
Deutfehland und Frankreich in bie 
rechte Bahn zu letten— eine fehr ſchwie⸗ 
tige Aufgabe, deren er fi) jedoch mis 
großem Gefchict entledigte. Nunmehr 
zum Oberft und Commandeur bes 13. 
Ulanenregiments in$annover ernannt, 
wurde er 1873 Generalftabschef des 
10. Armeecorps, drei Jahre fpäter Ge- 
neralmajor und 1881 zur Unterftü- 
Zung und auf Vorfchlag des greifen 
Moltte Generalquartiermeifter im 
Großen Generalftab. Schon im näd> 
ften Xahre zum Generallieutenant er= 
nannt, wurde er 1888, nunmehr Gene= 
tal der Gavallerie, der Nachfolger 
Moltte'3 als Generalftabschef. Im 
"Februar 1891 fchied er aus bieferStel- 
lung, um das Commando des 9. Ar: 
meecorp3 in Altona zu übernehmen. 
men. Am Jahre 1895 erfolgte feine 
Ernennung zum Generaloberft der Ca- 
pallerie mit dem Range des General: 
feldmarfhalle. Seit dem 28. März 
1898 ift Graf Walderfee General=|n- 
fpecteur der 3. Armee » Injpection in 
Hannover. 


— „Ihre“ Farbenſtkala. 
Lehrerin (bei der Aufzählung von Far⸗ 
ben): „Welche zwei Arten von Blau 
unterſcheidet man?· —Schülerin: „Hu⸗ 
ſaren⸗ und Marineblau!“ 

— Der Hausfrage Klage. 
Frau (aufgeregt in's Zimmer ſtür— 
zend): „Um Gotteöwillen, Carl, un- 
jere Tochter ift Durchgegangen .... und 
heute haben mir. große Wäfche!“ 

— Modern Er: „Anna, ic 
Iann’3 Dir nicht mehr länger verber- 
gen: Wir find total zu Grunde gerih- 
tet — $1000 bleiben mir von Allem!” 
Sie: „So! ... Nun, da können wir 
gerade noch auf vier Wochen in’3 See— 
bad reifen!” 

— EinSälaumeier. Frau: 
„Siehft Du dent nict, wie die jungen 

ren [hön mit unferer Tochter thun? 

id’ das Mädchen hinaus!“ — 
Wirth: „Nachher; erft follen mir vie 
Kerl3 das faure Bier ausfaufen, was 
no im‘ 2 

— Mildherzig. Hert: „Wiffen 


Sie e3 ‚vet : das 
— 


Ein Kranz von freundlichen Wald⸗ 
gebirgen mit dem ganzen Zauber ſtil⸗ 
len Friedens, der die mittelbeutfchen 
Landſchaften umſchwebt, ſchließt ſich 
um das weite Thalbeden der Fulda, 
von deren Flußrand die Stadt Kaſſel 
emporſteigt. Eine Großſtadt iſt Kaſſel 
nicht, aber eine der liebenswürdigſten 
und hübſcheſten Städte Deutſchlands 
deren ſchöne Anlagen, Kunſtſammlun— 
gen und ſonſtige Sehenswürdigkeiten 
aus der Blüthezeit der vormaligen 
Kleinſtaaterei ſtammen. Die Schleier, 
die über der Frühgeſchichte von Kaſſel 
ruhen, lichten ſich nur flüchtig im 
Jahre 918, wo Caſſala in lateiniſcher 
Urkunde König Konrads J. genannt 


Altmarkt. 


wird. Am Anfang des 13. Jahrhun⸗ 
derts wurde Kaſſel unter den thüringi— 
ſchen Landgrafen zur Stadt erhoben 
und nach Beendigung des thüringiſchen 
Erbfolgekrieges im Jahre 1265 wurde 
es Hauptſitz der heſſiſchen Landgrafen. 
Noch in dem heutigen Stadtplan läßt 
ſich die damalige topographiſche Ge— 


Jſtalt der Stadt ſehr wohl verfolgen, es 


ſind die Theile unmittelbar am linken 
Ufer der Fulda, die ihren Mittelpunkt 
im alten Markt haben und vom „Gra— 
ben“ umſchloſſen werden. Die Häuſer 
daſelbſt ſind an ſich nicht mehr die da— 
maligen, ſondern entſtanden meiſt dem 
16. und 18. Jahrhundert, Jedoch ſie 
entſprechen alter Bauart, und mit der 
Holzarchitektur der letzteren, den über— 
ragenden Stockwerken, den mancherlei 
Schnitzereien, Figuren und Inſchriften 
an den Faſſaden, mit der erhalten ge— 
bliebenen Krümmung, Winkligkeit und 
abſichtlichen, ſtilvollen Untegelmäßig- 
feit alter Straßen und Pläße, bei ver- 
hältnigmäßiger Ordnung und Sau— 
berfeit bietet das Ganze ein anziehen- 
de3 und malerijches Stadtbild vergan- 
oener Kahrhunderte. Die aus dem 13. 
Sahrhundert jtammende,Neuftabt” am 
rechten Ufer der Fulda hat ſich wegen 
ihrer allzu niedrigenLage und der häu— 
figen Ueberſchwemmungen nicht ſon— 
derlich entwickeln können. Die weitere 
Ausdehnung der Stadt zog ſich an den 
Höhen hinan, welche ſich auf der linken 
Üferſeite über der Fulda und der Alt— 
ſtadt ſanft erheben. Im Jahre 1828 
lagerte ſich der Altſtadt die ſogenannte 
„Freiheit“ vor mit der gothiſchen Mar— 
tinsktirche. Ihre Thürme erheben ſich 
heute als die bedeutendſten Spitzen der 
Stadt über deren Geſammtbild em— 
por. Von den älteren Plätzen iſt der 
nicht am wenigſten maleriſche, wo am 
ſanft anſteigenden, gepflaſterten Hange 
des Marſtallerplatzes zunächſt der 
Fulda der Renthof und weiter auf— 
wärts der Marſtall, beides trotzige 
und ſtimmungsvolle Renaiſſancege— 
bäude, ſtehen und zwiſchen ſich die 
Brüderkirche nehmen, die älteſte der 
Stadt. Veiden gegenüber ſtand das im 
13. Jahrhundert begonnene und zur 
Zeit der Renaiſſance erneute Landgra— 
fenſchloß, das im Jahre 1811 ein Raub 
der Flammen wurde. Der Beginn der 
neueren Baugeſchichte der Stadt knüpft 
ſich an den Namen des Landgrafen 
Karl. Wie alle damaligen Fürſten 
Deutſchlands huldigte er dem pracht— 
liebenden Zeitgeſchmacke, welcher durch 
den Franzoſenkönig Louis XIV., den 
Vollender des abſolutiſtiſchen Syſtems, 
erweckt worden war. Dieſes Streben, 
ihre Sitze oder derenNähe mit weitläu— 
figen Gartenanlagen franzöſiſchen 
Stils anzuſtatten, zwang die meiſten 
fürſtlichen Nachahmer des franzöſiſchen 
Königthums, mehr oder minder weit 
vor ihre Reſidenzen hinauszugehen, 
wo ſie ebenes und überdies noch freies 
Gelände fanden. Dem Kaſſeler Land— 


Renthof. 

grafen dagegen erlaubte es die eigen— 
thümliche Topographie ſeiner Siadt, 
die zur gärtneriſchen Raumentfaltung 
nothwendige Ebene in unmittelbarſter 
Nähe zu finden. Mit ſteilem Felſen— 
hang fällt die obere Neuſtadt zumThal—⸗ 
bett der Fulda und der in ſie einmün— 
denden „kleinen Fulda“ ab. Hier 
ſchmiegte ſich eng neben und unter die 
Stadt ein von der Stadtausdehnung 
und jeglicher ähnlichen Benutzung ver— 
ſchont gebliebenes niedriges Thalge— 
lände, welches nunmehr aus einem 
Wieſenſumpfe in einen herrlichen Park 
umgewandelt werden konnte. So ent⸗ 
ſtand nach Plänen Louis XIV. Gar: 
tenkünſtler Le Notre die Karlsaue mit 
ihren Alleen, ihren weiten Wieſenraſen, 
ihren Baumgruppen und Waflerpar- 
tien; der Spaziergang der heutigen 
Kaſſeler, ausgedehnt genug, um auch 
den Bewohnern einer viel größeren 
Stadt noch einſame ſtimmungsvolle 
Wanderungen zu geftatten. Die Stelle 
ala Ausgangspunkt der Gartengeome⸗ 
trie, welche in Verſailles und ſeinen 
— Nachahmungen ſonſt die 
Schlöſſer innehaben, wird hier von 
dem durch Karl im zeitgendf 


Geſchmacke erbauten Or 
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en X une in 
den geneigten Abhängen bes Habiät3- 
mwaldes jene herzlichen Neufhöpfungen 
begonnen hat, die nah einem feiner 
Ncchfolger und fFortfeger den. Namen 
Wilhelmshöhe tragen. 


Die älteren Befeftigungen der Stabi 
wurden unter Landgraf Friedrich II. 
niedergelegt, der durch den ſchmachvol⸗ 
len Berfauf feiner Unterthanen an 
englii&en Sold zum Fluch des Lande? 
tourde. Freilich Inauferte cr mit dem 
durch) diefen Menjchenhandel erlangten 
Gelde nicht, fomweit die Verfchönerung 
bon Kaffel und WilhelmsHöhe in Bes 
tradht fam. Für die Musbauung und 
Berfhönerung der Stadt hatten Die 
auf Friedrich II. folgenden Regierun- 
gen nicht mehr viel au bedeuten gehabt. 
Wilhelm I. erbaute das rothe Palais 
am Friedrichsplatz, wodurch er dasje— 
nige, welches Friedrich 1769 erbaut 
hatte, vergrößerte. Er legte außerdem 
zwar an der Stätte des abgebrannten 
alten Landgrafenſchloſſes den Grund 
zu einer pompöſen Kattenburg, welche 
die Reſidenz des Kattenkönigthums 
werden ſollte, nach welchem er trach— 
tete, welches jedoch die größeren 
Mächte ihm verſtändlicherweiſe abſicht— 
lich verweigerten. Aber ohne jedes Ver— 
hältniß zu der thatfächlichenBedeutung 
des Kurfürftentgums und feines Herr: 
Thaft3umfanges begonnen, blieb der 
Riefenbau der Stattenburg unvollendet. 
Selbſt diefes durch feine generationen- 
lange unferupulöfe Selbjtbereicherung 
zur bermögendften deutfchen Dnaftie 
gewordene Fürftenhaus mußte fie als 
moderne Ruine ftehen laffen. Gefträuch 
und Unfraut wuchlen auf den unferti- 
gen Bortalen und Fenfterbögen, Land: 
ftreiher und allerlei Gefindel fanden 
mitten in Kaffel nächtlichen Unter: 
Ihlupf in den meitläufigen Höhlen des 
Inneren. Man hat die Kattenburg in 
den letzten Jahrzehnten endlich abge- 
brochen, und der preußiiche Staat hat 
an ihrer Stelle ein ftattliches Gericht3- 
gebäude erbaut. Aber todt und öde lag 
feit 1813 auch die Stadt, ohne Verbin- 
dung mit dem geijtigen Weiterleben 
der Nation, mwenigjtens fomweit die Re- 
gierung berufen gemejen märe, eine 
folcde Verbindung zu fürdern, 


Drangerie. 


Seitdem Kaffel unter preußifche 
Herrfchaft gelangt ift, Hat die Stadt 
fi) ausgedehnt und qut gebaute mo: 
derne Quartiere haben fi an da3 alte 
Kaffel des 17. und 18. Jahrhunderts 
angefchloffen. Die Canalifation der 
Fulda (feit 1895) verfpricht einen mei- 
teren Auffhmwung. 

Das herrlichite Kleinod in der jcho- 
nen Umgebung bon Kaffel ift die melt- 
berühmte Wilhelmshöhe, wohin die 
eleftrifche Straßenbahn jchnell hinaus: 
führt. Wilhelmshöhe ift nicht ein von 
Mauern eingebegter, nur durch ein 
Portal zu betretender Park. Man hat 
auch nicht, wie dort und w. z. B. auch 
in der Karldaue, eine Sandfläche oder 
eine Ylußebene nach einheitlichem Plan 
auf einmal in Gartengeometrie umge- 
wandelt. Hier find vielmehr die um= 
wandelnden und binzufügenden Hände 
nad und nad) vorgedrungen. Sie ha- 
ben den Forft nur gelichtet, die Natur, 
ohne ihr ihre Eigenart zu nehmen, mit 
Landfhaftsgärtnerei durchinengt, zahl- 
reiche herrliche Spazierwege bis auf 
die abjchliegenvenHöhen Hinaufgeführt, 
impofante Gebäude und großartige 
Wafferkünfte in den auf ſolche Weife 
zu meitläufigem Park umgemwandelten 
MWaldabhang des Gebirgäzuges hinein- 
geftellt. 

Urfprünglich befand fi hier ein al- 
tes Auguftinerflojter, Namen? Wei— 
Benftein, da8 1527 durch Landgraf 
Philipp aufgehoben worden war. m 
Jahre 1701 ließ Landgraf Karl dur 
feinen italienifgen Baumeifter Guer- 
nieri bie Anlagen am Habichtswalde 
beginnen. Diejer jchuf von der — 415 
Meter über dem Fuldathal erreichenden 
— Höhe des Waldes herab feine gro- 
Ben Kastaden: eing 124 Meter breite, 
impofante Stufenfolge berabraufchen- 
ber Wafferfälle, die erft nad einem 
Mege von 283 Metern im Baffin am 
Fuße zur vorläufigen Ruhe kommen, 
unter den Augen de3 aus feiner Grotte 
zufgauenden marmornen Waffergot- 
te3. Und da Quernieri nicht, wie- in 
Italien, daß Geleite majeftätifeer Cy- 
preffenreihen neben die gewaltige Waj- 

pflanzen fonnte, umgab er jie 
zur Seite mit geheimnißbollen Tan⸗ 
nenwänden, Auf ber Höhe aber, wo 
bie gefammelten Wafler ihren Anfang 
nehmen, thürmte er, ted wie ein Ti 
tane, brei Stodiwerfe je he 
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weiteren Theil der Wafferkünfte und 


ontönen. Ein teiterer Förberer Die» | auch 


et Anlagen war Wilhelm, der erfte 
urfürft, von dem fie auch denNamen 
Wilhelmshöhe tragen. Er ri das bis- 
herige Luftihloß Weikenftein ab und 
baute dag jeige Schloß, das durch den 
unfreimilligen Aufenthalts Napoleons 
III. für ganz Deutfhland eine tragi» 
ironifche Berühmtheit erhalten. E3 ift 
ein Bau der ausflingenden Zopfzeit 
und des fi anfündigenden Empire. 
Unter Allem, mas Wilhelm I. und 
ergänzend fein gleihnamiger Sohn zur 
Yusfattung des prächtigen Sommer: 
fies an Kasfaden, Brüden und fonfti- 
gem PBarfzubehör nad) dem Geſchmack 
ihrer Zeit noch Hinzuaefügt haben, 
pflegt die „Lömenburg“ daS meifte po- 
puläre \ntereffe zu erregen. Sie führt 
und nun jchon, über Zopf und Einpire 
binaug, in die Zeit der Romantik und 
ber — Ritterromane herab. &8 ift, au 
den weiten ſüdlichen Partien desPark— 


Löwenburg. 


waldes auf einer mittleren Anhöhe ſich 
erhebend, eine künſtliche gothiſche Rit— 
terburg, theils als „wohlerhalten“, 
theils als „gebrochen“ und „zertrüm— 
mert“ errichtet. 

Aber die Reize von Wilhelmshöhe 
erſchöpfen alle dieſe Bauten und hinzu— 
gefügten Gewächshäuſer, Eremitagen, 
Moos- und Birkenhütten nicht, ſelbſt 
nicht das Streifen auf all den waldes— 
tiefen Pfaden rings umher. Herrlich iſt 
die Ausſicht von der Höhe des ragenden 
Oktogons ſowohl nach Oſten auf die 
weite, lachende Thalmulde tief drunten, 
mit der zuſammengeſcharten Häuſer— 
maſſe der Stadt Kaſſel, die als Mit— 
telpunkt darin liegt, wie auf die weite— 
ren Höhen, die ſich nach Weſten zu erhe— 
ben, nicht zum wenigſten auch zu der 
eigenartigen hohen Kuppe des Dörn— 
berg hinüber. 

— ——— — — 


Von der Pariſer Ausſtellung. 


Zu den intereſſanteſten Sehenswür— 
digkeiten der Pariſer Welt -Ausſtel— 
lung gehört das Kosmorama, die große 
Himmelskugel. Auf einem mächtigen, 
von vier Rieſenkaryatiden geſtützten 
Bau iſt eine Kugel von 45 Metern 
Durchmeſſer, von allen Seiten ſichtbar, 
angebracht. In vergoldetem Relief 
leuchten darauf allegoriſche Darſtellun— 
gen der Sternbilder. Im Innern die— 
ſer Kugel leuchtet eine zweite kleinere 
von 35 Metern Durchmeſſer. Auf ihr 
iſt die Conſtellation der Sterne auf 


Die Himmelskugel. 
unſerem Firmament nachgebildet. Mit- 
tels elektriſcher Apparate beſorgen die 
Sterne des Nachts die Beleuchtung des 
Raumes, ſo daß die Illuſion, daß ſich 
der Beſchauer mitten im klaren Him— 
melsraume befindet, verſtärkt wird. Im 
Centrum der beiden Rieſenkugeln iſt 
eine dritte kleinere von 8 Metern 
Durchmeſſer' angebracht — die Erde. 
Auf der Oberfläche dieſer Kugel laufen 
Wandelgänge, auf welchen dieBeſchauer 
promeniren und das erhebende Schau— 
ſpiel, das ihnen geboten wird, von al— 
len Seiten auf ſich wirken laſſen kön— 
nen. 


Hausfrau (die zum Geburistag ein 
paar Vaſen geſchenkt belommi): „Ach, 
was für eine große Freube Sie mir 
mit diefen Bafen machen, befte Freun- 
bin.» ‚Die habe ich jedeömal gewünfcht, 
wenn ich fie im Zehn-Gent3- z im 
Fenſter ſtehen ſahl, 


— Die Hübfhe Weftfalin. 
„Was ift die hübfche Laura für eine 
Banbamäruia?" — „Eine füße Sauer 
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erobert, und feit dem Jahre 1890 HibtE 
e3 in allen civilifirten Staaten 2 J 
riſche Radfahrer⸗Abtheilungen, deren 
Friedensübungen beweiſen, daß man 
zur Erkundigung des Geländes, für 
den Depeſchen- und Ordonnanzdienſt, 
Beſetzung weit vorgeſchobener Punkle, 
Beläſtigung feindlicher Bagagen und 
Trains, Abſchneiden und us von 
Telegraphen- und Zelephonleitungen 
u. |. m. die lautlos fich fortbeiwegenden 
Radfahrer in vielen Fällen beffer ver- 
menden fönne ala Gavallerie. Die erfte 
Gelegenheit, die Brauchbarkeit bes 
Yahrrades im Felde zu erproben, Hat 


Radfahrer- PBatrouille 
dcr füdafrifanifche Krieg gebeten. Die 
Straßen in Natal, der Kapcolonie, dem 
DOranje - Freiftaat und Trandvaal find 
zwar fehr fpärlich und auch nicht von 
beſter Veſchaffenheit, aber leineswegs 
ſo ſchlecht, um etwa das Radfahren un 
möglich zu machen. Vor dem Kriege 
blühte der Radfahrſport in allen Städ—⸗ 
ten, beſonders in Ladyſmith und Jo— 
hannesburg. Die Buren haben ſich die— 
ſes moderne Fahrzeug denn auch eben⸗ 
falls fofort zu Nuge zu machen gewußt, 
und eine ganze Anzahl bvorzüglicher 
Radfahrer, Mitglieder des Johanned- 
burger Mandererclubs, darunter folche, 
die wiederholt Preife auf ber Nenn 
bahn davongetragen haben, dient als 
Meldefahrer. 


> 


Dem lintergang geweißt. 


Einer der intereffanteften Stabt- 
theile Neapels, das Stadtviertel Santa 
Rucia, ift au janitären und Verfehrd- 
rüdfichten dem Untergang geweiht. Der 
Pidel des Maurer hat bereits jein 
Zerftörungämwerf begonnen, unb bi 
engen, dunfeln Sineipen, bie Hüufer 
mit den fehmalen Eingängen, bie Gäß- 
chen, deren beide Seiten man beim 
Pafliren ftreifte, fie werben verfchwins 
den, und mit ihnen bie Bollämenge, _ 
bie in jenen Eden und Wimnfeln ihr 
lautes MWefen trieb und unter der man 
ben ehten alten Neapolitanerbialett 
no allein antraf. Nun mird das 
alles niedergeriffen, mas aufgebaut 
war zwifcen Gigante und Ehiatame- 


Santa Lucia, 


ne, imo die großen Lurushotels ftehen. 
Das Volt jener Gaflen lebte biäher 
bon gar verjchiedenartigen Gemerben: 
die Männer waren Schiffer ober Fi- 
fcher, die Frauen verfauften Goda- 
maffer oder boten die von den Män- 
nern erbeuteten „Früchte des Meeres” 
aus, die häßlichen, aber. jehr mohl- 
ſchmeckenden Tintenfiſche, des Rochens 
ſtachelige Ungeſtalt und dergleichen 
Seethiere. Die Kirche über Sauta 
Lucia, die dem Viertel den hiſtoriſchen 
Namen gab, ſoll von einer Enkelin des 
Kaifers Konjtantin des Großen, Ra- 
men3 Lucia, erbaut worden fein, Bon 
bem Stadtviertel, da8 nad der Kirche 
genannt war, ift jchon ein ganzer Theil 
langfam verfchwunden; nun wirb ber 
Reit nachfolgen. 
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a Geräbtung 3 von 6. e. 


Sin füßer MWohlgeruch durchfluthete 
ba3 Zimmer. Einige Augenblide dachte 
Herbert Martens, bie Operation ei 
wider Erwarten der Verzte töbtlich ver⸗ 
laufen, unb er befänbe fich jehon im 
befleren Senfeit3, an ben Pforten des 
Barabiefes. Gelbft der Anblid ber 
hübſchen „Schweſter“, die er mit halb» 
geichloflenen Augen betrachtete, ftörte 
ben jchönen Traum nicht; ie fonnte 
ganz gut zu den Engeln gehören — 

enn Engel goldbraunes Haar, große 
Bergipmeinnichtaugen, einen unber= 
gleichlichen Teint und ein fofettes mei- 
Be3 Häubchen haben. Einen Moment 
fpäter gewahrte er das Fußende feiner 
Bettfielle und ftieß einen tiefen Geufzer 
aus. 

Schwefter Marie jpran- auf. 

„Dh, wie freut mich dies!“ flüfterte 
fie erregt, „es war ein großartiger Er— 
folg, und Sie werben bald gefünder als 
je werben. Die Operation ift glänzend 
gelungen”. 

Herbert Martens feufzte nochmalß, 
— e3 war ein glüdlicher Geufzer. 

„Sch lebe aljo wirklich und kann wie- 
ber genejen?“ 

„Das will ich meinen! Rafcher, als 
Gie denten, werden Gie wieder auf den 
Füßen fein”. 

Welch' herrlicher Duft“, begann er 
bon Neuem. 

„Ja“, erwiderte ſie, „er kommt von 
den Blumen. Haben Sie eine Unmenge 
Freunde! Wir haben ſoviel Obſt und 
Blumen, daß wir eine ganze Markt: 
halle damit ausfüllen könnten”. 

Auf feinem abgezehrten blaſſen Ge— 
ſicht zeigte ſich ein zufriedenes Lächeln. 


Er hatte ein ſchönes, liebenswürdiges 


Antlitz, nicht mehr ganz jung, ſo etwa 
Anfang der Bierzig, 


„Ert wenn e3 Einem fehlecht geht, | 
lernt man feine wahren Freunde fen= | 


nen. Über find denn feine Briefe für 
nich angefommen?“ 

„Oh, eine Menge. — und alle bon 
Damen! &3 find auch wieder Blumen 
und Früchte abgeliefert morden 
fehen Sie nur!" Sie reichte ihm ein 
munberbolle® Boufett ri Lilien, 
an dem an einem fchmalen weißen Sei: 
denhänbchen eine Karte befeitigt war. 
„Mit den innigften Wünfchen zur bal- 
digen Genefung. — Bon Maria”, ftand 
barauf. 

„Wer it Maria?“ „ich 
ferıne feine”. 

„Wie foll ich e3 willen?“ gab fie 
teoden zurüd. „Die Woreffe fteht auf 
ber anderen Geite. Da, Iejen Sie: 
Villa Waldſchloß“. 

„Billa Waldſchloß?“ 
doch Frau Bauer“. 

„Sie war dreimal hier und wollte 
Sie mit Gewalt ſehen, ſie ſagte, ſie 
hätte ein Recht dazu“. 

„gum Kudud mit der Frau!” grollte 
ber Krante. 

„Dann bier diefe Nefeden und Ber 
gißmeinnicht. „Käthe fendet Die herz- 
lihften Grüße”. „Aus Kolonie Grune- 
wald“. 

„Don Fräulein Henning! War 


fragt er; 


Da mohnt 


e% je —” 


„Natürlich, fie fam au. Eine ganze 
Schaar Iam — Fräulein Kampf, 
Fräulein Döring, Fräulein Schmidt, 
Fräulein Hanfen, Ihre Wittwe und 
Käthe. — Ih mußte garnicht, was ich 
machen follte. — Herigott, was ift ge= 
ſchehen?“ 

Er ſah ſie an, als ob er einen Geiſt, 
nein, als ob er eine ganze Prozeſſion 
Geſpenſter geſehen habe. 

„Allmächtiger!“ keuchte 
Briefe!“ 

„Die Briefe? Welche Briefe?“ 

„Die Briefe, die ich geſchrieben hatte. 
Klingeln Sie, Johann ſoll kommen“. 

„Beruhigen Sie ſich doch“, bat fie, 
und drückte auf den elektriſchen Knopf, 
„beruhigen Sie ſich doch!“ 

„Sie wiſſen nicht. Oh, es iſt enk— 
ſetzlich!“ 

Johann trat ein. 

„Höre, Johann, die ſechs Briefe, die 
ich vor der Operation ſchrieb, und die 
ich Dir befahl — nur im Falle — im 
Falle meine Todes abzuſenden?“ 

„Ja, gnädiger Herr?“ 

„Sage nicht ja, Du Schafskopf! Wo 
find fie?“ 

„h”, unterbrad) ihn die Schmefter, 
„ich Fah einige Briefe auf dem Schreib- 
tifch Liegen, und da ich dachte, fie feien 
bergeffen morben, habe ich fie auf die 
Poft gegeben“, 

„Barmberziger Gott”, ftöhnte Her- 
bert Martend. „Sie haben mich zu 
Grunde gerichtet”, und er fiel befin- 
nungslos in die Kiffen zurüd. 

* * * 

Herbert Martens war ſtets ein 
Glückskind geweſen. Sein Vater, ein 
bekannter Baumeiſter, hatte ihm ein 
großes Vermögen hinterlaſſen, und nur 
um Etwas zu ergreifen, hatte der junge 
Mann Jura ſtudirt und ſich nach Ab— 
legung der Examen als Rechtsanwalt 
niedergelaſſen. Die größte Zeit des 
Jahres verbrachte er jedoch auf Reiſen 
"und gab fein. Geld in Bildern und foft- 
fpieligen Antiquitäten aus. So waren 
die Jahre vergangen und Herbert war 
einunbbierzig Sabre alt geworden. Er 
hatte ſich in ber legten Zeit öfters recht 
einfam und unbehaglich in feiner Jung- 
gefellenmohnung gefühlt, und ganz 
langjam und allmählich begannen fich 
feine Gedanten zu ändern. €3 mar 
ieleicht bodh möglich, daß fich unter 
den vielen Frauen eine befand, bie ihn 

glücdlich machen Tonnte. Warum es 
af nicht wagen? Einem Mann, wie 
mar e3 nicht jchmwer, Zutritt zu der 
ellſchaft zu erlangen, der Beſitzer 
uſes in ſchönſter Lage der 
Siadi der eine weitgereiſte, intereſſante 
lichteit war, und nebenbei hun- 
berktaufenb Mark im Jahre zu verzeh- 
zen hatte, burfte überall antlopfen und 
wurde überall! mit offenen Armen 
‚empfangen. So hatte er bie Belannt- 
ıf yon Damen. Dr unter 
zn AR or. 
ee n? 


er, „pie 


N dafı er 
einer Operation —— 

Da dieſe eine Lebensgefahr nicht —— 
ſchloß, klärte ihn ſein alter Arzt über 
das Bedenkliche ſeines ſtandes auf, 
und rieth ihm, feine legten Verfügun- 
gen zu treffen. Am.XZage bor ber 
Dperation machte Martens” fein Zefta- 
ment. 

Er mußte, daß Frau Bauer, bie nicht 
fehr reich war, durch feinen Tod furcht- 
bar enttäufcht werben würbe, auch mar 
er mohl etwas meit mit ihr gegangen. 
Um fein Gemiffen zu beruhigen, feßte 
er Frau Bauer ein Legat von zwanzig⸗ 
taufend Marf aus. Aber auch Fıl. 
Döring fiel ihm ein, dann Fräulein 
Hennings, dann Fräulein Schmidt u. 
f.w. u. f. m. Xede Einzelne hatte fo- 
viel Recht mie Frau Bauer, alfo wurde 
jede Einzelne mit ber gleichen Summe 
bedacht. 

UIS er aber ein wenig fpäter barüber 
nahdashte, fand fein ausgeprägtes 
Bartgefühl, daß die Sade bodh ein 
wenig nach Unverfchämtheit Tchmedte, 
befonder3 wenn die Damen bon ihren 
gegenfeitigen Zegaten hörten, was nicht 
gut zu vermeiden mar. Anftatt Dant- 
barkeit würde er höchft wahrfcheinlich 
Verachtung, wenn nicht gar Haß ern- 
ten. Da fam ihm ein glüdlicher Ein- 
fall; ein Brief konnte Alles ins rechte 
Licht feßen. 

Auerft fchrieb er an Frau Bauer. Er 
erwähnte des VBermächtniffes, jagte ihr, 
daß er zmeimal auf dem PBuntt, fich zu 
erklären, gewejen wäre und ihn nur ein 
Zufall daran verhindert habe, und be= 
dauerte dann fich Telbit, daß er jterben 
müffe, ohne die Freuden des häuslichen 
Heerbes genofjen zu haben. Er jchloß 


| mit der rührenden Bitte, ihm ein herz» 


liches Andenten zu bewahren. 

Nun am Fräulein Käthe an bie 
Neibe. Er mar aber müde — Briefe 
Tchreiben war ihm verhaßt — und um 
lich die Gefchichte zu erleichtern, Topirte 
er einfach die erfte Epiftel, die dann 
auch für die vier Anderen vorhalten 
mußte. 

Dann gab er Kobann den Auftrag, 
fie nur dann zu befördern, wenn er 
nicht mit dem Leben babonfäme. 

* * * 


Als Herbert Martens wieder zu Be— 
wußtſein kam, tobte er wie ein Wahn— 
ſinniger. Er ließ ſich die Briefe brin— 
gen, und Schweſter Marie mußte ſie 
ihm vorleſen. Alle Sechs nahmen ſein 
Schreiben als Heirathsantrag auf, 


natürlich, wenn er genas, und alle Sechs 


nahmen ihn an. Bei dem Gedanken an 
ſeine ſechs Bräute brach er in ein hyſte— 
riſches Gelächter aus; er erklärte, er 
werde die ganze Geſellſchaft zu den 
Mormonen führen und ſie dort hei— 
rathen. 

Aber ſeine kräftige Natur, unterſtützt 
von der aufopfernden Pflege 
Schweſter, brach ſich zuletzt Bahn. Als 
er wieder zur Beſinnung kam — nur 
der Schatten eines Mannes — fand er 
ſie an en Bett. — Da fragte er 


| plößlich 


„Wo find die Blumen?” 

„Welche Blumen? OH", ermiderte 
fie errötbend, „e3 merden feine mehr 
geſchickt — aud) feine Früchte”. 

„Dort ftehen doch frifche Rofen, und 
eben haben Sie mir Weintrauben ge= 
bradht. Waren Sie von Frau Bauer?“ 

„Nein, bon feiner der Damen”. 

Er fah, wie ihr Geficht fich höher 
fürbte, und fuhr fie barfch an: 

„Waren fie bon Ihnen?“ 

„5a“, antwortete fie zitternd. 

"Über mein halbe Dubend Bräute 
hat fich Doch ficher jeden Iaq nad) mir 
erkundigt und mir Liebesbotjchaften 
geſandt“. 

„Es iſt keine dageweſen, und ſie 
haben alle nur ein einziges Mal ge— 
ſchrieben — ſeit jenem Tag. Um 
Ihnen die Wahrheit zu geſtehen, ich 
glaube, Sie ſind frei“. 

„Frei?“ wiederholte er haſtig, und 
ſah ſie an. „Aber wieſo?“ 

„Ich darf es Ihnen nicht ſagen“. 

„Ich will es wiſſen“. 

„Nein, nein, warten Sie noch, bis 
Sie etwas kräftiger ſind“. 

In dieſem Augenblick trat der Die— 
ner in das Zimmer. 

„Johann, warum ſchleichſt Du wie 
ein Leichenbitter herum? Was iſt los?“ 

„Nun, gnädiger Herr. Ich glaube, 
Ihr Ruin hat die Baggage forigetrie— 
ben — bitte um Verzeihung“. 

Mein Ruin?“ 

Schweſter Marie öffnete ihr Porte— 
monnaie, entnahm ihm ein zuſammen— 
gefaltetes Papier und las: „In Sachen 
H. Martens. Ueber das Vermögen des 
H. Martens iſt heute der Konkurs er— 
klärt worden. Die Verluſte rühren 
hauptfählih von verfehlten Börfen- 
fpefulationen ber. Die Aktiva werben 


‚auf zwei Millionen Mark angegeben, 


die Paffiva follen das Doppelte über- 
fteigen —*. „Ob, ih fann nicht mei- 
ter lefen, e8 thut mir fo leid“, 

„Bringen Sie mir die Briefe“, fagte 
der Kranfe mit ernfter Stimme. 

Er öffnete fie und las einen nach bem 
anderen langfam durh. Fräulein 
Hennings äußerte ihr Bedauern, daß 
fie fih aus zwingenden Gründen ber- 
anlaßt fähe, ihr Wort zurüdzunehmen. 
Fräulein Schmidt hatte fich in ihren 
Gefühlen getäufht und Freundſchaft 
für Liebe genommen, ohne die eine Ehe 
mit ihm einzugehen ein Unrecht gegen 
ihn wäre, das ſie nicht auf ihr Gewiſſen 
laden wolle. Fräulein Kampf hatte 
ihre Anſicht geändert, nachdem ſie einen 
„Roman“ geleſen hatte, der ſich zum 
Anfang ſehr hübſch anließ, den Helden 
aber zuletzt an den Bettelſtab brachte. 
Fräulein Hanſen fühlte ſich nach reif⸗ 
licher Ueberlegung doch zu jung für 
einen. Mann ſeines Alters, und Frl. 
Dörings Eltern konnten fich nicht ent= 
Thließen; ihr Kind bon fi) zu laſſen. 
Frau Bauer war bie einzige, bie nicht 
mit der Wahrheit 
—* ſie —* ne Parteien 


| nicht? 


der. 


inter dem Berge | auffchn 


Stauden 
Mädchen nennen, ba& einem ruinirten 
Manne treu wäre?" _ 

„Keines“, fagte fie leife, „wenn er 
ihr nicht vorher feine Liebe geftanden 
hätte. Sie brauchen meinen Puls nicht 
zu fühlen, ich habe fein Fieber“. 

Während fie fprach, hatte er fich ihrer 
Hand bemädtigt und legte jebt ben 
Daumen und ben Zeigefinger um ihr 
feines Gelent. „Sch möchte nur wiffen, 
wie rafch er fchlägt, ich verftehe mich 
darauf. Wenn ich alfo bem Mädchen 
fagte, daß ich e8 liebe —“ 

„Das haben Sie aber nicht gethan“. 

„Wenn ich ihr geftände, daß ich mäh- 
rend einer ganzen Woche ein reizenbes 
Gefhöpf bemundert babe, das bie 
Güte, die Reinheit, die Lieblichkeit in 
Perfon ift, da3 mich mit aufopfernder 
Pflege dem Tobe abgerungen hat —“ 

„Sie haben e3 aber nicht geftanden“. 

„So will ich e8 jebt thun, Marie. 
Haft Du mich Lieb?“ 

Statt aller Antwort wandte fie den 
Kopf zur Eeite. 

„Dant, mein Lieb. Und nun follit 
Du jehen, wie rafch ich gefund merbe. 
Die Hochzeit muß in vier Wochen fein, 


‚und dann gehen wir zufammen an bie 


Riviera“, 

„D, über bie Ertravaganz armer 
Leute”, Lachte fie ihn an, „an bie 
Riviera!” 

„Arme Leute? Ach fo, Du meinft 
ba3 Zeitungsblatt. Das betrifft mich 
gar nicht, da3 geht meinen Vetter Hugo 
an”, 


„Die froh bin ich, daß th es nicht 
mußte”, 
flüfterte 


„Und ich erft”, 
füßte fie. 


en — 
Dinte für Europareiicnde, 


er und 


Die transatlantifhen Dampfer-Ge- 
felfchaften Klagen zwar darüber, daß 
ber Verfehr zmwifchen Europa und den 
Der. Staaten in diefem Jahre den Er- 
mwartungen durchaus nicht entjpräche, 
aber e3 wird doch von New Horf aus 
noch fo viel „nach drüben“ gereift, daß 
einige Winfe für Europareifende wohl 
am Plate fein mögen. 

Eine folde Reife nah Europa ift 
namentlich für alle Leute empfehlens— 
werth, deren Mittel für die Reife fehr 


befchräntt find, und deren Ferienzeit 


möglichft Inapp bemeffen if. Wenn 
man während der ganzen Reife die Idee 


haben fann, daß man nad) der Rüd= | 
fehr zwei, brei Jahre lang fich möglichft | 


einfhränten und fich Entbehrungen 
auflegen muß, um mit den Einnahmen 
und Ausgaben wieder in die Reihe zu 
fommen, dann ift fo eine Reife der dop- 
pelte Genuß. Diefer Genuß wird da- 
durch noch erhöht, daß man fich auch 
während der Reife Vieles verfagen und 
[chlechter leben muß, al3 man es zu 
Haufe gewöhnt ift. ft die für die Rei- 


Inapp bemeffen, fo gleiche man da3 da= 
durh aus, daß man die Reiferoute 
möglichft ausgedehnt macht, fo daß man 
in wenigen Wochen vier oder fünf Zän- 
der und zwanzig oder dreißig große 
Städte: zu berühren hat. So eine Heb- 
jagd ift namentlich für einen 
Sabre Hindurch überarbeiteten Mann 
ungeheuer erfrifchend und eine große 
Erholung. 

Plant man eine folche Reife, ohne 
fiher zu wiffen, da* man den Plan zur 
Ausführung bringen fann, fo fpreche 
man jchon mindeftens fechs Monate 
lang vorher mit allen feinen Befann- 
ten von der beabfichtigten Reife. Wenn 
nämlich aus derfelben aus irgend einem 
Grunde nicht3 wird, fo iſt es eine ſehr 
angenehme Zerftreuung, im Sommer 
jedem Bekannten, der jo gewilfermaßen 
borwurfävoll fragt: „ch dachte, Sie 
wären in Europa?“ erklären zu dürfen, 
marum man die Reife aufgegeben habe. 


Kann aber ber Reifeplan wirklich zur 


Ausführung gebracht werden, fo hat 
bie rechte oder vorzeitige Benachrichn⸗ 
gung eines möglichſt großen Bekann— 
tenkreiſes auch ihr Gutes. Die lieben 
Freunde haben dann Zeit, darüber nach— 


zudenken, welche Aufträge ſie uns ge— 


ben können. Solcher Aufträge muß 
der Europareiſende recht viele zu ſam— 
meln ſuchen. Wenn es ihm nicht ge— 
lingt, umfangreiche Padete zur Ablie- 
ferung an Verwandte in Deutſchland 
mitzubekommen, ſo ſoll er ſich wenig— 
ſtens viele „Grüße“ mitgeben laſſen, 
deren perſönliche Entrichtung feſt zu 
verſprechen iſt. Das macht die Reiſe 
angenehm und unterhaltlich und man 
darf deſſen ſicher ſein, auch viele, ſehr 
viele Sachen von den Freunden und 
Verwandten der hieſigen Bekannten Be— 
kannten drüben zur Ablieferung in 
New VYork mitzubekommen. Dies ge— 
ſtaltet dann die Zollviſitation bei der 
Rückkehr amüſant und intereſſant. 

Dann gehe man mit möglichſt hoch— 
geſpannten Erwartungen hinaus! Man 
ſtelle ſich vor, daß alle die Leute, die 
man vor zwanzig ober dreißig Jahren 
gekannt hat, ſich in keiner Weile ber- 
ändert und während unſerer Abweſen— 
heit unabläſſig unſer gedacht haben. 
Auf ſolche Weiſe kann man ſich ſehr an— 
regend und erheiternd wirkende Ent⸗ 
täuſchungen in Menge bereiten. Man 
laſſe ſich auch ja nicht in der Ueberzeu— 
gung ſchwankend machen, daß man 
draußen überall das vollſte Verſtändniß 
für unſere amerikaniſchen Verhältniſſe 
und das Beſtreben finden wird, den 
amerikaniſchen Leiſtungen und ẽr 
rungenſchaften vollſte Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren zu laſſen. 

Unter allen Umſtänden aber nehme 
man ſich vor, etwaige irrige Anſichten 
über Amerika draußen zu berichtigen 
und womöglich den Leuten richtigere 
Begriffe von unferer Bedeutung ba= 
durch —— daß man gehörig 

lichſt unwahr⸗ 


| che der Behörde, 








br 


| ein Berliner | 
Blatt „3 Auen Sue merfwürdis | 


gen Traumes, ber fih auf die Ermor- 
dung ber rau Grafnid bezog. Die 
Frau war am 22. März ermorbet wor- 
den und war bereit mehrere Tage ge- 
fudht und vermißt worden, ald am 25, 
März früh der 15 Jahre alte Sohn ber 
rau Graßnid erzählte, er habe einen 
merfwürbigen Traum gehabt: er habe 
geträumt, feine Mutter fei an einer bes 
ftimmten Stelle der Chauffee zmifchen 
Schmöckwitz und Zeuthen etwa 30 
Schritte weit in den Wald gegangen, 
da ſeien drei Männer gekommen, und 
zwei hätten die Mutter um den Leib 

genommen und ihr den Hals durch— 

ſchnitten; der dritte habe den Handwa⸗ 
gen der Frau von der Chauſſee in den 
Wald gezogen. Der Junge wußte mit 
Sicherheit die Stelle anzugeben, an der 
ſeine Mutter ermordet worden. Man 
ging hin, die Leiche zu ſuchen, und ſiehe 
da, an der angeblich im Traum ge— 
ſchauten Stelle wurde die Leiche gefun— 
den, und zwar wurden hierbei noch 
alferlei von bem ungen angegebene 
Einzelheiten beftätigt. So ungefähr 
lautete der Zeitungsbericht. 

Wie man fich denken fann, hat diefer 
Vorfall nicht nur in Kreifen, die mhfti- 
ſchen Vorftellungen zugänalid find, 
fondern auch bei aufgeflärten Leuten 
Auffehen erreat. Es fann nicht ber= 
mundern, wenn Leute, die an MWeif- 
faqungen und bejonders. an Wahr: 
träume alauben, in dem Vorfall eine 
Stübe für ihre Meinung fuchen. €3 
fcheint feft zu ftehen, daß man auf An= 
gaben de3 $ungen hin die Leiche der be- 
reitö mehrere Tage vermißten Frau ge= 
funden bat. Wenn diefer Umftand 
allein in Betracht käme, wäre natürlich 
zunäh* die Trage zu unterfucdhen, ob 
die von dem Jungen angegebene Stelle 
vielleicht in ferner Phantafie eine Role 
geipielt hat und, fo unwahrfcheinlich es 
auch feinen mag, ein Zufall hierbei im 
Spiele mar. 


Nun wird aber angegeben, daß aud) ! 


eine ganze Reihe anderer Einzelheiten, 
das Durchfchneiden des Halfes, ber 
Drt, wo der Handmwagen gefunden 
wurde u. f. m. genau bon dem ungen 
auf Grund feines Traumes beſchrie— 
ben wurden. Wenn dies auf Wahrheit 
beruben follte und unzweideutig nadh- 
gewiefen werden fünnte, dann würde 
man faum noch bon irgend einem zus 


ı fälligen Zufammentreffen prechen fün- 


nen. E3 wäre menigjten3 ein merf- 
mürdiger Zufall, daß ein 15jähriger 
unge fo eingehend die Ermordung be= 


ı Schreiben könnte, wie e3 in diefem Falle 


geihab. Die Zeitungsderichte find 


| hierüber aber einftweilen noch nicht ge= 


nau genug. &3 ift in erfter Linie Sa- 
feftaufiellen, ob die 
Einzelheiten wirklich von dem Jungen 
gefagt wurden, e he die Leiche gefunden 
wurde, oder ob bie lebhafte Phantafie 


fe zur Verfügung ftehenbe Zeit aber | Der Dorfbewohner und Anderet nad- 


träglied annahm, daß die weiteren Ein- 
zelbeiten, die fich erft bei der Auffin- 
dung der Leiche herausftellten, wirklich 
bon dem ungen vorher angegeben ma= 
ren. Man darf nicht vergeffen, daß, 


| wenn bei. Brophezeiungen ein Mo: 


einige | ment eintrifft, Qeute fehr gern geneigt 


find, fritiflos auch andere Einzelheiten 
cls vorausgefchaut anzugeben. E3 ber- 
mifchen fi dann auf Grund der ange= 
reaten Phantafie die wahren Erin 
nerungsbilder mit Erinnerungs— 
täufchungen. 

Angaben über Träume von ber Xtt, 
wie ihn der junge Graßnid hatte, fin- 
den jich in der Literatur über Okkultis— 
mu bielfah. E3 gehört diefer Traum 
zu ben jogenannten rüdfchauenden 
Iräumen, bei denen ein bereit3 ber 
Vergangenheit angehöriger Vorgang 
gefchaut wird, im Gegenfaß zu den fo= 
genannten borichauenden Träumen, bei 
denen ein Vorgang der Zufunft ge= 
—— wird. Der überaus beleſene 

aximilian Perty gab zahlreiche Bei— 
ſpiele für ſolche Träume, u. a. folgende? 
Der Fürſtin Dido erſcheint im Traume 
der Geiſt ihres verſtorbenen Gemahls. 
Er entdeckt ihr ſeine verborgenen 
Schätze und räth ihr zur Flucht. Als 
man trotz allen Suchens nach Dantes 
Tode den 13. Geſang des Paradiſo 
nicht finden konnte, träumte nach län— 
gerer Zeit ſein Sohn, ſein Vater er—⸗ 
ſcheine ihm und ſage ihm, daß der 13. 
Geſang unter einer beſtimmten Planke 
am Fenſter verborgen ſei. Man ent⸗ 
ſchloß ſich, daſelbſt nachzuſehen, und 
der Geſang fand ſich wirklich vor. Auch 
zur Ermittelung von Verbrechern ſollen 
ſolche rückſchauenden Träume geführt 
haben. Einem Kaufmann zu Venedig 
wurden einige Stücke ſeiner Leinewand 
entwendet. Entrüſtet wünſcht er den 
Dieb zu erfahren. Erſtaunt ſieht er in 
der Nacht eine Geſtalt vor dem Bette 
ſtehen und hört eine Stimme ſagen: 
„Der iſt der Dieb, merke Dir wohl ſeine 
Geſtalt!“ Fünf Toge ſpäter begegnet 
ihm ein junger Mann, ganz dem im 
Traume geſehenen gleichend, neben dem 
ein Kärrner mit einer verſchloſſenen 
Kiſte einhergeht. Man unterſucht die 
Kiſte, und es ſtellt ſich heraus, daß in 
ihr die geſtohlene Leinwand verſteckt 
iſt. Auch zur Auffindung von Leichen 
ſollen dieſe rückſchauenden Träume öf— 
ters geführt haben. Ein Mann war 
allem Vermuthen nach in einen Fluß 
gefallen und ertrunken. Man ſuchte ihn 
vergebens. Da träumte einem Manne, 
daß der Ertrunkene unter einem wohl⸗ 
bekannten Felſen liege und daß ſein 
rechter Arm gebrochen ſei. In der That 
fand man an der angegebenen Stelle 
den Leichnam mit zerbrochenem Arme 
bot. 

&o werben biefe und ähnliche Fälle 
bon dem genannten Autor berichtet. 

Wenn wir ‚jest wieder zu. dem Fall 
Graßnick zurück ehren. ſo erwähnte ich 
bereits, daß zuerſt immer feſt —* 
werden müßte, melde Ei 

wirklich vor dem Auffinden ber Beide 


berichtet suurben, unb welche erft. 
e ‚al geträumt 
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. 48-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


[Sneiergemadhe Damen: Suits $2.98. 


Diefer unfer Einkauf ift ein allgemeines Stadtgefpräch in ganz 

x. Chicago — Die Damen fowohl wie Händler find erftaunt über 
joldy eine ‚gewaltige Eransaftion zu folchen Preifen für fchneider- 
gemachte Kleidungsftüce. 


Diefe Suits find im ganzen Sande in Katalogen und allen erfter Klaffe Zeitfchriften weitläu: 
fig angezeigt worden al& der 


Beste 57.50 Suit in Amerika. 


Die Euits find gemadt von reinmwoll. Ladies’ Gloth, in jhwarz und blau, das Yadet 
ift mit Seide Serge gefüttert, bejegt mit Reihen von Atlas, „faced« mit Seide, neuer Bor 
Front Style; Stier inverted Bor Plait Rüden, ylare Bottom, 

Mercaline gefüttert, Erinoline mit Zwiſchen futter, Velveteen 
eingefaßt —die ganze Partie von 6,180 Suits zu einem Preis ge— 
kauft und in unſerm Suit-Dept. zum Verkauf ausgelegt .. 


Nicht einen Cenut für Umänderungen. 
. Extra Spezialität in 
Begenmänteln für Damen. 


Madintofhes von reinwoll. Doppel Terture Eloth3 in 
am Doll. Montag offeriren wir die 


Wir kauften diefel- 
aus der ganzen Partie, toth. bis 


a ..82.98 


; Sommer: :Teppiche, Gardinen und Draperin Ai. 


Speziell bis 10 Vorm. — 3W Mu: Einzelne Portiren, twir baben Dus ESpezicl bi8 10 Uhr Borm. — 
fter-Refter von ganzwoll. Inerain gende davon und offeriren Dies 100 Mufter «Enden von Spikens 


und Columbia Brufels, bis zu jelben zu 81.98, 98c Gardinen — folange fie 
65e die Yard merth, 81.69, 81.48 und.. vorhalten — Stüd 


1,000 Damen = 
blau, jchwarz und braun, jeidegeftreiftes Futter. 
ben von einem New Porter Fabrifanten zu 40c 


Fe 


#2 — 


aufs Aeuße rite 


A. 


J 
' 
R 
h 


Bromlens echte Ranavdur Rugs, 9x 
12, 87.98: 7.6x10.6, 85.08; 6 


Fuß bei 9 u, N 98; 3 Fuß 


dinen — beffere Offerten haben 
wir Euh no nie geboten — $6.00 
Waare — das 
Raor zu . 3.9 8 
Iriſh Point Gardinen — wir zeigen 
Euch am Montag eine Partie 5.00 3 
Waaren für 
nur i 
Gretonne® und farbige 
mertb his au 122c 
die Yard — nit . 2. 
Golden Drapery Ic Waare, 
die Yard zu 
250 Mufter- Enden bon fancy Pes 
fours, werth bi3 zu 75c die ‚Vard, 
Eure Auswahl das 
Stüd zu 


Spezielles in Putzwaaren. 


Noch eine Woche phänomenaler Bargains. 
M elegant carnirte Hüte zur Hälfte und weni— 
ger als halbem Preiſe —Montag— 
88.00 und *10 Hute herabgeſetzt auf 84. 48 
Unſere *54.00 und 8. 0 Hüte * 
Unſere 82.00 Promenaden-Hüte —1 
Tuscan Dreß-Shapes in feinſter Quali— 

tät, 2.0 und 8.00 Werthe 98c 
Cine immenje Partin in Dreß:Shapes 15€ 

und Kinderbiten, aflertirte Facons, zu de 
HC Dugend weiße Muslin Hüte für Kin 

der — verth 5%K, %, au 


Kunſtlich⸗ — 


American Beauties 
per Bündchen 
Spezielle Partie von ſchwar jen Almen, "wie fie an State Steiger: 
fauft werden u Kl per Pündcen, Montag zu IS,’ BUe, 
2de, 250, 19e und 
Korn: 


Prozent weniger als anderswo, 
rangiren von löc d. Rolle bis 
herunter auf . . 


Opagque FFeniter:Rouleaur, alle Far: 
ben, voltftändig, m Rn 19e 


NRolen—Stüd . . 
Stü „de 


Meflina Said Stangen, My 
fl 
Rattan Wortieres—paflend für 6 Fuß 


. 
Rappets, 
3 


30 bi ® .. 
per Stüd Oeffnungen, Der größte Bargain, perfeft, die größte Offerte, die 
i 
. 19c herunter bis zu, Vard.. I für Das“ zu 
te Yard mwerth, F 10c 5000 Rollen in 
Werth fü 50 — 
liebte Farben, Yard . . mit einigen Nändern— Rolle . Be. I8c 
2 Rene Angrain-Teppich, volle 16c 

Sualität, gehen 
mwollene — ” 

3090 sieh 


bei g Fuß, 1 
fo fange fie vorhalten, . boe Rope Vortieren — für 6 oder 7 Fuß Einzelne Gardinen — nidt gan 
Strob- Matten. biuchide one, voll: I R 
350 Mufter -< Refter von feinen ftändiges Affortiment, von 3: D Gerdinen " —— a uns no je gemacht wurde — $1 
Stroß - Matten — bis zu 4% 07° ——— 
Auswahl, Etüd , Tapeten. a Ba ya — re — ———— 60 
eine o eit, ards la — — 
Gottane Teppich, —— be⸗ % angebrod. Kombinationen— ic * — has * * 
3 gehen das Paar zu 
Sticgen-Teppi, 18 ol breit, r7e Mnfere reguf. Answahl von Tape: Hocfeine Nottingham Spitzen⸗Gar⸗ 
—ſchwere Qualität Yard... ten geht dieſe Woche für volle 334 
36 Zoll breit, Yard . 
! Getra Euver €. E. Teppich, — 50e 
—ä——— 39e 
Bruſſels-Teppich — garantirt rein— 
Yard 
Velvet: Teppih-gute, —D 590 


Zo lang— das 
Deffnung, Sollten für St. 50 ver 


Si ‚38 
‚Se 


Barben— Yard 

Bruſſels Rugs, weniger als "Die 
KRoiten der Stoffe, u? 
eroß — 


Bo 6.98 
Männer: u. Knaben-Anzüge 


Ertra ſpezielle Preiſe für Montag. 

Ganzwollene a Anzüge aus es und gemifchten 
by,viois, gebro rößen, meiftens fleine, wert! 

i 2 > 5 0 ben, meifter in er ID, 6 2 

* Feine gan zwollene Caſſimere und Fancy Worſted Anzüge für 


Männer, nur in Frock Facon, werth 88.75 bis *53. 29 


812.50, zu 
Feine Caßimere einfache und Faney Worſted Män— 8 

ner-Anzüge, werth $13.50 bis $15.00, zu 85 48 
Sehr feine import. fanch geſtreifte Worſted Männer Anzüge — 
aud) cinfahe und fancy Mijchungen und Gbe- 8. * 
viot3: werth $18.50 bis $25 

Waih-Anzüge für Knaben, affortirte Faconz, Öröhen 3 bi3 

Nahre, gem, d. guter Qual. wajhechten Stoffen, jper. 19 
für morgen zu Sc, 6de, 48e und c 
* — 1 Tanc öpfige fen Val Anzüge für Knaben, in 

eniot und fancy n. ten Gaflimeres 

R werth $1.50, zu . ® ü 48c 
J Zwei-Stüch doppelfnöpfige gahiehoſen⸗ Anzüge für Auaben: au Veſtee Facons 

in den kleineren Nummern; in ganzwollenen Gaffimeres und ge: 89 
mifchten Cheviot3 — Anzüge mwerth $2.25 zu c 
Ml Bwei:Stiüd doppelfnörfige "niebofen-Anzüge für Anaben — in Hleineren 
Nummern — fie find zu haben in ganzivollenen fanch PO: 2) 

die Nard für Cotton 


und Worjteds — gewöhnlich 83.00 und $4.00, zu . . 
\ € 
Ghallie — elegante € 


2 Auswahl in Farben, 
dunkel und bel — Verlauf 
um 4 Uhr Rachmittags. 19c 
1 die Yard " für Ya: 
, c brifanten = Reiter 
2 von Duitingsjzla: 
nel — nell — werth bis zu 10. 69£ Mrs. Potts a. 
— plattirren 
per Strang für Vügeleifen, 3 Eiſen, Surf 
% Prainerd & Arm: | und Stand. 
rong's waſchbare Wale. 
Stiderei ie 1c 1000 923. fhmwarze 
Rope Twiſted Roman und Grinoline, werth & 
Gafpian Floh. die . Yard, im 2. 
Floor Anner. 
die Yard fir 40300. 
Etamine Kleider: 
zeug, fhwarz,‘ blau 


Das Pd. für Maid: 
3 c Stoffe — Fabri au: 

ten = Abichritte und 
Mufter-Stüde von allen | md braun — um, 3.30 
Sorten Wafchftoffen, in | Nacdhm. 
1:Pfd.»Binivei verpadt — 
zum zum Vertauf in im Baſement. 1 
11: bieihten Tiſch— 
2c tuch = Damaft — 


gute Breite, wertd I — 
zum Perfauf um D Uhr 


fauft werden— — 
Preis, Stüd . 


Kiffen-Tops—18 Zoll im 
Quadrat — geben für... 


„a ” 


200 Kartong import. Blumen, NRofen, Beildhen, — 


blumen und Laubwert, per Stück 


—* — 
für einfach farbi— 


ie Yard für 1,00 R 
63€ gen Sateen und dc: Yards Near Eilt — F 
4 echtſchwarzen Wol⸗ BerQualität, auf 


-Finiſh Sateens; ſowie dem 2. For Unner. 
Wertd — um 4.30 Nah. 15€ Palmen, alle per: 
tuch, —— a“ 
—* vet Baby Band, mit 


faney Farben, Tupfen, — — 
ae ea fett—eine begrenzte 
ze Verkauf von allen 
per Rolle von 10 
Satin: — — 


1 Die Yard für ganz— 

c feidenes Baby-Pand 
8 — Xerfauf von 4 
BR his 5 Nahın. 


die Vard f. ſchwar— 
1c 


zjes Book FoldLawn 
— guter 3c Werth, 


5 Die Pb. Für Mefter 
% 


—— —* 
iaper, Te wert 
Verlauf um 8 "Borm. 
das Stüd für Proc: 
c ter KGambles Ivory 
Seife — Verkauf 9 
bis 10 Vorm. und 3 bis 4 
J Vachm. 
2de — Po Fla⸗ 
nell, 6e werth — 


Verlauf um P Uhr. 


1. 2ie Vard für Futter: 
4 Scrim, Ge wih., Verkauf 
7 auf dem 2. Fl. Anner. 


I ar 


für Meifing:Gar: 
eg nen 48. 
#, fein polirt. 
— DOLL LA le 
für Nearfilt Da: 
menzUnterröde 
werth 1%. 


für ein Set von 


für Waflerfrüge oder 
7e Frucht-Schüſſeln 

mit Fuß, Cut Glas 
Effelte, Be Werth. 


© und 25e für 250 © 
210 C 3». reine iriſche 

leinene Taſchen⸗ 
tücher für Damen, mit 
prachtvollen han dee ſtichtew 
Initialen, guter Werth zu 
He — Montag. 


% da? Eaüd für Lirlg E 


Juvenile⸗ 
die Vard für Slas 


Sprays und Figtren — 156 für —E 
für 5-4 Tiſch⸗Oel⸗ Anzahl Montag. 
Reftern—um 8.50 Vorm. 
Vards ſchwarzes Vel— 





die Vd. ſchweren 


das Stüd für | 

2! c Löll. gebleichte 
2 leinene Twilled 
Noller Handtücher, 23 VdS. 


lang, werth 10. 
für Männer, über: 


10c all um uns herum 


verkauft für 5%, Moutag 


die Yard für Samp: 
fons echtſchwarzen 
— Kattun, werth 6Ge 
die Yard — um 3.30 
Nachmittags. 


AXAä 


das Paar für echt: 
ihwarze Strümpfe 5 
für Damen, with. 10c F 


die Ip. für Tennis 441g Side für se 250 Grajh = Hüte 
Flanell Karrirun⸗ 
gen, ‚Streifen und — 
die Yard für in- 
digoblaxe Kleider: 


. Fl 6c wertb— Verlauf 


; die Yp. für Fabrik: 

c Mufter von allen 

Sorten Waſchſtof⸗ 

fen, foldhe wie Lawmns, Or: 

gandies, Dimitee,  Batifte, 

ercales ufw., Verfauf um 
Vorm. im Baſemeni. 


die Yp. für. Leinen 
ic Canvas, in Klängen 

von 3 bis 5 Dps.— 
2. Floor Anner. 


Vormittags, 
Chi Am. bie Yan für 9: 7 
C ;ö«. Rubber She: * 
ing, waſſerdicht — 
werth Me. 
14c C Weit, aus guter 
Oualität Percale — 
50 Werth — zum Verkauf 
um ® lihr. 


für 2 Damen: Shirt 


für Waifts für 


1ic 


Prints, filbergraue 


ne Rıints, türfiich- the 
Prints u. Standard Shirt: 


ing 


Prints — um 4.30 


Nahmittugs. _ 


2ic 


für qı Kleider: Sing: 
hams, ſchöne Aus— 
wahl von Madras, 


corded und einfahen Eifet— 
ten, werth Ue die VYard — 
um 3. 830 Rachmitt aos. 


—von 420 bis 5 
Nachmittags. 


da3 Stüd 
Cotton fleeced Vett- 


Um 8 u 


1216: 


2ic für einfah meike 


Tafhentüher für 
Danıcz u. Män: 
ner—10c werth. 


fein fann, fo werden wir für die Deu- 
tung bes alles zivei verfchiedene Wege 
gehen fönnen: entweder den des Ader- 
glauben3 ober den der wahren Wilfen- 
Tchoft. . Wenn mir den erfieren Weg 
wählen, brauchen wir und mit Erflä- 
rungen nicht. lange abzumühen. Wir 
haben bann eine jener vielen magiſchen 
Erfeheinungen bes Geelenlebens, über 
die jo oft gefchrieben wird, und bie fich | 
im Hellfeben, in ber Gedanfenübertra= | 
gung, in allerlei Spuferfcheinungen, im 
Erfcheinen der Sterbenden und in Gei- 
ftererfcheinungen angeblich äußern. Der 
Weg, ben die Wiffenfchaft geht, ift ein 
anderer. Gie hat zuerft zu unterfuchen, 
ob auf Grund‘der befannten und feitge- 
ftellten Erfcheinungen unferes Geelen- 
lebens ber Vorgang erflärbar ift, und 
erft dann, wenn bies nicht möglich fein 
follte, würden wir vor einem Räthjel 
ftehen. 

Die Wiffenfchaft wird fih an ben 
alten Grunbfaß Halten, daß nichts im 
Geifte ift, mag nicht Durch die Sinnes⸗ 
oͤrgane aufgenommen wurde. Es iſt 
daher zunächft genau jede Möolichfeit 
zu unterfuchen, ob der Junge irgendwie 
von dem Falle Kenntnik erhalten haben 
Tann. Soweit bie Zeitungsberichte rei⸗ 
hen, if Rum 9 von der Behörde nach 
ne ichtung geforſcht worden. Daß 

zuge fel —————— 


Knaben — 
„Mothers Friend“ 
Marke — werth 50e — zum 
Verkauf um O.30 Vorm. 


das Stüd für it Golf- 

Kappen für Knaben, 
alle Größen, werth 
Dontag. 


3° Sc 


BB — 


Spiele gehabt zu haben, polffommen er: 


| 


haben. Er fteht als ein intatter Mann 
da, befienTrauer nicht noch durch einen 
folh grauenhoften Verdacht vermehrt 


wird, Anfcheinend ift aber bei den biß- | Hand heftig blutete, 
herigenNad;forfhungen nicht genügend | 


auf einen Umftand Hingemiefen mor= 
den, nämlich auf das unbemußte See- 
lenleben. Man las von einem Ge- 
Händniß, das der Junge nicht ablegen 
wollte. Hierin Tcheint doch die Vermu= 
'.thung zu liegen, al3 ob der Xunge ab- 
jichtlich die Wahrheit verfchmiege. Da 
aber Niemand irgendivie an feine Be- 
tbeiligung an dem Morde zu glauben 
Icheint, jo darf da3 doch wohl ala aus— 
gejchloffen gelten. Man mirdb aber 
daran denfen müffen, daß er vielleicht 
bon Berfonen, die bei dem Morde be- 
theiligt waren, etwas gehört hat, ohne 
fi des Gehörten bewußt zu fein. €3 
wäre au möglich, daß, mährend er 
fehlief, eine Unterhaltung geführt mur- 
de, die für ihn die Duelle des Traumes 
wurde. Daß dies auf Grund wiſſen— 
ſchaftlicher Erfahrungen möglich iſt, 
farnn faum beitritten merben, menn 
auch genaue Mittheilungen über folche 
Vorgänge nicht ‘gerade ‚häufig find. 
Aber künftlich eingegebene Träume laf- 
fen’den Vorgang durchaus denkbar er- 
feinen. Ein mir befannter Herr figt 
an dem Bette ſeiner ſchlafenden Toch⸗ 
ter I. fpricht hierbei,von Kräben, die 
2 dem € 


Montag für Mafon 
Yruit Jar — voll: 
ftändig Porzellan ge= 
füttert, Caps und Rubbers. 


machen "er 


Pe ter & Woods Fut: B 
2 ter, -wertb 5c die R 
mb... 
ic twilled Roller Hand= 
tuchitoffe, um & Uhr W 
Nahmittags. 2 
die Yard für reine 
17€ € iriise leinene FE 
Kleider-Lawns — 
we ih Se die je die Yard. 


das Stüd für Bc 
das Dutzend * 


3ie bleichte Kiſſen⸗ 
jüge, volle Größe, 


für Damen: und 


Herren = Regen- 
ihirme, Werth T5c 


Uhr die Yard für braune M 


für 50 


Blankets, werth 25c. 


Alter von 18 Jahren morgens vor dem 
Erwachen im Traume, wie ſein Bruder 
auf einer Mühle von einer Schlange in 
die Hand gebiſſen wurde, ſo daß die 
Nach dem Auf: 
ftehen wurde ihm berichtet, ba fich fein 
Bruder am frühen Morgen in Beglei- 
tung einer anderen Perfon auf der 
Mühle befunden habe; hierbei fei ber 
Begleiter des Bruber3 einer Trans— 
portfchnede zu nahe gefommen und an 
der Hand fcehmwer verlegt worden. E3 
ift ficher, daß während der Herr fchlief, 
im Nebenraum von diefem Vorfall ge- 
fprochen murde, und er hält e3 für 
mwahrfcheinlih, daß er im Schlafe 
Brucftüde des Gejpräches gehört hat, 
und daß baburd) der Traum audge- 
löft wurde. 

Aehnlich wie hier Gefpräche unmit- 
telbar einen Traum auslöflen, ohne 
daß der Betreffende von dem Gefpräd 
etwas mußte, ift e3 denkbar, daß ein 
früher (4. B. auch während des Schla= 
fe) gehörtes Gefpräch nicht zum Be— 
mußtfein fommt und erft fpäter den be> 
treffenden Traum bewirkt. ‘ebenfalls 
wirb die Wiffenfhaft in erjter Linie 
diefen Weg mweifen, wenn wirklich der 
Iraum des jungen Graßnick ſo ſtatige⸗ 
funden hat, wie angegeben wurde. Es 
iſt danach zu forſchen, ob nicht eine 
Möglichkeit beſteht, wo der Betreffende 
die Art ber Ermordung gehört bat, 


Benupıfein ihm aud) vieleicht nicht zum 


ift, boraußge- 
— —* vo 





